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Asoklau. DBlaufchwarzer, in Waffer mit vio-
letter Farbe Löslicher Theerfarbitoff, färbt Baum
tolle im Seifenbade graupiolett, bejteht aus dem
Nateonfalze der Ortho-Tolidindijazo-Alphanaphtol-
monofulfojäure.

Arsrorrin, |. Tropaeolin.
Asorocein.R. Theerfarbitoff, braun, in Waffer

mit rother Farbe löslich, befteht aus dem Natronfalz
der Amidoazobenzol-Azoalphanaphtol-Monofulfo-
Säure, dient in der Wollfärberei. — A.2R beiteht
aus dem Natronjalze der Kylidinazo=-Mlphanaphtol-
Monojulfofäure, rothhraunes Pulver.

Arediphenylblan, j. Echtblau.
Ayodiphenylblan, |. Induline.
Arefarkitoffe. Eine Gruppe von Theerfarb-

ftoffen, deren Name von der veralteten Bezeichnung
fir Stickjtoff (AUzot) hergeleitet ift.

ArogelbAUzoflavin, Uzofäuregelb, Judiengelb).
Theerfarbftoff, oeergelb, in heißem Waffer [öslich,
ift ein Gemenge von nitrirtem Diphenylaminorange
mit Nitrodiphenylaminen; färbt Wolle in jauren
Bade gelb.

Arogelb, j. Sudiengelb.
Azonrfeillin, Theerfarhitoff, Ihwarzvioletter

Teig, fürbt Baumwolle im Seifenbade braunvoth;
tft das Natronjalz der Benzidindifozo=-Mlphanaphtol-
Monofulfojäure.

Azorubin, Theerfarbftoff, U. S. und WU. 28;
beide find braune Pulver, in Waffer mit rother
Farbe Yöslich, färben aber verjchtedene Töne.

Azoblau — Bacallan.

%. 8. ift das Natronjalz der Naphtion-Azoalphas
Naphtolmonojulfofäure und U. 2 S. das Natron:
Salz der Amidoazo-Benzolmonofulfofänre-Moalpha=
naphtohmonofulfsfäure.
Arofchwarz (Blaufhivarz B.). Theerfarbitoff.

Blaupiolettes, in Waffer Lösliches Pulver, befteht
aus dem Natronjalz der Betanaphtylamin-Sulfo-
fäure-Mzoalphanaphtylamin-Mzobetanaphtolifulfo-
fäure. Fürbt Wolle blauviolett.

Asoninlett, Theerfarbftoff, Shwarzblau, in
Waffer mit rothoioletter Farbe Löslich; färbt
Baumwolle im Seifenbade blauviolettz; befteht
‚ aus dem Natronfalz der Dianifidin-Diazonaphtione
faure-Aphanaphtolmonofulfofäure.
Arlin Mzurin, PBhenolblau). Theerfarbitoff,

wird aus Korallin gewonnen, indem man diejes
jo lange mit rohem Anilinöl erhikt, bis Die Mafje
eine blaue Farbe angenommen hat.
Asnrblam, die dunfelfte Sorte der Smalte,

auch Bezeihnung fir Ultvamariı.
Armrin, |. Rupferfulfat-Anmontium.
Amwophenolin, Theerfarbitoff, in Waffer

löslich, wird zum DBlaufärben von Seide ver-
wendet.
Azzarole (Lazzerolo). Die Früchte von Cra-

taegus Azarolus, von der Größe der Mifpehr,
roth oder blaßgeld, rıumd, mit zurücgefchlagenen
Kelchabfchnitten; fchmecden angenehm fäuerlich und
werden jowohl roh als auch eingemacht genoffen.
Das Holz wird zu Drechslerarbeiten verwendet.
Kommen von Stalten aus in den Handel. 

B.

Babbitmetnll, Ein nach feinem Erfinder be=
nanntes Antifrietionsmetall, bejtehend aus einer
egirung von 25 Zinn, 2 Antimon, 05 Rupfer.
Babinen, braune, zu Unterfutter dienende,

rufiiihe Kabtenpelze.
* Bablady, ein Gerbemateriale, bejtehend aus
den ımreifen Fruchthülfen verichiedener Acacia=
arten, welche theils als Gerbemittel, theils zur
Fabrikation von Tinte und in der Schwarzfärberei
verwendet werden. Sm Handel unterfcheidet man
zwei Haupfforten: Oftindifche DB. und ägyptifche
3. 1. Oftindifche O., Babul, Barbuta, Bambo=
latus, auch indifcher Gallus, jtammt von Acacia
arabica var. indica; fie erjcheint in Form bon
Stitfen der platten, mit feinem Furzhaarigen
Filz überzogenen Schalen, in welchen dunfeldranme
Samen mit gelbgeränderten braunen Sternen
liegen. 2. Xegyptiiche B., Garrat oder NebNteb,
ftanımt von Acacia nilotica, hat fahle, grin=

braune Hilfen, in der Mitte glänzend und dumkler
bis Schwärzlichgrim. Auch die Früchte von Acacia
Farnesiana und Acacia Adansonii werden als BD.
gehandelt, Lettere unter der Bezeichnung Gousses
de Gonake.

Babeenf’s Yulner, cin Sprengmittel, zu
den Pikratpırlern gehörig, von einer dem Fon
taineschen PBılvder ähnlihen Zufanımenfegung
und wegen freitillig eintretenden Exploftonen jehr
gefährlich.
Babulaummi, Handelshezeihnung einer

minderen, aus Bengalen ftanmenden Sorte don
Gummi arabicum.

Baby-Strenpulner gegen Wundftellen bei
feinen Kindern. 250 Federweiß, 150 Zinfweiß,
100 Srtswurzel, 5 Salol, 50 NMagnefiacarbonat,
mit Srisöl parfümirt.
Bacallao (ipaniich), Bacaldav (portugiefiich).

Bezeichnung fir Kabljau und Stocdfifch. 
Azohlaun — Bacallav.  



Baecae — Badejchtwänme,

Baccae — Beeren. AS DB. werden im Droguen-
handel viele Arten getrocneter Beerenfrüchte, aber
auch andere Früchte, welche morphologifh nicht
zu den Beeren gehören, bezeichnet. Gegenmärtig
hat man dieje irrigen Bezeichnungen fcehon ab-
geändert und benennt Diefe Pflanzenprodicte
richtiger als Fructus oder Früchte. Am häufigsten
bezeichnet man al® 8.: B. Alkekengi, Suden-
firichen; B. Ebuli, Mttichbeeren; B. Jujubae,
Bruftbeeren; B. Juniperi, Wachholderbeeren,
B. Lauri, 2orbeeren; B. Mori, Maulbeeren;
B. Myrtillorum, SHeibelbeeren; B. Phytolaccae,

Kermeöbeeren; B. Ramni catharticae, Streuzbeeren;
B. Ribium, Sohannisbeeren; B. Rubi Idaei,

Himbeeren; B. Sambuei, Holunderbeeren ı. a.
Barkkohle, . Steinkohle.
Burkobft (franz. fruits euits, fruits sdches,

ital. frutta secche, engl. baked fruit). An der
Luft oder in bejonderen Badöfen getrocnetes
Oft, namentlich Xepfel, Birnen, Pflaumen und
Kirahen. Das Haupterforderniß zur Erzielung
einer guten Waare ift, daß die Temperatur beim
Iroenen nicht zu Hoch fteigt. Gutes B. darf nicht
braun fein oder bitter Schmecen. Bejonders jchöre
Maare wird gegenwärtig au Nordamerika ein-
geführt. Bei der Bereitung von B. foll es fich
eigentlich nur um ein vollfommenes Austrocdnen,
niht um em Nöften der Früchte oder Frucht:
jhnitten handeln und joll die Waare hellfarbig
fein.

Burkpuluer, Hafermehl, Trodenhefe, franz.
poudre de levure, engl. yeast powder. Gub-

ftanzen, Die den Zwecd haben, heim Baden die
Hefe oder den Sauerteig zu erjegen, namentlich
um locderes® Gebäd zu haben. Als B. verkauft
man 1. fohlenfaures Ammoniak, 2. ein Gemifch
von doppeltfohlenjaurem Natron und Weinfänre,
3. amerifanifches B., Sauren phosphorjauren Kalk
und doppeltfohlenfaures Natron, welche beide ge-

trennt werden, 4. Liebig’ B., das ebenfalls
aus jaurem phosphorfaurem Kalk beiteht, aber an
Stelle des Natronjalzes dDoppeltfohlenjaures Kali
enthält. Die B. müffen an ganz trodenen Orten
aufbewahrt werden. Das Mehl wird in 2 Theile
getheilt, die eine Hälfte mit dem einen, die an-
dere mit dem zweiten Salz gemijcht, beide ge-

trennt zu Teig verwandelt und dann erft die
beiden Teige dur Kneten innig vereinigt. Sn
Amerifa ift Horsford’S DB. ehr gebräuchlich.
63 befteht einerjeitS aus jaurem phosphorjaurem
Kalt (Säurepulver), andererfeits aus einem Ge-
menge von 500 g Natriumbicarbonat und 443 g
Chlorfalium (Alkalipulver); auf 100 kg Mehl
fommen 2:6kg Säurepulver und 1:6kg Alkali
pulver. Bei Liebig’3 Bacmethode werden auf
100 kg Schwarzmehl 1 kg Natriumbicarbonat und
425 kg Salzläure von 1063 fpecifiichem Gewicht
angewendet. Für feinere Gebäde nimmt man
auf! kg Weizenmehl 10 g Natriumbicarbonat und
405 MWeinftein. Das englifche Luftbrot oder  
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Grahambrot, Aörated bread, wird bereitet, indem
das Mehl in gejchloffenen Snetmafchinen mit gez
fättigtem fohlenjaurem Wafjer in einer. Atmo-
Iphäre von comprimirter Kohlenfänre in .Teig
verwandelt wird; beim Herausnehmen des Teiges
dehnt fich die eingejchlofjene Kohlenjäure, dem
verminderten Drud entfprechend, aus und veran-
laßt jo das Nufgehen dersTeigmaffe.

Barkrädıchen, Teigrädchen (franz. roulettes de
pätisserie, ital. spronelle, ruotelle di pasticeiere).
Srftrumente aus Meffing oder Kupfer zum Ber-
Ichneiden dünnen Mehlteiges; mit einem oder zwei
beweglichen, an einem Stiel befeftigten geferbten
Nädchen.

Barum oder Bakın, podolifher oder ufraini-
cher Blättertabaf, bejonders zur Bereitung von
Schnupftabaf verivendet.

Badam-Boahee, |. Apritojenöl.
Badana, in Mexico übliche Bezeichnung für

weiches Ziegenleder.
Badelhwänme (Schwänme,Wafhihwänme,

Seeihwänme, lat. spongiae, franz. &ponges, ital.
spugna marina, engl. sponges, holl. spons), be=
ftehen aus den Gehäufen einer auf der niedrigften
Stufe ftehenden Thiergattung, Euspongia ges
nannt. Man findet fie in allen wärmeren Meeren
auf dem felfigen Grunde feftgewachjen in zahl-
reichen verfchiedenen Arten. Seder Schwamm be=
fteht aus einer Golonie von Thieren, Deren
Körper, aus einer gallertartigen Maffe (Sarkode)
bejtehend, die Poren des Gehäufes ausfüllt und
dasjelbe auch äußerlich ütberzieht. Die beiten
Shwämme find die aus dem Weittelländiichen
Meere, von der fyrifchen ımd Kleinafiatifchen
Küfte und dem Griechiichen Archipel; von der
Dftküfte des Adriatiichen Meeres bis Trieft, der
afrifaniichen Küfte von Tripolis bis Marokko,
für welche Tripolis der Hauptmarkt tft. Sn der
Bucht von Socolizza im Adriatifchen Meere hat
man fünftliche Shwammzucht angelegt. Auch aus
dem Nothen Meere kommen B.; die geringite
Sorte bilden die Bahamafhmwämme aus Weit:
indien, fie haben meift ftark bramrothe Färbung.
Seit einigen Jahren werden auch an den Küften
von Cuba ©. gefifcht, in drei Qualitäten fortirt
und nad Europa verkauft. Bei Nauplia Löft man
die Schwämme mittel® eine an einer langen
Stange befeftigten Gifens In8. Die rohen ®.
werden durch Ausmwafchen mit Wafjer von dem
Schleim, der Sarkode, befreit und dann getrodnet.
Haupthandelspläge für B. find Smyrna, Trieft,
Venedig, Linorno, Tripolis, Marfeille und Genua.
Ihrer Dualität und Form nach unterjcheidet
man die B. in 1. Champignons, die feinften, klein=
porig, heilfarbig, jehr elaftifch; 2. Damen- oder
Totlettefhwämme; 3. gewöhnliche B., unanz
gereihte, auf Venetianer Art angereihte und auf
Triefter Art aufgefchnürte; 4. Zimoccafhwänme
oder Zemoccafchwänme, duntelgelb und billiger
als die anderen Sorten; 5. Pferdeihtwänme, Die

Baccae — Badeihwänme.
Waarenkunde.
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größten, groben. B.- Abfall oder Ausschuß heißt

Kropfihwanm. Das Neinigen von B. geichteht

auf mehrfache Weife, und zwar: 1. Noch unge-

brauchte Shwämme: Unter mehrmaligem Wenden
werden diefelben mit einer Heinen hölzernen
Keule geflopft, um den darin enthaltenen Sand

zu entfernen, in 0:5 bis 1%/,ige Salzjäure gelegt,

und zwar mehrmals, bi3 fein Kalt mehr gelöft

wird. Hierauf preßt man fie leicht aus und bringt

fie in eine Raliumpermanganatlöfung (10—20 g

per Liter), Yäßt fie darin etwa '/, bis !/, Stunde
liegen, preßt fie wiederum aus und trägt fie Dann
in eine mwäfjerige Löfung von fchwefeliger Säure
ein. (Zegtere aus fanrem Natriumfulfit in Waffer

gelöft und Salzläure oder Schwefelfäure zugejeit

[Kleine Ouantitäten]; Schtwefelfäure gemijcht mit
ichwefliger Säure [für größere Ouantitäten)).

Kach 15 Minuten preßt man die Shwämme aus
und bringt fie in 2:5 bis 5°/,ige Salzläure fo
lange, bis die Nefte von etwa anhaftendem Manz
ganfuperoryd aufgelöft find. Sie find nun ftroh=

gelb; wenn man fie heller twünfcht, wird Die
ganze Procedur wiederholt. Hierauf werden Die
Schmwämme gewäffert, abgepreßt und bei mittlerer
Temperatur getrocknet. Braune Tleden merden
entfernt durch Einlegen des gereinigten Schwant-
mes in 20%/,ige Oralfäurelöfung durch längere Zeit.
Der Schwamm ift num faft weiß oder gelblich-

weiß nad) dem Trodnen an der Luft. Zeigt er
fi) etwas dimkel in Folge der Berührung mit
Alfalien, jo legt man ihn in ammontiakalifches

Waffer mit etwas Wafferftoffiuperoryd für länz
gere Zeit. 2. Gebrauchte Shwämme: In gemifjen
BZeitabfchnitten vorzunehmen: Man entfernt zu:
nädhit die Fettfuhftanzen durch wiederholtes Ein-
weichen der Schwämme in 1—2'/ige Natriums
carbonatlöfung von etiva 50° €. (feine eoncentrirten

und Zochenden Löfungen!), eventuell noch in
wäfferigem oder alfoholiihen Ammoniaf. DBleis

hung wie oben. In den Apotheken hat man

mehrere aus B. dargeftellte Producte, und zwar:

mit gejhmolzenem Wachs getränfte und geprekte

Schwammschnitte, Vregihmwanm (Spongia cerata).

Yus Schwammabfällen (Kropffhwamm) tmird

duch Werglühen Kohle (Carbo spongiae) herz

geftellt, die ihres geringen Sodgehaltes wegen als

Mittel gegen den Kropf früher Anwendung fand.

Badian, j. Sternanis.

Badische Weine, Im Allgemeinen mittlere

und Heine Weine, zumeift in Baden felbjt con=

jumirt als Tifchweine; nur wenige werden weiter

ausgeführt. Die befannteiten find: Der rothe

burgumderähntiche Affenthaler aus der Ortenan,

und der Markgräfler aus dem Marfgrafenthum;

unter den Weinen der Bergitraße der weiße Nied-

ling und. der Nothwein von gügelfachien, von

den Main und Tauberweinen der Marbacher

und Wertheimer, von den Weinen des Breisgaus

der Kaiferftuhler und Glottertdaler, von demen

des Seelandes der rothe Meersburger.

Badian — Büärentraubenblätter.

 

Badian — Bürentraubenblätter.

Badifh-Roth. Gin rother Farbitoff, der aus

den ausgepreßten Stengeln der chinefifchen Zuderz

hirfe (Sorghum saccharatum Pers.) bargeftellt

wird, indem man die Stengel von felbit roth

werden läßt, was unter Gährungserjcheinungen

nach etiva 14 Tagen eintritt. Die Mafje wird danı

mit Waffer gewaichen, gepreßt und der Nüd-

ftand mit alfalifchem Waffer ausgelaugt; die ab 7

getrennte Slüffigfeit läßt bei vorjichtigen Neutra:

lifiren mit Säure den Farbitoff in rothen Yloden

fallen. — Im trodenen Zuftande löft der Farb:

ftoff fich Yeicht in Alkohol und gibt auf mit Sinne

falz gebeizter Wolle und Seide jchöne rothe echte

Varben.

al (lat. fructus belae). Frucht der indischen

Pflanze Aegle Marmelos, adftringirendes Arznei-

mittel.

2Bärvenfelle (franz. peaux d’ours, engl. bears

skins, ital. pelli di orso); zu Deden aller Art,

zu Velzen verwendet, naturalifirt (d. h. mit Kopf,

Augen, Zähnen), auch) als Decoration. Sie ftammen

don nachfolgenden Bärenarten: 1. Vom gemeinen ”

Büren mit feinen Spielarten in Europa und Afien.

Fell biß zu 17m lang, meift braun, in Efthland

gran, doch zumeilen auch fuchsroth, faft gelb

(Honigbär). Weiße und milchweiße Zandbären mit

jehr weichem Haar find felten. Sibirien liefert die

meiften und feinhaarigften B.; am Jeniffei Lommen I

auch glänzend Ihwarze Exemplare diejes Thieres

por, zuweilen mitherborftehenden gelben und weißen

Haaripigen (Gold- und GSilberbären). 2. Vom

Schwarzen ameritanifchen Bären oder Baribal. Fell

15m lang, aber feinhaariger al3 die fibtrifchen;

die beften fommen aus der BaffinZ= oder Hudionbat.

3. Vom grauen amerifanifchen Bären; Fell alch:

grau, 35m lang, jehr dichte und lange Haare;

findet fich faft nur im Quellgebiete des Miffourt.

4. Vom Eisbären, Fell 2—3m lang. Kommen

felten nach Guropa, da Transport Fchiwierig, "

indene er ungejchädigt mur durch Anhängen der”

Felle ans Schiff im freien Wafjer erfolgen fann.

Die jährliche Production an D. überfteigt 20.000

Stück. Schuppenfelle heißen im Handel die Felle”

des Mafchbären (Procyon lotor).

Bürenklauenkrant (lat. herba brancae ursi- ;

nae); getrodnete Blätter von Heracleum sphon-

dylium, veraltete Drogue, früher offieinell.

2ürenrobbe (lat. Otaria ursina), eine 2—4m

lange Nobbe, in den nördlicheren Theilen des

ftillen Dceans lebend. Das Männchen tft Schwarze

grau, das Weibchen helfrothgrau; die Jungen”

fchwarz, mit jeidenartigem Pelz. Sie liefern ge

Schättes Velzwerk und it bejonders jene bon

den jungen Thieren fehr werthroll.

Särentraubenblätter (Sanbtraube, Wolfe:

beere, Sandbeerenkraut, lat. folia uvae ursi, franz."

raisin d’ours, busserole, ergl. bearberry, bear-

grape); Die von jüngeren Biweigen gejammelten

Blätter de  nordeuropätfchen immergrünen

Strauches, Arctostaphylos offieinalis (Arbutus uvae 

 

 



Bürenziegenfelle — Baldrianampläther.

ursi); Elein, furzgeftielt, umgekehrt eiförmig, leder-
artig, ganzrandig, beiderjeit3 neßaderig. Sie find
glänzend, oben dunkelgrün, unten heller, geruchlos,
bitter. Die B. enthalten Urfon, Ericolin und Arbu=
tin, viel Gerbjäure, 0:01/, ätherifches Del (Bären-
traubenöl). Verwechslungen mit den Blättern der
Preißelbeere ımd denen bon Vaceinium uligi-
nosum fommen vor, find aber leicht zu erkennen.

Bürenziegenfelle, |. Biegenfelle.
Büarlappfamen (Herenmehl, Frejelmehl, Blit-

pulver, lat. Iycopodium, semen lycopodii, franz.
poudre de Iycopode, engl. witch-meal, ital. farina
di licopodio, zolfo vegetabile [d. h. pflanzlicher
Schwefel]); find die Antheridien von. Lycopodium
elavatum, der Wälder de3 mittleren und nörd-
lihen Europa (auch von einigen anderen Lyco=
podinmarten). Rußland Tiefert das meilte B.
63 tft ein blaß fchiwefelgelbes, jehr zartes Pulver
ohne Geruch und Gefchmad, fchtwimmt auf Waffer,
läßt fich von diefem fchiwer benegen, verbrennt,
in eine Flamme geblafen, wie Schießpulver. Ber:
fälfehungen mit Grbjenmehl, Stärke durch Zufat
von Sodlöfung erkennbar. B. findet Verwendung

in Apothefen zu Streupulvern und in der Feuer:
werterei.

Barwurzelsl (Bärenwurzelöl), ein in Der
Wurzel von Meum athamanticum Jacqu. ente
haltenes ätherifches Del; ift dunfelgelb, von
ftarfem, aromatifchem Gerud, hat bei 20°. ein
fpecififches Gewicht von 0'999 und fiedet bei 1700 &.;
100 kg trodene Wurzel geben 670g Del. Die
Wurzeljtöcde kommen hauptiählid in Thüringen
und in der Gegend von Bodau bis Schwarzen-
berg, auf dem Schwarzwald, den Tiefalpen Oefter-
reich und der Schweiz bor.

Baagings, Grobe, aus Zute hergeftellte Gm-
ballagefäde für Zuder, Mehl, Getreide u. S. w.,
die namentlich in Schottland hergeftellt werden.
Gröbere B. heißen Sadings, feinere Sorten
Heffian.

Baagings, T. auch Sute.

Bagman. Berfiiche Drogue, deren Stamme
pflanze unbekannt ift. B. ift eine außen roth-
braune, innen gelblichweiße Wurzel, geruchlos,
fchmect wie alte Nüffe. Die im Handel vor=
fommende Waare befteht aus 30—40 mm dicen,
bi8 300 mm langen Stüden. Soll in Perfien als
Groticun verwendet werden.

Bahanın. Benennung der feinften Sorte von
Sloriva-sndigo.
Bahar, Behar, Bihar, Bhaur, Bhar, Bar,

Baore, Bezeichnung arabifcher, aftatifcher und
afrikanischer Handelsgewichte von jehr verjchie-
dener Schwere. In Arabien: ein Betelfalti =
36996 kg, in Diehidda — 83047 kg, in Hodeida
— 374.214 kg, in Molfa 199328 kg. In Mien:

‚ in Surate 40543 kg, in Java das Kleinere Behar
—= 3 batavifche Pilold — 184563 kg, das große
Behar — 4!/, batavische Pilold — 276844 kg. 
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Auf den Amboina-Injeln:s 1 Behar-Nelten —
550 alte holländiiche Troypfund —= 270.692 kg;
auf den Banda-nfeln wie das große Behar von
Java. In Mozambique: 1 Behar — 108-862kg.
Auf Sumatra: 1 Behar von Atfchin — 192-06kg,
1 Behar von Bandang = 330 batavijche Kältli
— 203-019 kg.
8 ahiarothholz, Bahiaholz, Allerheiligenholz,

Bezeichnung einer Sorte des Brafilien= oder Noth-
holze2.

Bahnfıienen, |. Schienen.
Bahuri, |. Kaffee.
Buaillogue oder Bayogque, natürlich weiß

und braun gefärbte Straußenfedern.
Bairifchhlan, Handelsbezeichnung für mehrere

blaue Theerfarbitoffe, welche aus triphenylros=
anilinztrifulfofauren Salzen beftehen. (©. aud
Bayriihblau.)

Bnize, |. Flanell.
Bakerauane ift ein hochprocentiges Super-

phosphat, welches durch Behandeln mit Schwefel-
füure auß einem über 35%, Vhosphorfäure ent-
haltenden Phosphat hergeftellt wird, welches auf
der in der Nähe des Aequatord liegenden Balers
injel an der Südfee vorkommt.
Balasrukin, j. Nubin.
Bulaftri, In Venedig gewebte, für den Orient

beftimmte Goldftoffe.
Balata. Subitanz aus Guyana, der Guttas

percha und dem Kautfchuf ähnlich. Sie wird aus
dem Gafte der Sapota Mülleri, dem Bully-tree

Guyana’3, dureh Gintrocinenlafjen desjelben dar-
gejtellt, auch ähnlich gewonnen wie der Kaut-
Shut und die Guttaperha. Ein Baum mitt
lerer Größe liefert beim Ginjchneiden jährlich
0:3 Bi O’ökg, beim Fällen auf einmal 3 bis
6kg B. Die Ausfuhr von B. joll fi auf
10.000 kg jährlich belaufen. Sie wird hHauptfächlic)
in der engliihen Snöuftrie zur Herftellung von
Treibriemen, Schuhfohlen und Abfäten, bejonders
aber al3 Siolator für elektrifche Apparate benügt.
B. ift röthlihmweiß bis bräunlichroth, Yederartig
zähe, außerordentlich biegfam und elaftiicher als
Guttapercha. Bei 499 &. wird fie Mnetbar ımd bei
1499 fchmilzt fie. B. fann mit Schwefel vulcani-
firt werden; da fie in Schwefelfohlenftoff öslich
it, läßt fich B. durch Ausziehen der Rohmwaare
mit Schiwefelfohlenftoff und Verdunftenlaffen der
Löfung reinigen. Bi nun ift die B. ein in chemi=
cher Beziehung wenig unterfuchter Stoff, welcher
aber — falld er in größeren Mengen al bisher
auf den Markt gebracht wird — gewiß nod) eine
weit größere technische Verwendung finden wird,
al die bis nun der Fall ift.

Bualate, |. Mollusten-Trepang.

Baldrinnamyläther  (Baldrianfäureampl-
üther, baldrianfaures Amyloryd, YValerianfäure-
ampläther, lat. amyloxydum valerianieum, franz.
valerate d’amyle, engl. valerianate of amyloxide);

farblofe, ölige Flüffigkeit, von angenehmem Ge:

Bürenztegenfelle — Baldrianamyläther.
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rucch nach Aepfeln, Aepfeldöl (engl. Apple-oil); Löft
fih nit in Waffer, leicht in Alkohol, hat ein
fpecifiiches Gewicht von 0'865, fiedet bei 187 bis
1880 &. Man gewinnt B. dur Deftillation von
baldrianfanrem Natron mit Amylalfohol und
Schwefelfäure oder auch durch Deitillation bon
Amplaltohol mit doppeltchromfaurem Kalt und

Schwefelfäure; im Ießteren Falle muß das Prü-

parat no don anhängendem Valeraldehyd und

freier Baldrianfäure befreit werden. Verwendung

findet der B. zur Darftellung verjchiedener Frucht-

äther.

Baldrinnäther (Baldrianfänreäther, Balerianz
fäureäther, baldrianfaures Aethyloryd, valerian-

faures Aethyloryd; lat. aether valerianicus, aethyl-

oxydum valerianicum, franz. valerate d’ethyle,

ital. etere valerico, engl. ether valerianic); fard-
Iofe Flüffigkeit, 0'866 fpecifiiches Gewicht bei
180 &., fiedet bei 133% &., riecht nach Objt und
Baldrian zugleich, wird felten al Fruchtäther

verwendet.

Baldrinnal (Valerianöl, lat. oleum valeria-
nae, franz. huile de valdriane, ital. olio di va-
leriana, engl. oil of valerian). Aetheriiches Del
der Baldrianwurzel; blaßgelb, riecht wie die
Wurzel, fpecifiiches Gewicht 090 biß 0'965 rea=
girt fauer, enthält freie Baldrianfänre, neben
einem Kohlenmwafferitoff, zwei alfoholartigen Kör-
pern und einigen Eftern der Valerianfäure. Man
verwendet e8 nur zu medicinifchen Ziweden. Die
deutsche Wurzel Liefert 095, die holländijche
1:09/, ätherijches ©.
Baldrianfänre (Valerianfäure, lat. acidum

valerianicum, franz. acide valerique, ital. acido
valerico, engl. acid valerianie). In die Fett:

fänrenreihe gehörige flüjfige, organiiche Säure.
Man unterfcheidet natürliche (Acidum valeriani-
cum e radice) und fünftliche ®. (Acidum valeria-
niecum artifieiale); erftere wird durd Deitillation
der Baldrianmwurzeln mit Wafferdampf dargeftellt,
wobei gleichzeitig Baldriandl erhalten wird; die
fünitliche B. wird aus Amplaltohol durch Dry:
dation mittelft hromfjaurem Kali und Schwefel:
fänre gewonnen. Diefe beiden Säuren find ifomere
Berbindungen, d. h. fie haben die gleiche pro-
centifche Zufammenfegung, auch ift der Geruch
bei beiden derjelbe. Das fpecifiihe Gewicht ijt bei
beiden 0937, das Verhalten gegen das polarifirte
Licht ein verjchtedened; der Siedepunkt der aus
der Wurzel dargeftellten B. liegt zwifchen 171
big 173% €., die finftliche fiedet bei 178% &. Sn
Altohol und in Aether ift B. in jedem Verhält-
niffe und in 30 Theilen Waffer löslich. Die aus
der Wurzel bereitete ®. hat viermal höheren
Preis als die künstliche. Die baldrianjauren Salze
(Valerianate, franz. Valerates) werden nur medi-
ceiniih benüsßt.
Baldrianfaunres Chinin (Chininvalerianat,

lat. chininum valerianicum, franz. valerate de
quinine, engl. valerianate of quinine). arblofe,

Baldrianäther — Baldriantwurzel.

perlmutterglänzende Sryitallichüppchen, riechen
Schwach nah Baldrianjäure; wird ald Alrznei=
mittel benüsßt.
Baldrinnfanres Eifen (baldrianjaures Eifen-

oryd, Eifenvalerianat, lat. ferrum valerianicum,
franz. valerate de fer, engl. valerianate of iron);
wird durch Fällen einer Löjung von baldrian=
faurem Natron mit Eifenchloridlöjung, Auswajchen
und Trocdnen des Niederjchlages erhalten. NAoth-
braunes Pulver von fchwachen Geruch und Ge-
Shmad nach Baldrian, unlöslich in Wafjer, [ö3-
lich in Xether.
Baldrianfanres Morphin(Morphinz

valerianat, lat. morphium valerianicum, franz.
valerate de morphine, eugl. valerianate of mor-

phine). Weißes Eryftallinifches Pulver, riecht nad

Baldrian, wirkt giftig.
'  Baldrianfanresttlisuuth Wismuthnaleria=
‚nat, lat. bismutum valerianicum, franz. valerate
de bismuth, engl. valerianate of bismuth), wird
\ erhalten dureh Vermiichen einer Wismuthnitrat
löfung mit einer Löfung von baldrianjanrem
Natron. Weißes, in Waffer unlösliches, nad) Balz:
drian riechendes Pulver.
Baldrianfanres Zinkory® (baldrianjfaures

Zinf, SZinfvalerianat, lat. zineum valerianicum,
franz. valerate de zine, engl. valerianate of zine).
Weiße, perlmutterglänzende Kryftallblättchen von
intenfivem VBaldriangerud, fühlen fich fettig an,
find in heißem Waffer weniger löslich als in
falten, weshalb die falte gefättigte, wäjjerige
2öjung beim Erwärmen Stryftalle ausfcheidet. In
Alkohol und in Uether löslich.
Baldrinntinchur oder braune Krampftropfen

(Tinetura Valerianae), eine röthlichbraune, nad

Baldrian riechende Flüffigfeit. Man erhält fie
durch Ausziehen von 1 zerkleinerter Baldrian-
wurzel mit 5 verbünnten MWeingeiit. Officinell.
Hetheriiche B. oder gelbe Krampftropfen (Tinetura
Valerianae aetherea), eine gelbe Flüffigfeit
von ftark ätherifhem und baldrianartigem Ge-
ru. DOfficinell. Sie wird erhalten durd) Aus=
ziehen von 1 Baldrianwurzel mit 5 ether-
weingeiit.
Baldrinmwarzel (gemeiner Baldrian, Feiner

Baldrian, Kabenwurzel, Kagenbaldrian, Wınd-
twourz, lat. radix valerianae minoris, franz. racine
de valeriane, ital. radice di valeriana, engl. shop
valerian) ilt der getrodnete graubraune Wurzel-
jtocf der Valeriana offieinalis; er ift von zahl-

reichen, ringsherum angewachlenen Wurzelfafern
bejeßt; frische B. ift mweißlih, Hat einen jehr
fhwachen Geruch; trodene Wurzel riecht jehr
ftarf und unangenehm. Man fammtelt die B. von
trodenen Standorten im Herbite, weil jolche
Wurzeln ftärfer riechen, ald die im Frühjahr ge=
fammelten. In manden Gegenden Thüringens
wird Baldrian cultivirt; Thüringer B. tit die
gefitchtere Sorte, ihr naheftehend der holländifche
B. Auch in Nordamerifa und England wird die
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Pllanze angebaut. In Merifo verwendet man die Säuren (Zimmtjäure, Benzosfäure ı. f. w.), fowwie
Wurzel von Valeriana mexicana, fie bildet bis deren Uether und Aldehyde. Die Mehrzahl der
4 cm dide Stücke oder Scheiben, außen gelbbraun, Balfame find Producte der warmen Zonen.
imen gelblich, jchmeckt bitter, Scharf. Sie foll fo AS B. werden auch verichiedene pharmaceutifche
reich an Baldrianfäure fein, daß fi) die Gemwin- Bräparate bezeichnet, welhe aus Mifchungen
nung derjelben lohnt. — Verwechslungen der B. |fehr mannigfaltiger Körper mit eigentlichen B.
mit den Wurzeln anderer Arten von Valeriana beftehen, 3.8. Schwefel-B. (Löjung von Schwefel
fommen bei den wilden PVflanzen zumeilen vor, |in Leinöl). An. der Luft und durch die Länge der
find aber leicht daran zu erkennen, daß der Zeit werden fie meilt fejt und völlig in Harze
Wurzelftod nur an der unteren, nicht aber an umgewandelt. Die aromatifchen B. dienen zur
der oberen Seite mit Wurzelfafern bejet ift. Bereitung von Varfümerien, andere zu technijchen
Srüher war auch die Wurzel von Valeriana Phu Zweden, mehrere derjelben find auch officinell.
al® Radix valerianae majoris gebräuchlid. Die) Die befanntejten ®. find: 1. der Sanadabaljam
twirkjamen Beftandtheile der B. find Gerbjäure, oder canadifche Terpentin, 2. der Gopaivabalfaı,
Baldriandl und Baldrianfäure. Beim Liegen an |3. der karpathiiche B., auch B. vom Libanon, von
der Luft verliert die B. jehr bald ihren Geruch; der Zirbeltfiefer in den Karpathen, 4. der Meffa=
fie muß daher in wohlverschloffenen Gefäßen auf- | balfanı, 5. der Berubalfam, 6. der flüfjige Storar
bewahrt werden. Auch alte Waare riecht nur oder flüffige Amber, 7. der Tolubalfam, 8. der
mehr jchwach nach Baldriandl. Terpentin.

Bulenit, j. auch Fifchbein. Balfamadendron, Baljambäume, fleine
Sulenit oder fünftliches Fifchbein. Eine aus Bäume umd Sträucher aus der Familie der

Kautihuf, Schellad, Magnefia und Schwefel | Burjeraceen, im tropifchen Afrita und Mften
beftehende vulcanifirte Maffe, melde vor dem | beimifch. Alle hieher gehörigen Pflanzen zeichnen
Vulcanifiren in Formen gebracht wird. Ste dient | lich Dürrch großen Harzreichthum aus; es Liefert
als Erfagmittel für Fifchbein. |der arabifche B. myrrha das Miüyrrhenharz, B.
Bala, |. Fell. giliadense den im Drient bejfonder3 heilfräftig

Bulland, feiner franzöfiiher Nothwein aus angefehenen Mekkabalfam. Lebterer wird zumeift
der Touraine. im Orient jelbft verbraucht; nach) Europa fommen

Ballen — 10 Nies oder 200 Buch Papier. nur geringe Sorten und werden hier in der Bar:
Bei Drucpapier (1 Buch — 25 Bogen) 1. B. — fümerie verwendet.

 

   

5000 Bogen, bei Schreibpapier (1 Buh — Balfanmbaum, |. Myrorplon.
24 Bogen). 18. — 4800 Bogen. Jet 18. —=| Balfambammmbels (Xylobalsamum), fnorrige
10 Nies, aber 1 Nies, bei Schreib- und Drud- ältige Zweigftücde von Federkiel- bi8 Fingerdice,
papier 100 Hefte zu 10 Bogen, 1 8. aljo — |deren äußere Ninde braunrvoth, deren innere aber
10.000 Bogen. In England, Niederlanden und grün ift und in Geruch umd Gefchmad dem
fremden Grdtheilen befteht noch die frühere Papier- Meffabalfam ähnlich ift; das Holz ift gelb, fchwer
eintheilung. Im Tuchhandel ift ein B. — und fchmeet brennend.
12 Stüd, im Leberhandel — 20 Nollen oder] Balfathals, leichtes, aus Südamerika ftanmen-
120 Stüd Juchten. B. Heißt auch) eine gewöhnliche des Holz von ıumbefannter Abftammung. Zur
Verpadungsform von Baumwolle ac. Faflung von DBleiftiften verwendbar.
Ballet, ein Kleiner Ballen (von Waaren), im; Bambarrabıtter, |. Galambutter.

Glashandel ein Stüdmaß, 3. 2. für Tafelglas = Bamkbon, Bezeihnung fir indische Thonge-
25 Bund zu 6 Tafeln. jchirre, welche die Farbe des Bambusrohres haben.

Ballotin, B.mofaik, eine befondere Technik deri Bambon, 1. Getreidegewichtsmaße auf Su-
Glasverzierung, bei welcher Zleine Glaskugeln matra =1851. 2. Flüffigkeitsmaß auf Sumatra,
(Sallotini) auf die zu jchmücdenden Gefäße durch beiläufig 41. 3. Längenmaß in Birma — 409 m.
Aufichmelzen befejtigt werden. Diefe Art der Ver-| Bambeonnäfe (Bambeonüffe), die Samen der
zierung, umrichtig als Mofaik bezeichnet, wurde Weinpalme, Raphia longiflora; fie find 4-5 bis
zuerit in den venetianifchen Glasfabrifen geübt, 65 cm lang, walzigseiförmig und mit einer nur
fommt aber auch in Böhmen zur Anwendung. dinnen Ninde bedeckt, jehr hart; man benüst fie
Balnot, eine Sorte feinen Burgunderweines. zu Drechslerarbeiten wie die Steinnüffe.
Bulfabaum, |. Ochroma. Bambakbıtter, |. Galambutter.
Balfam (lat. balsamum, franz. baume, ital.) Bamkas (lat. bambusa, franz. bambou, ital.

balsamo, engl. balm), didflüffige Maffen von bambusa, engl. bamboo), Pflanzengattung aus der

harziger und öliger Natur, melde freiwillig Gamilie der Gramineen; e& find davon circa
oder durch abfichtlich Hervorgebrachte Verlegungen, 30 Arten bekannt, die befonders in den Tropen-
Einfcneiden oder theilweifes Abfchälen der Rinde gegenden vorkommen. Die wichtigfte und befanntefte
gewiffer Bäume aus diefen abfliegen. Die meiften Art ift die vorzugsmeile in Oftindien wachfende
®. find Gemifche von Harzen mit ätherifchen) B. arundinacea Willd. Die Stämme derfelben
Delenz jie enthalten auch häufig noch aromatische werden bis zu 2dm hoch ımd am Grunde etwa 
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20—30 em die; die älteren finden zum Baue
bon Häufern, die jüngeren zur Anfertigung von
Wirthichaftsgeräthen, zu Waffen 2c. Anwendung.
In Europa werden die gelblichen Inotigen Wurzel-
auläufer alS Spazierftöde verwendet. Su China
bereitet man aus den Bajtfafern der jüngeren
Triebe ein feftes, unter dem Namen »chinefiiches
Seidenpapier« auch bei un zum Abdruck von
Holzihnitten, Lithographien 2c. benügtes feines
Papier. An den Knoten älterer Halme der B.
arundinacea fommen eigenthümliche Ausihwißuns
gen vor, die zu circa 86%), aus Kiefelfäure beftehen
und an der Luft verhärten; fie jchmecen mie
Zuder, weshalb fie auh Bambuszuder heißen;
befannter find fie als Tabafher, Tabafchir,
Tabarir und werden im Drient als Heilmittel
fehr gejchäßt.
Bambusfafer, Sm tropiichen Amerika jtellt

man gegenwärtig aus Bambustrieben Fajern
dar, welche in Europa, hauptjächlich in England,
al Meateriale zur Papierfabrilation verwendet
werden.
Bamon-Mlajelika, j. Majolica.
Bananen (PBilangfrüchte, Pilangfeigen, franz.

bananes, engl. bananas, ital. banasse), die Früchte
der verschiedenen Arten der Gattung Musa (Pijang),
namentlich aber von Musa paradisiaca L., Musa
sapientum L. und Musa chinensis, faft in allen
Tropen verbreitet, bilden ein hochwerthiges
Nahrungsmittel. Sn Europa fommen im Delica-
teffenhandel meift die Früchte von der meftindischen
Musa paradisiaca vor. Die ©. find gewöhnlich
10—15 em lang, fihelfürmig gefrümmt, zeigen
drei ftarf hHerbortretende Kanten, befigen bicde,
gelbe, braunfledigeSchalen und mehliges, füßes
Fleifch. Die Fafern des B. werden zu Gefpinnften
verarbeitet.
Bananenfaler, |. Manilahanf.
Banatte, franzöfiiche Körbe auS fein geipaltenem

Raftanienholz, zum VBerpaden von Waaren dienend.
Band, franz. rubans, engl. ribbons, jpan.

eintas, rubans, ital. fettucie. Gewebe, welche fich
durch geringe Breite im Verhältnig zur Länge
auszeichnen und zum Binden, zu Bejab, Einfaß
und Aufpug dienen. Der Dualität nach gehen
fie vom Einfachiten bis zur höchften Lurus- und
Modewaare, werden aus Seide, Wolle, Kameel-
haar, Baumwolle, Leinen und Gemifchen diefer
Stoffe hergeftellt. Die Anfertigung der B. erfolgt
entweder auf Bojamentier- oder Bandwirkerjtühlen
mit Handfhügen, oder häufiger auf jogenannten
Bandmühlen mit Schnellihügen, wobei eine größere
Anzahl von Bändern, bis zu 30 Stüd, auch in
verjchiedenen Farben und Muftern gleichzeitig
gewebt werden fünnen. Für faconnirte B. werben
die Stühle auch mit der Sacquardvorrichtung
verjehen; dann aber können alle Gäge nur gleich-
artig gewoben werden. Viele 8. werden noch
cylindrirt, moirirt und gauffrirt, worunter man
verfchiedene Arten von PBrefjung zur Erzeugung

Bambusfafer — Bankırlrüffe.

Bambusfafer — Bankulmüffe.

 

von Muftern verjteht. Seidene DB. (ital. Fettucie
di seta) werden an den Yabrifationspläßen der
Seidenwaaren überhaupt, in Paris, Lyon, St.
Etienne, am Niederrhein (befonder® Sanımt-
bänder), in Krefeld, Baiel, Wien, leinene, baum
mollene und wollene bejonder3 in und um Elberfeld
und Barmen, im fachlichen Erzgebirge, in Böhmen
und dem übrigen Defterreich gefertigt. Die 8.
fommen lang und flach gelegt oder auf Zapfen
(Rollen oder Tambonrd genannt) gelegt in den
Handel. Die Breite der B. wird nach Nummern
bon 1—24 (oder 1—4 oder 1—17 2c.) bejtimmt;
die Schmalfte Sorte von etwa 2 mm Breite Heißt
Nonpareille.

Bandanen, Bandanos, echte B. find oftindifche,
farbig gemufterte Gewebe aus Baummolle oder ”
Baftfafern. }
Bandanos, in Europa nad) indischen Muftern 7

angefertigte bedruckte Baumtmollgewebe, melche
wichtige Ausfuhrartifel nad) Oftafien bilden und
mittelft eineö befonderen Drucdverfahrens (B.drud)
hergeftellt werden.
Bandeifen (Flacheifen, Neifeifen, franz. fer

en barres plates, engl. hoop-iron, flat iron, ital.
ferro in stanghe); dinmes, jchmales, bandförmig
gewalzte® Schmiedeeifen. Da DB. wird nad)
Nummern gehandelt, welche die Breite und Dide
der Bänder angeben. Dad B. dient je nach feiner
Stärke zur Anfertigung von Faßreifen, zum Zus
fammenziehen von Ballen u. |. w. GStarfes 82.
wird auch zur GConftruction don DBrücden und
Dachgelpärren verwendet. ;
Banderolle. Stempelftreifbänder, welche in U

manchen Ländern, in melden YZündhölzchen,
Tabak u. |. w. Monopol find, um die betreffen 7
den Behälter geklebt werden und anzeigen, daß
der Verfauf diefer Gegenftände von der Monopol:
verwaltung genehmigt ift.

Bandarns, |. Phalaris.
Bandholz, Neifenholz (franz. bois A cerceaux,

ital. legname da doghe); das Stod- oder Stangen: "
Holz, welches die Böttcher zu Waßreifen für”
kleinere Fäffer verwenden; bejonders DBirfenz,
Hafel- und Weidenftöce.
Bandjaspis, |. Jazpi2.
Bandoline, ein Toilettemittel, dient. zum

Befeftigen von Haarloden 2c., ilt wejentlich ein

parfüimirter, Eebender Pflanzenfchleim. Zur Dar:
ftellung läßt man 1 Quittenkörner mit 40 Rofen-
wafjer ftehen, bis fich nach häufigem Umfchütteln
eine fchleimige Flüffigkeit gebildet Hat, die nad"
dem Durchleihen durch Zufaß bon Eau de Cologne
parfümirt wird; oder man übergießt100g Traganth "
mit 21 NRofenwaffer, jchüttelt Häufig um und
feiht die Flüffigfeit dur; das Parfüm wird durd)
Kofenöl verftärkt.
Bunabang, |. Hanf, indifcher.
Baninmarder, |. Marder.
Bankulnüffe, die Früchte von Aleurites triloba"

Forst. (Aleurites moluceana Willd, franz. noix

_
—
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de bancoul, engl. candle-nuts), eines 12—15 m

hohen Baumes aus der Familie der Euphorbiaceen,
unter dem Namen Serzennußbaum, Lichtnußbaum,
Gandlenußbaum befannt; fommen auf den Südjee-
infeln, in Border= und Hinterindien, Südamerika 2c.
vor. Die dlreihen Samen werden als DBe-
lenchtungsmaterial auf den Siüdfeeinfeln benüst,
indem die zerftoßenen Samen mit Baumtmolle
zufammengefnetet und der jo erhaltene Teig in
Stüde von Bambusrohr gefüllt und fo eine
Art Kerzen hergeftellt wird. Die B. find ein
bedeutender Handelsartifel; in England und in
Hamburg gewinnt man aus den Samen das
Banfuldl; die Samen liefern 50—60°/, Del.
Bankulsl (Kukuiöl, Javadl, Aleuritesöt, franz,

huile de bancoul, engl. kekune-oil, candle nuts-

oil); das fette Del der Bankulnüffe (f. d.). Sm
falt gepreßten Zuftande Elar, fchwachgelblich, von
angenehmen Geruch und Gefhmad; warm gepregt
bräunlich, diekflüffig, von widrigem Geruch und Ge-
ihmad, wirkt dann auch abführend Das Lalt
gepreßte Del Hat jpecifiiches Gewicht 0:92325 bei
15° &., warn gepreßtes 0:91325. ©. gehört zu den

troefnenden Delen, eignet fich daher al3 Erfaß deö
Leindl® auch zur Geifenfabrifation. B. kommt
von Guadeloupe, Martinique, Tahiti, Neunion
u. j. m.; ein großer Theil wird auch aus
importirten Nüffen in Europa dargeftellt. Das B.

befteht etiva zur 30%, au8 dem Glycerid der Leindl-
fäure. Die Pregrüditände, Candlenußfuchen, find
jehr fticjtoffreich und find gutes Viehfutter, wenn
ihr Delgehalt, wegen feiner abführenden Eigen-
haften, ein nur noch geringer ijt.
Baphia Ofzel., Pflanzengattung aus der

Familie der Leguminofen, Abtheilung der Ces-
alpinaeen. Die wichtigite Art ift die B. nitida
Lodd., die hauptjählih in Sierra Leone bor=

kommt; fie liefert ein rothes Farbholz, das als
Angolaholz, Cambalholz, Camtmwood, Bartvood in
der Färberei und Sunjttiichlerei verwendet wird.
Baptisia Vent., Pflanzengattung aus der

Yamilie der Leguminofen, Abtheilung der Papilio-
naceen. Blätter und Stengel der genteinen B.
tinetoria Rob. ®. enthalten einen blauen Farb-
ftoff, aus dem eine geringe Sorte Indigo bereitet
wird. Aus den Wurzeln wird ein Fluidertract
bereitet, da8 im der Medicin als Antifepticum
und PBurgirmittel Verwendung findet.

Bararara, auch Storallenholz, ein jehr hartes
und dichtes Holz von gleihmäßigem Korn, ftammt
bon Erythrina corallodendron L., fommt vom
Sluße Berbice in Englifh-Guyana.

Baranken (Baranjen); im deutfchen Handel
die aus Rußland und Berfien kommenden grau
gelocten Lämmerfelle (j. d.).

Barbarcy, franzöfiihe Käfeforte, die in der
Umgebung von Troyes hergeftellt wird.
Barbatimasrinde (lat. cortex,,barbatimao).

VBerjchiedene gerbftoffpaltige Ninden aus Brafilien,
die dort zum Gerben, hier zumeilen als adftrin=  
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girendes Heilmittel angewendet werden. Am
häufigiten geht al8 9. die Rinde von Pithecolobium
Avaremotemo; flache dunfelviolette Baftftücke,

ftellenweife mit auögejchwigten Gummi bedeckt.

Barkatimng, Cortex Barbatimas, die Rinde des
brafilianifchen Baumes Inga cochliacarpos (Acacia
virginalis), fommt in rothhraunen oder grauen
und in Shwarzrothen Stüden von fajeriger Be-
Ihaffenheit vor. Die Ninde ift geruchlos und hat
zufammenziehenden bitterfüßlichen Gefhmad. Sn
Südamerifa al Arzneimittel verwendet.
8urbe (franz. barbeau, engl. barb,ital. barbio).

Verfchiedene Arten europäischer Flußfiiche, Die
wegen der vielen, das ganze Fleisch dDurchjegenden
Gräten wenig beliebt find; fie haben jchlanten,
faft cylindrifchen Körper mit jehr kurzer Nücen-

floffe, nach unten gerichtetem Maule, mit vier
Fühlfäden. Die Barbe laicht im Frühjahr; ihr
Nogen foll zu diefer Zeit giftig fein. Außer der
Slußbarbe, Barbus fluviatilis, fei erwähnt Die
Tiberbarbe, Barbus plebejus, in Stalien und
Dalmatien, der Semling, Barbas Petenyi, in den
Wäffern der Karpathen.
Barben, im Pußgeichäft mit Spiten bejekte

Streifen, welche man an Hauben und Damens
hüten anbringt.

Barbera, piemontefifiher Wein.
Barcelona-Mein, ftarker altoholreicher Roth-

wein, der bejonders zum Verfehnitt verwendet
wird.
Barchent (franz. futaine, ital. fustagno, eıtgl.

fustian, fpan. fustan). Feitgewebte dreis oder
vierichäftige Stöperzeuge, ganz baumtmollen oder
mit leinener Kette, in Stücken von 5/, bis >/, Breite,
20, 30m Länge, weiß, gebleicht oder ungebleicht,

gejtreift oder gemwürfelt, gemuftert (Saquard-
barchent), auch verjchieden gefärbt und gedruckt.
Se nach der Beichaffenheit der die rechte Seite
bildenden Oberfläche unterjcheidet man glatte und
gerauhte B. Die erfteren find fo belafjen, wie fie
gewebt wurden, bei den anderen find die frei=
liegenden baummollenen Ginjchußfäden fchon auf
dem Stuhle oder nach der Bleiche gerauht und
nad einer Nichtung gleichgeftrichen, wodurch eine
fajerige, flaum= oder wollartige Oberfläche ent-
fteht, welche bei den zu Winterbefleivung dienenden
Stoffen auch noch tuchartig gejchoren wird. Der
glatte B., Bett- oder Futterbarchent, fommt roh
und gebleicht vor, weiß oder mit Schuß von ge=
färbtem Baummwollgarn; rauher B., franz. futaine
& poil, engl. top, roh, gebleicht oder fchwarz ges
färbt, dient zu den Wachöstuchdeden mit weicher
Unterfeite; leider= oder PVelz=B., °/, bis ®/, breit,
meift ganz Baumwolle, mit reicherer Haarjchicht,

in verjchiedener Feinheit und Schwere. Schnürl-B.,
geichnürter B. ift geriffelt; Piquet3-B. fieht wie
mit würfeligen oder anderen geradlinigen Figuren
geiteppt auß. :
Barden oder Barten (Baarden, Baareıt, franz.

fanons); die im Oberkiefer der Wale befindlichen

Banfılöl — Bardeır.
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hornartigen Gebilde, welche da8 Materiale zur
Darftellung des jogenannten Fifchbeins Irefern.
Die von alten Walen ftammenden B. find Ichwarz
oder braun, vom jungen bläulich, vom Finnfiich
gelb geftreift. Werden 2—6m lang und nach der
Größe und dem Gewicht jortirt verkauft. Maats-B.
ift die Bezeichnung für die Keinften 8.

Bardinlis, dunkelblauer bi3 blaugrauer Mar:
mor mit weißen Adern, der in der Nähe von
Garrara gebrochen wird.

Burege (franz. baröge), leichte, halbdurd-
fichtige Zeuge für Damenkleider. Der Name fommt
von dem Thal Barege in den franzöfiichen PH:
renäen, wo B. ald Hausarbeit gewebt wurde. Die
jesigen B. find immer gemijchte, entweder Halb:
feiden oder häufiger Halbbaummollen.

Barin, feines Nußholz don der Snfel Cuba,
ftamımt von Cordia gerascanthoides.

Barile, |. Jod.
Barile (ital. = Tab, Fäßchen). Aelteres italinie-

fches Flüffigfeitsmaß von 30—1401. In Griechen-
land ijt 8. (Barela, Barila, Barilla) gleich 64391
und wird an Gewicht bei Wein— 50 DOfen oder
64 kg, bei Del aber—48 Dfen oder 61-44 kg

gerechnet. Auf den Sonifchen Infeln ift das 8.
= 16 engl. Imperialgallons oder 72:701 und an
Gewicht hei Del— 52 Ofen oder 66-6 kg. Auf
der nel Malta ift das Wein-B. — 9:5 Gallon
== 43-161; in Tripolis B. wie in Griechenland.
Auch die alte franzöfiiche Barrique wird in manchen
Gegenden B. genannt; im franzöfifchen Weftindien
DB. (nicht mehr gejeßlich) für Hiülfenfriichte 102-445
(auf Guadeloupe nur 95-857 1), für Shyrup
1135591. In Malaga it das B. (Korb) Wein-
trauben = 24 kg Gewicht. In England ift Barrel
(Biermaß) — 36 Imperialgallons oder 163-5641;
auch Gewicht für Weizenmehl befonders = 196
engl. Pfund, Handelögewicht — 88904 kg, bei
Butter —224, bei Seife — 256, bei Potajche —
200 Pfund engl. Handelsgemwicht.

Barilla, Alicantefoda, eine jehr unreine Soda,
welche früher in Spanien aus der Aiche von
Meerespflanzen dargeftellt wurde.

Sarillakupfer wird das in Südamerika ge-
diegen vorkommende Kupfer genannt.
Barland’s Mulver, j. Nitrocellulofe.
Burmenit (Natrium chloro-borosum), ein

Desinfectiong- und Confervirungsmittel, nach
Schwarz eine Mifhung von Borar und Kod)-
falz, nad anderen Unterfuchungen aus Borar,
Borfänre, Kochjalz und etwas unterchlorigfaurem
Natrium.

Bnrele, piemontefiicher Nothiwein.
Barometer (franz. barometres, ital. barometri,

engl. barometers, fpan. barometros) dienen, den
Drud der Luft zu meffen. Man unterfcheidet
Duedfilberbarometer und Aneroidbarometer. Er-
ftere beftehen aus mit Onedjilber gefüllten, oben
zugejchmolzenen Glasröhren, in welchen fich ein
huftleerer Naum befindet. Bei Gefüßbarometern

 

— Barren.

taucht die Röhre unten in ein Gefäß mit Qued:
filber, bei dem Heberbarometer ift der untere,
fugelförmig erweiterte Theil der Röhre nach oben
gebogen. Aneroidbarometer find aus Metall, haben
die Geftalt einer cHlindrifchen Dofe; die Luft
drückt hier nicht auf Quecilber, fondern auf eine
Inftleer gemachte, jehr elaftiiche metallene Kapiel;
den Luftdruck zeigt ein Zeiger, ähnlich dem Ziffer
blatt einer Uhr, an.

Barometerpapier, franz.papier barometrique,
Chemijche Spielerei, welche fich auf die Uenderung
der Farbe gewiffer chemischer Präparate gründet,
wenn diejelben einer Luft mit verjchteden hohem
Seuchtigkeitsgehalt ausgefeßt werden. Solche
Präparate werden auf nachftehende Art darge:
ftellt: 1. Eine wäfjerige Löfung von jchwefelfaurem
Kobaltorydul wird jo lange mit altoholifcher
Löfung don Nhodankalium verjegt, als fic
ihwefeljaures Kali ausfcheidet. Lebteres abjeßen
lafjen, auf da3 Filter bringen und mit Alkohol
auswajchen; entweder Jogleich verwendet oder
noch eiwas eingedampft (im Wafferbad bei ge:
tinger Temperatur). 2. Braun: 1 Bromkalium,
1 icwefelfaures Kupferoryd in 20 Wafjer gelöft.
Gelbgrün: In 20 Waffer gelöft: 05 chromfaures
Kobalt, 1 Salpeterfäure, 1 Rochlalz; Ihwad
erwärmt. 3. Gelb: Gleiche Theile Kochjalz und
Chlorfobalt werden in 20 Waffer gelöft. Bilder,
welche mit diefen Löfungen gedruckt find, ändern
ihre Farbe je nach dem geringeren und größeren
Seuchtigfeitszuftand der Luft.
Barosma Willd., Pflanzengattung aus der

Familie der Nutaceen; am Vorgebirge der Guten
Hoffnung; mehrere derielben liefern die ala Buffo-
blätter (Folia Bueco) befannte Drogue; die beften
liefert B. crenata L. Die Blätter derjelben ent
halten ein hellgoldgelbes üätheriiches Del vom
Geruch der Blätter und einen eigenthümlichen
Stoff, dad Divsmin, einen in Wafjer unlöslichen,
in Weingeift und Mether, auch in ätherifchen
Delen 1ö8lichen, Eryitallifinbaren Körper.
Barra, |. Egojedtl.
Buarrais, franzöfiiher Wein aus dem ehe:

maligen Herzogthum Bar.
Barras, |. Badleinwand.
Barren, franz. barres, lingots, engl. bars,

ingots. Bezeichnung für die verjchieden großen
und jchweren Stangen Gold und Silber, in
welche dieje Metalle vor ihrer Verarbeitung ge
wöhnlich geformt werden. Die Feinheit wird durd)
den Stempel des Wardeins beglaubigt. Düne
DB. heißen auch Planfhen (fogenannte planches,
d. 1. Platten), fegelfürmige B. König. In Eng:
land heißt das ungeprägte Edelmetall Bullion,
Da3 jogenannte »feine« Gold in bandförmigen
Platten oder Streifen (franz. Or fin en bande-
lettes) heißt in Süddeutjchland Scheidegold; Fein:
gehalt desjelben 998—999 Taufendftel. Sn Sene:
gambien, füdlih vom Senegalfluffe, ift Häufig der
DB. (urfprünglich eine Gifenftange von etwa 12 Pfund

Bardiglio — Barren.  
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engl. Handelsgewicht oder S4kg, jebt auz ge-
wiffen Gemengen verjchiedener Waaren zufammenz-

gefeßt) die Geldeinheit im DBetrage von etwa
4 Fred. Diefer B. kommt auch im Innern von

Sierra Leone und Liberia vor und Mird auf
etwa 3 Schilling (= 3:78 Fres.) geihäßt.
Barril, Flüffigfeitsmag in Portugal. B. von

Liffabon = 18 Alumdes = 301'321; B. von Merifo
bei Wein — 41!/,,, Arrobo3 —= 8!/,, Sarraz = 150,
Guartilod = 75:623 1, bei Branntwein aber = 6?/,,
Yrrobaa3 = 12 Sarres — 216, Buartilos =
108-8971. Sn Chile ift B. — 18 alten engl. Wein-
gallons = 68-1361. Flafchen von 2 Medioz zu
2 Cuarto3, zu 2 Octovos, in Paragıray — 962281,

Uruguay = 759041, in Argentinien verjchieden.

Barfar, Sorte von weißen Bordeaugweinen.
Barfch (Baars, Baarjeh, Bärfe, Bärfchling,

Schrap, lat. perca, franz. perche, ital. pesce per-
sico, engl. perch). Raubfisch, in unferen Flüffen
fommt am häufigften der Ylußbarjch, Perca
fluviatilis, vor; er ijt mejfinggelb bis grünlic,
am Bauche meißlich; die. erfte Nücenfloffe tft

- bläulichrothgrau, die zweite grünlichgelb, Bruft-
flofjen find gelbroth, Bauch- und Aiterfloffe menz=
nigroth oder zinnoberroth. Das Fleifch des B.
it am wohlihmecenditen vom Auguft bi3 Jänner;
Laichzeit vom März bid Juni. Der B. wird etwa
bis zu 2kg jchwer. Der Seebarjch, Labrax lupus,
der im Mittelmeere, dem Atlantichen Dcean und
an den Küften Englands vorkommt, wird bis zu
10 kg Schwer.
Bartholomaibrand, vom Augutt bis zum

24. September gefangene Häringe. Sacobibrand
oder Vollhäringe heißen in Hamburg die bom
24. Zuli Hi3 Auguft gefangenen Häringe, während
die bi zum 24. Juli gefangenen die Matjed-

oder Maihäringe find.
Bartimads, franz. circ & moustaches. Toilette-

artikel zum Wichjen, beziehungsweife Färben des
Bartes. Eine feine parfümirte Seife wird im
Wafjerbade vorfichtig gefehmolzen und mit fo viel
Sampenruß (für Schwarz) oder mit Dder und
LZampenruß (für Braun) innig verrieben, biß eine
gleichartige Schwarze, beziehungsweife braune Wtafje
entjteht, die zu Stangen geformt wird.

Barwond, |. Cambolz.
Baryt, Shiwerfpath, Mineral. An vielen Orten

derb, auch in schönen Kryitallen vorfommend;
beiteht aus Baryumfulfat. Seines hohen Gewichtes

wegen wird gepulverter B. bisweilen zur Ber-
Fälschung leichterer weißer Pulver verwendet; die
Berfälfchung ift aber jehr leicht nachzumeifen. Der
B. ift für Die Induftrie jehr wichtig, da er neben
dem Witherit (j. YBaryumcarbonat) das Noh=
materiale zur Darftellung von Baryumverbin-
dungen bildet.
Barytgelb (Ultramaringelb, Gelbin, Jaune

de Steinbuhl); hellgelb, underänderlih am Lichte
und an der Luft, unlöslich in Waffer, ift chrome
faurer Baryt oder Baryumchromat, wird Dur)  
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Fällen von Barytjalzlöfungen mit KHromfaurem
Kali oder durch Digeftion von Permanentweiß
mit einer Löfung von Hromfaurem Kali erhalten.
Dient ala Malerfarbe.

Barytarin, aus manganjaurem Baryt (Ba-
tyummanganat) beitehend, Malerfarbe. Barytgelb
wird jo lange an der Luft geglüht, bis die Farbe
in Grün übergegangen ift.
Barytpillen, 50fohlenfaurer Baryt, 100 alter

Käfe, 30 Glycerin, 10 Noggenmehl, 5 roher
Bolus, werden tüchtig gefnetet, zu Pillen ge=
formt, mit Kleie betreut, an der Luft getrochtet.
Findet Verwendung al (für andere Thiere nicht
fchädliches) Natten- und Mänfegift.
Barytpulver, ein Schwarzpulver, bei dem

der Kalifalpeter durch jalpeterfaures Baryım er-
fegt ift. Für Geihüße größeren Saliber® vom
belgijhen Major WoHynants 1860 vorgejchlagen.

Barytmaller, die ftark alfalifch reagirende
wäfjerige Löfung von Baryumorydhydrat.
Baryum —=Ba, Metall, filberweiß, ohne tech-

nifche Anwendung, da e3 fich an der Luft rajch
orydirt und, mit Waffer zufammengebracht, diefes
fogleich zu zerfegen beginnt, wobei e8 jelbit
orpdirt wird. Gehört zu den alfalifchen Grd-
metallen.
Baryımearbonnt, Baryum carbonicum,

fohlenjaures Baryım fommt al® Mineral Wi:
therit vor; Kinftlich dur Fällen einer Löjung
von Ehlorbaryum mit fohlenfaurem Natrium und
YAuswaihen des jchweren weißen Niederjchlags
dargeftellt.
Baryummchlarat, HlorjauresBaryım, Baryum

chlorieum, durd Sättigen von mwäfferiger Chlor-
fäure mit fohlenfaurem Baryım und Kryftallifiven
der Löfung. Farblofe, prismatijche Kıyitalle, die
durch Starke Reibung oder Schlag heftig erplodiren.
Findet Verwendung in der Feuermwerferei.
Baryumadlerid, Chlorbaryun, Baryum chlo-

ratum, entjteht beim Löfen von fohlenjaurem Ba=
ryum, Witherit, in verdünnter Salzjäure, ferner
durch Aerfegung von Schwefelbaryum mit Salze
fäure oder durch Schmelzen von jchwefelfanrem
Baryım mit einem Metallhlorid und Kohle. 2.
findet Anwendung zur Darftellung anderer Baryııms
Salze. Wichtiges Mittel gegen den Keffelftein in

Dampftefjeltn.
Baryummanganat, manganjaures Baryım,

wird dargeftellt durch Glühen von Aebbarht,
Manganfuperoryd und Baryımnitrat. Grüne
Sarbe, bekannt unter dem Namen Rofenitiehl'8
Grün, Gaffeler Grün, Mangangrün.
Baryummitrat, jalpeteriaures Baryım, Ba-

ryum nitricum, entjteht beim Löjen von fohlen-
faurem Baryum in verdünnter Salpeterfäure, wird
dargeftellt durch Vermifchen heißer Lölungen von
4 Chlorbaryum in 8 Waffer und 3 falpeterjaurem
Natrium in 3 Waffer. Beim Erkalten jcheidet fich
das jchwer Löslihe Salz fait voljtändig als
feines Kıyftallmehl ab, das durch fyitematiiches

Barril — Baryumnitrat.
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Auswaihen mit möglichit kaltem Wafjfer von dem
bei der Zerfegung entftandenen Chlornatrium be-
freit wird. Findet Anwendung zur Daritellung
von Baryumpräparaten und in der Feuermwerferet.

Baryınnaryd, Baryt, Baryterde, vonScheele
1774 entdect, wird dargeftellt durch Glühen von
jalpeterfaurem Baryım. E& bildet eine Iocdere,
jcheinbar gejchmolzen gewefene grane Maffe, die
fich mit Waffer unter Bildung von Barythhydrat
und Neßbaryt fehr ftark erhigt.

Barygumsrydhydrat, Barythhdrat, Baryım-
bydroryd, Aebbarpt, entjteht beim Befeuchten von
Baryumoryd mit Waffer. ’

Baryumpulfat, fünftliches, |. Bermanentweiß.

Bargumfugrerosyd oder BaryumhHyperoryd,
Baryum hyperoxydatum, entjteht, indem man
über jhwach glühendes Baryumoryd reinen Saner-
ftoff oder Luft leitet. ES wird nah E. Mond am
einfachften dadurch dargeftellt, daß man Baryumz=
carbonat gepulvert mit Kohle und etwas Pech zu
Blöcken formt, diefe in einem Cupolofen auf
1200° erhigt, wobei in dem Dfen Luft von 400

bis 500% &. eingeführt wird, Der entftehende
Aebbdaryt, welcher in dem Ofen herabfintt, firhit
fih ab und verwandelt fich zwiichen 550450
durh Sauerftoffaufnahme in Baryumfiperoryd.
Dei etivas höherer Temperatur gibt das B. einen
Theil de3 Sauerftoffes wieder ab, nimmt beim
Abkühlen wieder Sauerftoff auf u. |. w. Das 8.
ift wichtig als Hilfsmittel zur Darftellung von
Wafferftofffuperoryd.

Bafalt (franz. basalte, ital. basalto, engl.
basalt), Gruptivgeftein, findet fich meijt in ein-
zelnen fuppenförmigen Bergen, befigt eine jchtwarze,
dichte Grundmaffe, in welcher andere Mineralien,
namentlich grüner Dlivin, in größeren Individuen
eingelagert find. Man unterjcheidet Plagioklas-,
Kephelinze und Leucitbafalt. Bafaltiiche LZaven
werden zu Mühlfteinen verarbeitet. Man ver:
arbeitet B. zu Pflafterfteinen und verwendet ihn
auch als Zufchlag beim Ausfchmelzen von Eijen-
erzen und zur Darftellung von dunklem Flafchen-
glas.

Buafaltgefchirr, Egyptian earth-ware. Feineres
Thongejchirr, welches durch die ganze Mafje durch
Zufäge von Hammerjchlag und Braunftein Schwarz
gefärbt ift.

Bafane (franz.), falblederartig zubereitete Hanı=
melfelle, namentlih zu Büchereinbänden ver-
wendet.

Bafıhyauer, Sorte von walahiichem Tabak.

Bnfeler Blau, ein zur Gruppe der Safranine
gehöriger Theerfarbftoff, der als braune Kryftall-
pulver, mit blauvioletter Farbe im Waffer östlich,
in den Handel fommt. Wird erhalten durch Ein:
wirken von falzjaurem Nitrofodimethylanilin auf
Ditolylnaphthylendiamin in der Wärme; er färbt
mit Brechweinftein und Tannin gebeizte Baum:
wolle blau.

Baryumoryd —

 

Baryımoryd — Bafforagummi.

Bafeler Grün, mit Chromgelb gemifchtes
Schweinfurter Grün.

Bafilicumkrant (Bafilienfraut, Königskraut,
lat. herba basiliei, franz. basilic, herbe royale,
ital. basilico, engl. basil); getrodnete Blätter umd
Blüthenziveige von Ocymum Basilieum, aus Oft:
indien ftammende, bei uns angebaute, zu den
Labiaten gehörige, Frautartige Pflanze mit anges
nehmen aromatiichen Geruche. Verwendung findet
das 8. ald Gewürz, felten noch medieinifch; «8
bildet einen Beftandtheil des Kräuterfchnupftabafs.
Sriiches B. Liefert 004%, ätherifches Del.
Safilicumsl, Oleum basilieum, ätherifches

Del, wird erhalten durch Deftillation von Oceymum
Basilicum L. mittelft Wafferdampf; befitt den "
Geruch des Krantes und erftarrt nach einiger Zeit
zum größten Theile zu farblofen ducchfichtigen
Krpftallen, Bafilicumeampfer genannt. B. wird
als Küchengewürz und zu aromatifchen Bädern
benüßt.

Basket (engl. = Korb). Indiihes Map für
Neis. In Nangoon war e8 urjprünglich mit dem
birmanifchen Teng (etwa 301) gleich; jett beträgt
®.— 38:81 und faßt etwa 32kg gefchälten oder
25 kg ungefchälten Reis. In Siam ift B. oder
Thang—= 101 oder 13:4kg gefchälten oder 9:7 kg
ungejchälten Reis. 100 Thang — 1 Kiang.

Baffetti, jhwarze und weiße Felle von umge:
Ihorenen Lämmern. Kommen aus Stalien und
werden auch unter der Benennung römifcher
Bwafchat gehandelt.

Baflinfette werden eine Anzahl Pflanzenfette
genannt, die fämmtlich aus den Samen ver-
Ichiedener Arten der Gattung Baffia gewonnen
werden und unter verfchiedenen Namen zum Theil
auch in den europäifchen Handel gebracht werden.
Died. gewinnt man durch Zerkleinern der Samen
und Auspreffen oder Austochen derielben mit
Waffer; von den Eingebornen der Productiong-
länder genofjen, bei un& verwendet in der Geifen-
und Serzenfabrifation. Kommen von Oftindien
und der MWeftküfte Afrifas. Man umtericheidet
mehrere Arten von B.: 1. Galambutter (Bambut-
butter, Sheabutter), ftammt von der im Innern
Weitafrifa® tmachienden Bassia Parkii Hassk.,
fett grünlichweiß, Schmelzpunft 430 &., fpecififches
Gewicht 0-9540 bei 150C., Fettgehalt der Kerne
49—52%/,. 2. Zllipafett (Mahtwabutter) jtammt
von DBassia latifolia und longifolia Roxb. in
Snbdien, ift frifch grünlichgelb, wird fpäter weiß,
ipecifiihes Gewicht 0.953, Schmelzpunkt 25 bis
296. 3. Phulawarabutter SBulawarabutter, Choo-
tiebutter, Ghee, Fulwa), ftammt von der im
Himalayagebirge wacjenden Bassia butyracea
Roxb., ift weiß, geruchlos, jpecifiihes Gewicht
0:9540, Schmelzpuntt bei 48—490 G. 4. Djava-
fett, grünlichgelb, Schmelzpuntt 40°C. 5. Noungou=
fett, riecht unangenehm räucherig.

Bnloranummi, Ausfhtwigung einer Afazien-
art, mahrjcheinlich Acacia leucophaea, ift ge:

Bafjoragummi.  
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ruhlos, Fade fchleimig Tchmedend; die einzelnen

Stücke find unregelmäßig, riflig, edig, durchfichtig

ud glänzend, gelb oder bräunlich, bon mufcheligem,

mattem Bruch. Der in Waffer Lösliche Theil wird

Arabin, das Unlögliche als Bafforin bezeichnet.

Saft, franz. liber, ital. libro, buccio scorza

@albero, engl. bast, jpaıt. librillo. Die innere, aus

langen Safer beftehende Jindenshiht mander

Bäume (Baumbaft), welche den Splint bebedt

amd fich durch Abjhälen gewinnen läßt. Der B.

zeichnet fich Durch Zähigkeit und Biegjamtkeit auS.

Wird al Bindematerial, zu Matten, Deden,

Hüten (ähnlich den Stroh) jowie auch zu Bändern,

Baftbändern (Librebandes) für Cigarren u. am:

verwendet. Der befte B. ift der Lindenbaft (1. d.),

weniger werthvoll ift der B. von Bappeln,

Aazien, Weiden, Ulmen und Erlen. Sndianabaft

oder Naffinbaft ift wertHooll wegen feiner Weich-

heit und großen Haltbarkeit. — Balt nennt man

auch ftarke, unausgefochte Seide.

Bastard cabbage wood, j. Partridgeholz:

Baltard-Chindyille, |. Chinchilla.

Baltard-Citronen, Aus Sieilien ftammende

fügelförmige Gitronenjorte, welche der Haltbarkeit

wegen noch im grünen Zuftand verjchickt wird.

Baltardfafren, . Safflor.

Buafter und Kieper, die befte Sorte des glatten

Sammt.
Balthüte, . Holsgewebe.
Baltfeide, oftindifche, |. Tuffah.
Batard Mont-Barhet, Weißwein vom Mont:

Bachet in Burgund.
Bathengel, |. Gamanoder.

Bathmetall (Prinzmetall), eine gelblich:

weiße Legirung von 55 Kupfer und 45 Bint;

man verarbeitet e8 zu uöpfen, Theefannen,

Reuchteri.

Betift (franz. batiste, ital. und jpan. battista,

engl. cambrie, veralteter Name Kammertuch) ilt
ein feiner Teinwandartiger Stoff von lojerem Ge:
webe als Leinwand, bei dem der Einfchlag ges
wöhnlic) noch etwas feiner als die Kette ift.
Man verwendet zır demfelben mir den längjten
und jhönften Flachs. Derfelbe wird fein und
gleihmäßig geiponnen, dann ungebleicht auf ges
wöhnlichen Leinmweberftühlen verarbeitet. Das
fertige Getvebe wird grimbdlich gereinigt. &3 wird
unterfchieden Klarer, halbklarer und dichter (hol-
ländifcher) B.; eine verwandte Art ift die joge-

nannte Batiftleinwand, die durch ftärkere Fäden

und größere Dichtheit den Mebergang zur ges

wöhnlihen Leinwand bildet. Batiftwweberet wird
Hauptfäghlich in Frankreich und Belgien betrieben.
Der IHottifhe B. (Batiftmonffelin) ijt ein feiner,

batiftartig gewebter Baummollftoff, jeßt vorzüglich)

in England, Frankreich, der Schweiz, im jähfiichen

Vogtland md Böhmen erzeugt. Derjelbe ift

weniger haltbar, aber auch weit mwohlfeiler als

der echte B. Er wird ald Sleiderftoff mit feinen

Deifind bededt.
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Battarge, |. Meerbarben.

Bauhinia L., Pflanzengattung aus der Fa=

milie der Leguminofen, Abtheilmung der Gaejalpi-

naeen, benannt nad Cajpar Bauhin. Es gibt

davon circa 130 Arten, und zwar in den Tropen,

in Mitteleuropa gedeihen fie nur im Warmhanfe.

Die Baftfafern von mehreren Arten werben in

Sndien zur Herftellung von Geweben, Tauen

verwendet. Diefelben find jehr feit und mider-

ftandsfähig gegen Waffer. Dieje Fafern heißeit

Apta, Dialoo, Mahal, Bunsraj; das Holz von

einigen Arten wird zu Waffen 2c. benüßt.

Baumharz, zum Verkleben der Nindenrifje an

Bäumen, bejteht aus Fichtenharz 50, Talg 10,

Terpentindl 5, Weingeilt 5.

Baumkitt, flüffiger, zum Derfleben bon

Nindenriffen, forwie zum BVerfleben der Wunden,

welche man den Bäumen beim Veredeln zufügt.

Fichtenharz 1050 gefchmolzen, colirt und nachdem

etwas abgekühlt, fegt man 300 bis 350 denatu=

rirtem (90%) Spiritus zu, jodann nod) 600 bis
650 getrocfnete umd fein geriebene Schlemmtfreide

und färbt mit etwas Gurenmapulver gelb.

Bammsl (Olivenöl, lat. oleum olivarum, franz.

huile d’olive, ital. olio di olive, engl. olive oil,

holländ. boomolie). Das Del der Früchte des

Delbaumes, Olea europaea, der feine Heimat in

Syrien hat und in allen Ländern um das Mittel:

meer, jotwie überhaupt überall, wo das Klima e&

zuläßt, eultivirt wird. Man Fennt über 40 VBarie=

täten de8 DOelbaumes und liefern diefelben ®.

perfchiedener Güte. Das befte Del joll Olea euro-

paea var. pignola liefern, welche in der ro»

bence und der Gegend don Genua gezogen wird,

während Olea europaea var. hispanica die größte

Delmenge ergeben joll. Man unterfcheivet Speile-

-öle (franz. huiles comestibles, engl. table oils,

ital. olio mangiabile) und Yahrifsöle (franz.

huiles d’olives & fabriques, engl. fabricated oils);

die erfteren werden im Handel als Provencerdl

bezeichnet. Die Darftellung des ©. gejchieht durd)

PVreffen der völlig reifen Früchte; das bei ge-

wöhnlicher Temperatur (kalt) gepreßte Del heißt

Sungfernöl (franz. huile vierge, engl. virgin oil,

ital. olio vergine); dur Preffen in der Wärme

wird eine nee Menge, jedoch weniger gutes Del

gewonnen. Die größte Ausbente erhält maır,

wenn die Früchte, zu Haufen aufgefchüttet, einer

furzen Selbftgährung unterworfen werben, worauf

man fie ftarf preßt. Die Preßrüditände geben,

mit heißem Waffer übergofjen, noch etwas Del.

Den legten Net des Oele gewinnt man durch

monatelanges Aufbewahren der Nüdjtände in

tiefen, mit Waffer halb gefüllten Cifternen, wobei

fi an der Oberfläche der Flüffigkeit noch eine

Menge Del abicheidet, welches Höllenöl (Huile

d’enfer) genannt wird. Diefe Del, aucd) Huile

tournante genannt, ift dunkelfardig ıumd übel

riehend; e8 wird in der Türkifchrothfärberei und

überhaupt mr als Yabrifsöl verivendet. &3 werden

Balt — Baumol.
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die Nücitände auch mit Schwefelfohlenftoff aus-
gezogen und daß fo erhaltene grüne Del Sulfuröl
genannt. Man unterjcheidet die Delgattungen
immer in Speifeöle (im Handel PVrovenceröle)
und B. Lebtere dienen vorzugsweile zur Yabri-
fation von B.feife (Marfeiller Seife), jotwie zum
Einfetten der Wolle und als Majchinendl. Das
feinjte Provenceröl ift das von Air, dann von
Genua, Nizza, Gardafee, Lecce, Bari. In der
Tirkifchrothfärberei benitst man mit Vorliebe das
Huile d’enfer oder Tournantöl, welches aus an-
gefaulten, bejchädigten oder überreifen Fritchten
und vergohrenen Prekrüditänden gewonnen wird.
Feines Speijeöl (Brovenceröl) ift hellgelb, voll-
fommen Klar, durchfichtig, ohne Bodenfak, jat
geruchlog, von milden, reinem und angenehmen
Geihmad; e8 hat bei 15° ©. 0:919628 fpecififches
Gewicht, bei 25° &. 0:9109.. Manche Sorten er-
ftarren theilweife fchon bei 4 12% &,, indem fich
weiße, förnige Maffen abjcheiden, andere erit
einige Grade über oder umter Null; bei einer
Temperatur von nahe 0% erftarrt jedes Olivenöl.
Das B. wird jehr häufig mit anderen wohl:
feileren fetten Delen, namentlich mit Baumtwollen-
jamenöl, Sejamöl, Sonnenblumenöl, verfälfcht.

Baumwollblaı — Baunwolle.

fih mit der Herftellung von Gefpinnften umd
Geweben befaffen und nimmt in diefer Beziehung
eiwa dDiefelbe Stelle ein, welche in der Metal:
technik die Gifeninduftrie erreicht Hat. Der Körper,
welchen man im eigentlichen Sinne des Wortes
als Baumwolle zu bezeichnen hat, befteht aus an
den Samenverfchiedener Arten der Pflanzengattung
Gossypium der Familie der Malvaceen befindlichen
Alughaaren. Die Baummollpflanzen gedeihen in den
heißen und warmen Gröftrichen der Alten, fotie

|der Neuen Welt. Die 8.ift gegenwärtig Die ver
breitetfte unter allen Geipinnitfajern, welche von
den Menjchen verwendet werden, und hat fich ihre
Verwendung von den heißen Ländern der Alten
Welt über den ganzen Gröball verbreitet, fo daß
jomohl die Cultur, der Handel mit B., fowie die

| Verarbeitung derjelben eine ungeheure Zahl von
Menjchen beichäftigt. Am längften dürfte 8, wohl
in Indien und in China in Verwendung ftehen
und die Anpflanzung der B. Liefernden Pflanzen
‚ bon dort ihren Ausgang genommen und fich über
die Länder von Afien, Afrifa und Sidenropa
verbreitet haben. In Amerika wurde B. fchon
vor der Entdekung diejes Erdtheiles durch die
Europäer in ausgebreitetem Maße benübt. Die

 

Haupthandelspläße für B. find: Trieft, Marfeille, | erften Baumwollitoffe kamen aus Indien. Man
ZToulon, Nizza, Montpellier, Livorno, Gemta,| kennt eine größere Anzahl von Arten der B.pflanzen,
Sioja-Tauro, Gallipoli, Bari, Malaga, Valencia,

|

die fümmtlich zu Gossypium gehörig und haupt:
Corfu u. f. w. Man erhält das B. gewöhnlich in |jächlieh in frautartige und ftrauche oder baum:
Fäffern von 500 kg und darüber; feinftes Tafelöl

|

ähnliche gefchieden werden können. Die frautartige
wird auch in Slafchen verjendet. Fir technifche | B.,G. herbaceum,ift die am meiften verbreitete und
Zwede beftimmtes ®. wird, um e8 von der
Steuer zu befreien, durch Zujab von Nosmarindl
oder Terpentindl denaturirt.

Baummollblan, Neublar, Meldolalasblaı,
Sarbftoff, zu den Oyazinen gehörig; derfelbe wird
aus Nitrofodimethylanilin und Naphthol getvonnen
und färbt die mit Gerbjäure und Brechweinftein
gebeizte Baumwolle blau. (S. auch bei Wafferblau
und Neublaı.)

2ammmoelle (franz. coton, ital. cotone, engl.
eotton, jpan. algodon, Holländ. boomwol). Obwohl
die Zahl jener Pflanzen, welche von den Menfchen
in den verjchiedenen Theilen der Erde zur Her-
ftellung von Gefpinnften verwendet werden, eine fo
ungemein große tft, daß mir gegenwärtig noch
nicht alle derjelben genau fernen, find doch jene,
welche daS unter dem allgemeinen Namen Baumes
wolle bekannte Product Liefern, die mwichtigften
unter denfelben. Die Anwendung der Baumwolle
bei den großen Gulturhölfern Afiens reicht hinter
die gefchichtliche Zeit zurück, und fanden die euro-
päifchen Entdeder und Grforicher diefer Yänder
dajelbft fchon eine hochentwicelte Snduftrie der
Vermwerthung der Baummolle vor. Aber erft die
Verpflanzung und Gultur der Baumtolle liefernden
Pflanzen nach den beiden amerifanifhen Gon-
tinenten hatte die gewaltige Ausbreitung der
Baummwollinduftrie zur Folge. Nach ihrem gegen-
wärtigen Standeift fie die größte unter jenen, welche

Baumtwollblau

| wichtigfte Art. Sie ift eine meift einjährige Pflanze,
unter günftigen Umftänden aud zwei- oder mehr:
jährig. Sie wird 0-5 bis 1:5 m hoc), hat 3= bis
5lappige Blätter, eine malvenartige, blaßgelbe
Blüthe mit einem purpurrothen Fleck im Grunde,
Die dreiedige, zugelpiste Samenkapfel von der
Größe einer welichen Nuß ift in 3 bis 5 Fächer
getheilt, wird bei der Neife braun und Iederartig,
Ipringt dann don der Spike an in Lappen auf
und läßt die Wolle in Büfcheln hervorguellen.
Gossypium herbaceum foll in Oberägypten, am
Senegal und in Arabien wild vorkommen, d.h.
dort heimifch fein, und wird in Oftindien, Slein-
alien, Europa und Nordamerika gebaut. Die in
Sndien gepflanzte Erautartige Baummollpflanze
ift nach einigen Angaben einer beionderen Art
Gossypium indicum angehörig. Strauchartige
DB.gevächler der langhaarige B.ftrauh, G. barba-
dense, über mannshoch, auf den meftindifchen
Snfeln wie auf den füdlichen Iheilen von Nord-
amerika heimifh und nad den Snfeln Bourbon
und Mauritius verpflanzt; er Liefert meiftens die
langfajerige nordamerifanifche B., G. hirsutum
(zottige Baummolle), im Franzöfiichen Weftindien
und Guyana, auch in Nordamerika gebaut, ziwei-
jähriger oder perennirender Strauch mit Kapfeln
fajt von Apfelgröße und fehr feiner, guter Hafer;
G. vitifoium Weftindien, Brafilien, Aegypten.
G. religiosum ijt eine Art mit röthlichgelber Wolle, 
— Baumwolle.  
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die in Naturfarbe zu echtem (hinefifchem) Nanking
verarbeitet wird. Der B.baum, G. arboreum, von
4-7 m Höhe, fol in Imdien, Arabien und

Hegypten heimifch fein; e& wird dort, in Spanien

und am Senegal auch) Gossypium punetatum

gepflanzt. Der Werth einer Baummolle wird
hauptiächlich durch Folgende Momente beftimmt:
1. Dur) die Länge der Fafern, 2. Durch den
Durchmeffer Derjelben, 3. durh den Glanz,
4. dur) die Neinheit. Se länger, dünner, jeiden-

glänzender und reiner (frei von Samen, Blättern
u. f. im.) die Baumwolle ift, defto Höheren Werth
befitt diefelbe. In diefer Beziehung ftehen die
Baumiwollarten ameritanifchen Urfprunges — ver=
einzelte Fälle ausgenommen — den Producten aller
anderen Länder weit voran. (Vergleiche die unten
folgende tabellariiche Zufammenitellung über die
perfchtedenen Baummollarten, Länge, Durchmeijer
und Reinheit derfelben.) Die beite amerikantiiche
Gofiypiumtart ift G. barbadense, welche jehr Tang-
faferige Wolle (Sea-Fland) und die etwas für-
zere Upland- oder Georgiamwolle liefert. Die Ernte
der reifen Baumwolle muß immer durd Hand»
arbeit erfolgen, und zwar duch Ausziehen des
Snhaltes der aufgeiprungenen Kapfeln mit den
Fingern, wobei man die Baumtolle zugleich mit
den Samenkernen erhält. &3 ift allen Bemühungen
zum Troße bis num noch nicht gelungen, eine
Maschine zu erfinden, mit deren Hilfe die Ernte
der B. in zufriedenftellender Weife ausgeführt
werden könnte, und muß das Ausnehmen der D.
aus den Kapfeln immer durch Handarbeit ge-
fchehen. Für die weitere Bearbeitung der rohen,
nit den Samenfernen vermifchten B. hat man
aber eine Neihe mechanifher Vorrichtungen con=
ftruirt, welche die Arbeit beffer und jchneller ala

die Menfchenhand vollführen. Man fennt eine

größere Zahl von Mafchinen, welche die Trennung

der Fafern von den Samen ermöglichen; je voll-

fommener dies gefchteht und je weniger hiebei

die Fafern jelbft ineinander gemwirrt werdeit, deito

beffer eignet fich die betreffende Vorrichtung für

den angeftrebten Zwed. Die hieher gehörige

mwichtigfte Mafchine ift die Ggrenirmafchine oder

Gntlörnungs-Mafchinen verjchtedener Conftruction.

Auf einer folhen Majchine, für einen Mann zum

Treten wie ein Schleifitein eingerichtet, können

150200 kg, bei breiterer Bauart mit einem

Kraftbedarf von 2 Pferdefräften gegen 2500 kg

Wolle täglich geförnt werden, welche 60 reipective

700 kg entförnte ®. geben. && ift Dies Die

Sägenegrenirmafchine (engl. sawgin) für Furzs

haarige Wolle und befteht aus einer Vorrichtung,

welche einige Aehnlichfeit mit einem fogenannten

Neigwolf befigt. Sie tft folgender Art einge

richtet: Auf einer horizontal liegenden, vajch um=

laufenden Welle figen 30 bis 80 Streisjüge-

hlätter in geringem Abftand nebeneinander. Die

Sägen greifen mit ihren fpigen chräggeitellten

Zähnen durch die engitehenden Stäbe eines eifer=  
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nen Noftes, der den Sägecylinder auf etwa ein
Drittel feines Umfanges umgibt, faffen die auf
einem Zuführtifche ausgebreitete Wolle und reigen
fie durch die Stäbe, während die hiefitr zu großen
Samen abjpringen müffen. Hinter der Sägemwalze
dreht fich eine andere mit Bürften bejegte Walze,
welche die Wolle von den Sägen abnimmt. Lang
haarige B. wird auf Walzenegrenirmaschinen ges
reinigt. Bei der von M. Garthy conjtruirten
Majchine werden die Fajern durch eine mit
Büffelleder überzogene Walze über ein feititehen-
des Meffer gezogen, während die Samenkörner
durch rasch auf und nieder bewegte, Zlopfend
twirkende Mefjer ausgejchlagen werden. Ein nad)s
folgendes Schlagen der entkörnten Wolle auf
Hirden mit einer gejpannten Bogenjehne zur
Entfernung zurüdgebliebener Körner und anderer
Unreinigfeiten ift in Oftindien üblich. Solche ges
ichlagene (bowed) Waare hat den Fehler, daß
die Fafern jehr durcheinander gewirrt find. Die
VBerpadung der Wolle gefchieht meiftend durch
ftarkes Zufammenpreffen zu Ballen mit mancher-
let Gmballagen und Schnürungen, tn der Levante
durch Eintreten in große Säde von Haartıd.
Die nordamerikanischen Ballen find die größten,
werden mit flachen Gifenbändern, Die genietet
werden, umgeben und wiegen bis zu 250 kg, in
in der Negel 2155 kg = 475 Pfund engl.; bra-
filtaniiche und meltindifche von 87—150 kg. —
Eigenschaften der B.fafer:: Sede B.fafer ift vor
der Neife ein langgeftredter, nach beiden Enden
zugelpigter, diinnmwandiger, mit Ylüffigfeit ges
füllter Cylinder, deffen Hülfubitanz aus reiner
Gellulofe befteht. Beim Eintritt der Reife ver-
ichwindet allmälig der flüffige Suhalt des Cylin-
Yinder® und verwandelt fich dann die Hülle in
ein flaches, langes Band, welches an verjchtedenen
Stellen fpiralförmig gewunden erjcheint. Unter
dem Mikroffope bei etwa 50—60facher Bergröße-
rung betrachtet, ericheint Diefes Tehlauchförmige
Band gleichmäßig glatt und laffen fich die Spi-
ralwindungen deutlich wahrnehmen. Vor der Reife
eingeerntete B.fafern ericheinen nicht Hohl und nicht
ihraubengangförmig gewunden, und bilden in
reiner Waare al8 jogenannte »todte« Wolle einen
wejentlichen Fehler, da fie feine Färbung ans

nehmen. Bei der jehr verfchiedenen Qualität der

B. kommen in Betracht: die Länge, Yeinheit,
Seftigfeit, Weichheit, auch der Glanz der Fajern;
Seidenglanz ift der gefuchtefte. Auch die Jarbe
ipielt eine Rolle bei der Werthbeftimmung, Die
weißefte ift die werthvollite, dann folgen die bläu-
lichen, röthlichen und zulegt die gelblichen und
bräunfichen Nitancen. B. fol frei fein von Knöt-
chen, die fich al8 weiße Pünktchen an den Falerır
zeigen. Die mehr oder minder vollkommene Neiniz
gung der B. bildet ein Hauptmoment für Die
Qualität der Waare. Fafern, welche büjchelartig

zufammenliegen, werden Stapel genanıt, und

kommt e8 auf die Länge und Gleichmäßigfeit

Baumwolle,
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derjelben an. Man unterjcheidet langftapelige und
furzftapelige B. Langftapelige Sorten von 30 bi8
36mm Länge find die Höchft bewertheten, fie
kommen faft nur aus Amerika; alle übrigen find
entweder mittel- oder furzitapelig. Bei Eurzitape=
ligen B. find die Fafern fürzer al® 25 mm. Al
Mittelforten, bei denen der Stapel fürzer al8
36mm, aber länger al$ 25mm ift, gelten die
weftindifchen und die Mehrzahl der brafilianifchen
Wollen. Handelsforten der B. Die Bezeichnung
der DB. im Handel gefchieht nah dem Stamm-
lande derjelben und nach gemwiffen conventionellen
Benennungen, welche der englifchen Sprache ent=
nommen find. Man umnterjcheidet: fine, good,
good fair, middling fair, good middling, middling,
low middling, good ordinary, ordinary, inferior;

Hamburg bezeichnet: A, AB, B, BC, C, CD, D,
DE, E, EF, mwodurd das ganze B.-Sortiment
umfaßt wird und die Sorten verjchiedenen Her=
fommens nur nach ihrer Güte betrachtet werben.
Die mwichtigiten B.jorten des Welthandels find;
Nordameritaniiche B. Sie zeichnen fih dur
Länge und Feinheit, Zähigkeit und Haltbarkeit
der Fafer aus. a) Zange Georgia oder Sea=-8-
land als fine, middling und inferior. Gie wird
zweis bis Dreimal höher bezahlt ald furze
Georgia. Die Fafern der Sea-Eland-Sorte find
28 bi 36 mm lang und haben ftarfen Seiden-
glanz. Unter der Benennung Upland (Oberland)
werden die Wollen aus den höheren Gegenden
Georgiad und die aud anderen füdlihen Küften-
ftaaten verftanden. b) Der Sea- land am
nächiten fteht die Lonifiana oder New-Drleang;
legtere Bezeichnung dient al8 Gejammtname für
die Wolle aus Arkanfas, Miffiffippi, Miffouri
und Terad. ce) Alabama oder Mobile und Florida.
aA) Weftindifhe B. Früher war die Baummoll-
cultur in weit ftärferem Betriebe ald neuerdings,
wo der Zucder:, Kaffees und Tabakbau mehr in
den Vordergrund getreten ift. Sie ift von guter
Qualität, mit langen zarten, Inötchenfreien Fafern,
den befjeren nordamerifanifchen Sorten gleich oder
fie zum Theil übertreffend. Man unterjcheidet be-
fonderd: Haiti oder Domingo, PVortorico, Cuba,
Martinique, Jamaica, Barbadoes, Trinidad, Gre=
nada. — Südamerifanifche B. Die beite it die

Baummolle, Ueberficht der wichtigften Baummollforten nach ihrer Abftammung und Bejchaffenheit: |

Baummolle.

'k) Merandriner.

 

Pernambitco und Paraibo, welche der Sea:
land=B. unmittelbar im Werthe folgt. Won diefer
in abfteigender Neihe find zu nennen: Geara,
Alagoas, Bahia, Marandam, Bara, Macayo,
Nio. Die Reinigung der brafilianiihen Wollen”
tft meiften® mangelhaft und find die B.jorten”
Surinam, Newferry, Demerary, Cayenne, Cie”
quibo, Berbice; die columbijchen Sorten Garta:
gena, Cumana, Caraccas, Laguayra, im Handel
beiläufig in derjelben Neihenfolge bewerthet, wie”
fie hier aufgezählt werden. — Mrifanische 8
Die werthoollften afritanifchen B. find die ägyp:
tiichen, und zwar: die geringe Mlerandriner oder
Mercantilwolle und Mako oder Sumel. Sumel-
ftammt au Samen von Pernambuco, wurd
dureh den Franzofen Sumel eingeführt. Die
Sumelwolle ‚bewährte fich in Megypten nicht be
fonder3 und wurde dann dur) Samen bon Sea
SHland erjet, welche in Aegypten gut gedeiht”
und auch felten Jumel, gewöhnlich Mako, nah
dem Förderer der B.anpflanzung in Uegypten,”
genannt wird. Die Hauptfählihen Marktforten
find von den feinften bi zu den geringften
geordnet: a) lange Georgia (Sea-S3land), b)
ägyptifche Mako und Bourbon, c) Pernambıten,
d) Lonifiana, e) Cayenne, £) New-DOrleans,
g) kurze Georgia (Upland), h) Surate, i) Bengal,”

Sn neuefter Zeit kommt and
Sanfibar-B. auf den deutfhen Markt, und zwar
in guter Qualität. Oftindifhe DB. ift immer von
geringerer Qualität — furzfaferiger und brüchiger
al3 amerifanifche. Man unterfcheidet vorzug&weile
Surate, Bombay als Ausfuhrwaare nah Europa
ferner Madras, Bengal, welche zum großen Theil
in Sndien felbft verarbeitet werden. Andere
afiatifhe B. produeirende Länder find fir den
europäischen Markt nicht von Bedeutung, da ihr
Vroducte im Snlande felbft verarbeitet werden
Im Süden Chinas, in Hinterindien, in Turkeftan
n. f. mw. wird ebenfall® 8. gepflanzt. ALT
levantinifheB. werden alle B.forten aus Stlein-
aften und dem Oriente überhaupt bezeichnet; ji
ftehen jämmtlich, fowie die Maltefer, fieilianifcher
und fpanifhe B. hinter den feineren amerifantl
Shen Sorten zurüd. E
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Stammland und Benennung Sraman € Neinheitägrad PRa PER 18%

Länge | Dide mm 98
rn a Te

| | Bm |
Nordamerika: | | \, |

|

Georgia, eatza lang (Sea) getbtichweiß | fehr rein, Finnenfrei | 35-42) N130
| Gedrgt@ lange... » > > » 25-835 En „210
| Zouiftana, lange . . . | weiß rk » | 21—28 1aak) 160
d u |

Baumwolle.
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Ehren 6
Stammland und Benennung Sarbe Neinheitsgrad ai an Font 8:

| ange |Didemm |SE
| mm | RE

Ban,enSe:
orgia, New-Drleand, Ala- ; eritere

bama, Florida, Mitfiifippi,

||

gelblihweiß oder jeritere vecht vein, Ieb: a
Mobile, Virginia, Garo- rein weiß tens Bunbügub, und leßtere "130 *Ioo [200

line (Upland), Teras, Ar- | Schalen verunreinigt leea)
tanjas, Tennejee .

| Merito, Molinos . . . - gelbtich In BUN: s-8) — |-

Südamerifa: |

elblichwei alt= ||. Be Ei 2
Pernambuco und Alagoas l g Fe liehe rein, finnenfrei

|

30—38| !/,,— "ho|| 70

: 3 [ dur) Schalen und

een hoch gelblich unreife Floden jr 36) Y/o—!/oo

|

20

Ei Bi a verunreinigt

Bee, en 30, = gelblichweiß, matt- [ durch enund 153 al } 2

 acis ei ale | unreife loden or fas— oo ||73

| Minas novas, Reno vera
Minas Gerass . gelblichweiß, gläns || minder rei 21 2051 } 95

| Parahyba, Santo . . . gend bie mal. .| IB RERem ar

Surinam, Demerard glänzend gelblichweiß

|

meift nicht ganz rein

|

2530, 1/,,— Ins 160

Gayenne, lange. - - - » > rein 30-35 4,al

>» Sure, Gijequibo » » Samen enthaltend

||

20—25 !/—'/so

||

—

ice u... 1, ihmußiggelb enthältunreifegloden 20—25| !/,,—'/so

||

—
i |gelblichweiß mit eins & d

Bavinas, Barcelona. . - | zelnen dunkleren BEN unzeife 01_97 1,140

|

—

Rorto Gabello, Garaccas a I 2.az. |
an: gelblichweiß mit mes a

nea (enBaolocen Jömutee:ala obige

|

2026, !/— "so

||

— |

Waragena . 0... - weiß ee a2 is

Lima Papta, PBiara. . . ( ae Ireiner als Columbia | 2230| !/,—!/so

|

—

Uruguay, VBaraguay . . .

||

weiß bis nantinggelb | ziemlich rein 22—30| !/o— lo. —

Fectaor. . .. ... gelblihweiß |, jehr rein 25—30) Yu

—

oo

|

—

MWeftindien, Gentral-
amerika:

| a oe Rh gelblihweiß jehr vein 35—40| 1/5 —!hool) 120

aunlaune Gua= |\weiß bis nantinggeld isneI Ya

|

—

| Cuba, St. Vincent . . . { N } wie obige 34-38, 1,lage

Afrika:

Mfenhnten & (gelblich oder röthlich= |\gelbe, unreife Sloden 1a) _: ' =
un ‚Mako oder Sumel meik | enthaltend 32—38| 1/,0—!/co

|)

290

on Eid gelblich oder weiß ziemlich rein 2832| 1/,o—!/so —
ourbon, Reunion . . . glänzend weiß » » 21—28| 1/0!/oo —

Stalien: |

Gajtellamare, lange . . - glänzend weiß ettvas gelbe, unreife |
e yglängend röthlich oder

|,

Flocden md Kleine \24-30| 1/.—'! 175
kurze ; | l1—!/eo

U gelblihweiß Schalen enthaltend | |
ı I



  

  

 

    

   

   
 

  

  

 
  

 

  

 

  

  

 

64 Baunıwolle.

————— nn nn a —
| Tajer- | Er

Stammland und Benennung Farbe ! Neinheitagrad BETEN.- Se
| Bl Dice mm| 88— | | I ®ı |

Taranto, Lecce, Bari = 18—22| 1/,,1/0 170 |
etwas ipmußiger als

Biancavilla, Mazzara . glänzend weiß [etie, Blätter,Staub, |120—24| !/,,—1/., | 360
Samen enthaltend |BERBANDDAE Le ihmußiggelblich ziemlich rein 16—20| !/,0-— "so 1245

j weiß, mattglänzend | \alte, eu... Ew oder braun und- » » 16—22| 1/,—Y,, | 175
| glanzlos J ! |

Drientländer:

Piräus . Re weiß ziemlich rein, finnig

|

20—25| 1/,— Yen

|

175b c iß, ; £ee ee |) Ahrzin 10-2 Mamia0Sabugia (Spubonjaae), \ weiß, Schwach Kssttuga Blätter und 16—20| 1/,—1/4 190ga ht glänzend Schalen enthaltend } Le ausabugia (Souboujaac), weiß, fchwach \ finnig, reiner als es aIERRDI Pen ee, Aal } glänzend f roule „16 20| !/o—"/s

||

190| en in etwas geringer al 1 23|PamNe [ Sabug .R Ze 210
vapezunt, Dardanellen . 3 as} hi

Volo, Latafih, Naplız . 1°ER je er - 1150|‚ Tarfus, Gallipoli. ;
CHHEII.0 weiß finnig, jonft rein

|

15—18| 1/,,—',, 11270.Memoa » » ih» 1518| 4,0! —
Ardana Bu RI ARE LM > » » » 13—18 Yo—"65 — |in | 5 y mit Samen und DR xKirkagatih. 2... | Ü gelben Floden: 5-18] Y—!ao|| 160 |

|

rum. en gelblichwweiß umvein | 1520] 4,,—1/, 195
|

Dftindien und China: | |

| |Bharotich (Broad) elblich bis glänzend Be : |aae5 & De 3 } ziemlich rein 2027| /s0-t/5:180
f gelblich bi8 weiß, |\mit Blättern, Staub, |, - |Umramatti (Umrah). ll glänzend Samen verunveinigt Mk N9 EL

gelblich bis weiß, |) ihmußiger als En Sana\ llngend } en hirBeSydE
Madras,‚ lang BR gelblich Regrein

.

|| 21-27) 0'/go

||

180>» ’%
fi

$
Northern)A aBe" jetWinenanfing= } ihmußig 1220) Ya 180

Sirumenmek (Zinnevelly) . gelblihinei lan: Sinnen

||

16—20| 1/,,— 1/70

||

145SCOTTID er ee nanfinggelb | viele todte Floden | 20-24 J10—"/oo 1135ER f gelblich | ziemlich jhmugig

||

2024 1,1

|

—
egal(werihiebene Sua- aeotinänhodera | meift fchmugig 6—16, 1/5, —"/so

|

180Sceinde, Rangofu, Kirkl > Samen und gelbe 170Sarah... Rt. 10°:, } Floden 10-16 Ha!Inst 180Saleuna 20 00, sets, flocig NBlättern 12-16) Y/,,—!/,, 1170Comptape a ne sine (blich | jehr Shmusig 1018 en35 1170Karatichi (urahu) . | etiva3 reiner 14—18) 1/,,—!/go

|

170Chase nn. gelblich oder N ziemlich rein 16—22| 1/,,—!/,s

||

120Barın ER ai Ichmußiger 12—18| 1/,,—!/so

||

120a fmugiggelb” \ Tebr fchmusig 6—12| 1/0— 1/50 | 144
I I
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Baumwolle.
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Die gegenwärtige Production von Baummolle | Ländern der Erde voran und lieferten in den

auf der ganzen Grde kann jährli” mit etwa | Jahren:

3000 Millionen kg veranichlagt werden ımd |

nimmt, wie die folgende Tabelle zeigt (etwaige 18761877... 1041 Millionen kg

peionders Ächlechte Emmten, wie 3. ®. jene bon) 18801881 ala 1098 » >

1885 ausgenommen), jtetig zu. |: R4RSTBB a »5 EB > >
1886.18BB rein OR EERTTEE

63 wurden rund produeirt: 1889-1890 . . . . 1995 y 5

Bier pe 1450 Millionen kg 1890189. 7:20: 2124 » >

. En er er x 2  Britiichgndien producirt jährlich ütber 500 Mit-

er 1850 5 ° | Honen kg, Ueghpten eitva 180 Millionen kg,

:2680 \ 1 | Brafilien 25 Millionen kg, die Levante 9:5 Mil-

ao. 2800 5 „... jMonen kg, MWeftindien 1:7 Millionen kg, Peru

18 Millionen kg. Nah Scherzer wurden in

Die Vereinigten Staaten bon Nordamerika | den Jahren 1884—1888 ein- und ausgeführt und

ftehen als Baummwollproducenten allen anderen | verarbeitet in Metercentnern:

en |
Einfuhr I Ausfuhr "| ala a|

| |) |
N

|

aaaP
r
e

Fe

I
E
e
e
e
e

| 1 |

1,079.645 | 6,475.442 | 1776

 

 

  

|

| |

Großbritannien und Irland...» | 7,555.088 |

san maiees | 252.602 |

|

| | 22410 | 280.192 | 787 |

land ae| 1,819.980 132440 | 1,687.540 | 364 |

Baker heri | 214.558 | & | 214.568 | 868 |

ieen nen | 1,366.959 || 287.408 || 1,079.551 | 2:80. |

TERDELaNDe in as nina Aha "be || 871.655 | 243.349 | 127.706 || 276 |

ee SR 9 nn. | 547.830 | 339 | öazagı | 268 |

ee Be Re ERop \ 105.95 | 230 |

Oefterreihellnganm . ne: | 979.208 | 148.558 | 831.850 | 209 |

anp am 18 | maz.1sa | 174931 | 547.288 | 74.898}

and ao as. Var | 1,360.450 |) 2.954 | 1,857.496 | 148 |

ehe 22.451 \ u 22451 | 115 |

nn rn re AOBOA. at iggn | 42894 | 096
er | |

\ |

Die Verarbeitung der Baunmolle findet bei | Vereinigte Staaten von Amerika, Frankreich,

ausgedehnter Theilung der Arbeit in großartig | Deutfehland, Defterreih-Ungan, Nupland. Leider

angelegten Fabriten unter Zuhilfenahme der finn- | fehlen His mn genane Angaben über die Ylu3-

reichiten mechanifchen Rorrihtungen ftatt, jo daß Ddebnung der Baummwollinduftrie bei den großen

eine Werarbeitung der Baumwolle durd) reine | oitaftatiichen Gulturvöltern, den Chinejen und

Handarbeit: Spinnen und Meben auf dem Hand=

|

Sapanern, mofelbit dieje Gewerbe jowie in Dit

ftuhle mur mehr bei Völkern angetroffen wird,

|

after ichon uralt find. Die große Ausfuhr von

deren gewerbliche Entwidlung no auf niederer Baunmollwaaren europäijchen Uriprunges nad)

Stufe fteht. Man kann die gefammte Baumwoll-

|

diejen ändern weift aber mit ziemlicher Beitimmts

induftrie in folgende Hauptgruppen theilen: Spinz

|

heit darauf Hin, daß die heimijche Smöuitrie lange

nerei (Darftellung von Garn md mir); Wes | noch nicht entwickelt genug ift, um den inländischen

berei (Darftellung der verichiedenartigften Stoffe Bedarf zu deden. Erjt wenn in diefen Ländern

aus den von den Spinnereien gelieferten Fäden);

|

der Fortichritt jo meit gedieher ift, daß man fich

Bleicherei; Färberei und Druderei. Was die Ver:

|

der Mafchinen zur Verarbeitung der Baummolle

arbeitung der Baumtivolle im engeren Sinne des bedient, wird fich die Baummwollinduftrie dort jo

Mortes jelbft betrifft (d. i. das Verfpinnen und

|

weit entwiceln, daß die Einfuhr von Waare

Meben), hat fich diefelbe in allen Sulturländern

|

fremdländijchen Uriprunges ihr Ende findet. Die

ausgebreitet; bezüglich der Größe der Induftrien folgende Tabelle gibt eine Weberficht über ven

und des alljährlich verarbeiteten Dnantums von

|

Stand der Baummollindnftrie in den verfchiedenen

Baumwolle laffen ich die einzelnen Zänder in

|

Zändern in neuerer Zeit.

folgender Reihenfolge gruppiren: Großbritannien,

Baumimolle.

Waarenfunde.
5

-
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| T T
| | | Bon einer

| Duo BE Milfionen Millionen Er ee

| l K Ss
Großbritannien... . . . | 1885 560.955 44.349 | 662 | 15 |
Stone 1882 71.977 4.927 | 108-4 22
Deutdla ne 1883 80.465 4.900 | 122:5 25 |
ln 1883 x 4.000 1160 | 29
Defterreih-Ungarn . . . 1885 34.710 2.077 2 30 |
Some 1884 = 1.088 207 \ 11 |chain... Des DR Rn 1.885 29. 0.0.8
Sstnliettarurm sn MA 2 1883 13.517 1.002 36:0 30
Belgien MAINE 7, 1883 == 0.008 21:6 | 27
Schweden-Norwegen 1883 u} O0RL 11 | 36 |
Nieparlander as sie BAR 1883 | = | 0.025. | ba 27 |
Griechenland : sus. 1886 | pn | 0.042, | lt3ites;| 30 |
Gimpve ein. 0... = 2 320.00027766.088 1219:8 | 18 |
NKoudamerita na... . 1885 | 225.759 13.025 Srlzo 28 |Slimers 1885 | 16.443 2.048 | 69-6 34

Bufanımen etwa . | —.302237100.000 81.918 | 16564 19
\ |

Bammmollenblan, Baumwollblau. Unter

|

ftaaten Europa3 jowie in Nordamerika in vielen
diefem Namen kommen mehrere verjchiedene Theer-
Farbitoffe in den Handel, die fich in zwei Gruppen
bringen laffen, die einen fiche unter Wafferblau,
die anderen unter Neublaı.

Saummollenfamensl (Gottonöl, lat. oleum
gossypü, franz. huile de cotonnier, ceırgl. eotton-
oil); da3 fette Del der Baummolleniamen; wird
theils in den Productionsländern der Baumtvolle
jeldft Dargeftellt, zum größeren Theile aber in
Curopa aus nordamerifanifhen und afrikanischen
Samen gewonnen. Das rohe B. ift trübe und
dunkelbraun, erftarrt bei 412%; e8 kann mur als
Schmieröl verwendet werden, da3 raffinirte hat
eine gelbe Farbe, eritarıt bei — 2 his 30 G,,
hat ein jpecififches Gewicht von 0'922 his 0'936.
&3 wird als Brennöl, in der Seifenfabrifation,
zur Verfälfchung theuerer Dele, in Amerika auch
zum Cinlegen von Sardinen verwendet. Die
Samen enthalten 30 bis 450/, Del, welches am
zwecmäßigften und zugleich fat vollftändig durch,
Grtraction mit Schwefelkohlenftoff gewonnen werden
fan; der Griractionsrüdftand kann dann fo wie
die Baumwollfamenkuchen als Viehfutter verwendet
werden.

Buummollenmnvgel (lat. Radix gossypiüi), Die
getrodnete Wurzel der Baummwollenpflanze. In
der Neuzeit als Arzneimittel verwendet.

Bamnwollgern (franz. fil de coton, ital.
eotone filato, engl. cotton garn, twist, fpaıt. hilo
de algodon), die durch Spinnen in einen fort-
laufenden, gleichdicen Faden verwandelte Baum:
wolle. Die Verarbeitung der Baumwolle zu Garn,
begiehungsteife zu Geweben, gejchieht gegenwärtig
ausjchlieglich durch Mafchinenarbeit und Hat fich
die Baunmmollipinnerei und Weberei zu einem
Großgewerbe entwidelt, welches in allen Eultur-

 

Sabrifen betrieben wird. Gegenwärtig fteht die
Baummollfpinnerei jchon auf einem jehr hohen
Punkte der techniichen Ausbildung, welcher fich
dadurch zur erfenmen gibt, daß e8 möglich ilt,
jowohl ungemein feine und ditnne als auch fehr
ftarle B. anzufertigen, welche durchaus gleichen
Durchmefjer und hohe Feitigfeit befißen. Be-
fondere Fortfchritte hat die Fabrikation der
®. jeit der allgemeinen Cinführung der Näh-
mafchinen gemacht, indem das glatte Arbeiten
mit Diejen das Vorhandenfein eines glatten, völlig
gleichmäßigen Fadens zur Borausfegung hat.
Den zahlreichen Verwendungen entiprechend, welche
die B. zur Anfertigung verichiedener Gewebe und
als Nähfaden befigen, werden fie auch in großer
Mannigfaltigfeit hergeftellt und follte man, um
auf fchnelle Weile die Beichaffenheit einer ganz
bejtimmten Sorte zu charakterifiven, eine allgemein
giltige Benennung md Numerirung der
verfchiedenen ®. einführen. Nach der Fabrifations-
weile (beziehungsmweife nach den zur Herftellung
de8 B. verwendeten Majchinen) unterjcheidet man
Watergarn (engl. Watertwist), Ninggarn (engl.
Ringtwist), oder Mulegarn (engl. Muletwist).

Da3 Garn wird entweder in der von der Fein-
Ipinnmafchine gelieferten Form in den Handel
gebracht oder durch Weifen in Gebinde und
Strähne von beftimmter Fadenlänge veriwandelt.
Bei einer Waare, welche fo allgemeine Verbreitung
befißt wie da8 ©., wäre e8 von großem Werthe,
wenn fir die Numerirung, d. i. die Bezeichnung

für den Feinheitsgrad, ein internationales, für alle
Länder giltiges Spftenm eingeführt würde. Leider
ift das biß jet noch nicht gelungen und ift nur
da3 englifche Syftem, welches aber auf der Grund-
lage des euglifchen Gewichtsmaßes (Pfund) und

Baummwollenblau — Baumtwollgarn.



 

Baummollgewebe.

Sängenmaßes Yard) beruht, ziemlich allgemein verz

breitet. Dem franzöftichen Syitemliegt dad metrifche

Maß zu Grunde, und zwar in Der MWeife, daß

man die Nummer des B. nad der Zahl der

Strähne in 1000 m Länge beitimmt, welche auf

da® Gewicht von 500g gehen. Das engliihe

Nımeririgftem hat folgende Grundlage: Der

engliche SarnhaipelhateinenUm
fang von 1'/, Yard-

so Fadenumgänge auf demjelben bilden ein Ge- | gebradt.

bind, 7 Gebinde eimeit Strähu oder Schneller.

an, mie viel Schneller|
Die Garnnummer gibt

1Pfd. engl. wiegen. Bei der franzöftichen Numerirung

verhält fid) das Gewicht der Strähnezahl (500 g)

zum englijchen Pfund wie l: 09072. Um zu finden,

mit welcher Ziffer in Frankreich ein beftimmter

englifcher Feinheitägrad ausgedrückt twird, it die

engliihe Nummer mit 0.847, umgefehrt ein?

franzöfiihe mit 1-18 zu multipliciren.

metrifche oder internationale Garnnume-|

Staaten, welche Das

haben, die ziwed-
rirung, melde für alle

 metrifche Syitem in Anwendung

mäßigfte wäre, würde angeben,

meter Garn auf Ikg oder

mit 0-59 zu multiplieiren,

Veriendung im Großen

bereinigt werden. Außer in Diefer

 

Die | garı, beziehungsmeife

wie viele Kilo-

wie viel Meter auf | zu geben. Dieje Appretur

15 gehen. Man hat die internationale Nummer

|

Sengen ımd Züftriren.

um die englifche mit

|

verichieben gefärbte ımDd

67

zu Ballen von 500 kg

Form fommen

Kettengarne als gemidelte Kräuel oder Warps

vor. &8 find dies durch Maihinen zum Aufr

bäumten vorgerichtete md geichlichtete Ketten mit

beftimmter Fadenzahl in der Blatthreite. Auch

Einichußgarn wird Schon zur weiteren Verarbeitung

borbereitet, von den B.ipinnereien in den Handel

Man hafpelt das Einfhußgarn fo lange

auf die Spindeln Der Maichinen, als der Hohl-

raum der Webeihügen zuläßt, zieht dieje Kößer

(engl. Pincops oder Cops) ab und bringt fie jo

in den Handel. Sie find dietwandige, nahezu

\ cylindrifche Nöhren mit fegelförmigen Enden und

müffen, da fie Drud nicht vertragen Fönnen, lehr

jorgfältig (in Siften) perpadt werden. Die

Benennungen Wet und Warp Hedeuten Schuß

Kettengarn. in großer

Theil der B. wird niht in dem Auftande, in

welchem er von der Spinnmafcine geliefert wird,

in den Handel geiekt, fondern noch bejonder3

zugerichtet, un ihm mehr Glätte, Glanz u. |. w.

befteht im Dämpfen,

Außerdem fommen auch

geglänzte ®. in den

05, um die franzöfiiche Nummer zu erhalten. Sm| Handel. Dümpfen gibt dem Garn eine größere

Handelsverfehr beginnen gewöhnlich die Numz

mern mit 6 fir das dicte B., laufen bis 20 fort

MWeichheit und

aufzudrehen. Gengen
nimmt ihm das Beitreben, fich

(bei Garnen für Bobbinet-

und erden dann in den geraden Zahlen (22 —24

|

und Spigenfabrifation) bezwedt das Wegbrennen

1. f. w.) bis 150 fortgeführt.

hinaus find die

und Muffeline. Garne für Rattune u. dgl. Fallen

unter die Nummern 30—60. Der Drofjel geht

His Nr. 60; alles Höhere it Mulegarn.

gedrehte Mulegarıe heißen Mediotwilt.

Sortiren und etwaige Nachmwiegen der Garne

an einem ‚Viertelfreiß
eingerichtet it, Daß ein

Weber diefe Zahl

|

der aus

BY. Material für feinfte Batifte

|

Yabeı wird

' mit Slehftoff (Dextrin oder

Start|
Das

|

ftreichend wirkenden Bürften, wodurdh erhöhter

| Glanz hervorgebracht wird. Baunmwollzwirn

geichieht auf der Sortire oder Garnwage, die jo | befteht aus

dem Faden vorftehenden SFälerchen. Der

dadurd) leichter, glatter und feiner.

Züftriren bejteht in einem Veberziehen des Yadend

Summilöfung), welcher

die Fäjerchen niederhält, und Behandlung mit

zwei oder mehr zufammengebrehtent

Fäden von B. Wenn die einzelnen Fäden de3

fich Drehender Zeiger ich gleich auf die betreffende | leteren nad) rechts gedreht find, ift der Baumes

Garnnummer einitellt. Die Preife der ®. fteigen

mit der Feinheitsnummter. Auf den Preisltiten

finden fic) Die Preije gewöhnlich Für Gruppen

von 6, 8, 10 Nummern nur einmal angegeben,

und dem Handelgebranche nad fann von 6—12

jede Nummer für dei nämlichen Preis gekauft

werden, während bei dei höher liegenden Gruppen

der Preis jih nur auf die mittlere Nummer

bezieht, während auf und abwärts ein bejtimmter

Heiner Betrag zugeichlagen, rejpective abgezogen

wird. Der Kaufpreis der B. wird neben Der

Feinheit des B. auch noch Durd) Die befonderen

Eigenihaften der betreffenden Waare, namentlich

durch die Gleichheit, Feitigfeit und Glanz beftimmt.

Man unterjheidet daher noch Prima, Secunda,

gut, ordinär, außerdem nocd mit Bmifchenitufen

beite, gute, fleine Prima, extrabeite, beite, jehr

gute, gute Secumnda. Die Preife beziehen ich

immer auf Odkg ®. Die gewöhnliche Verpadung

de3 Garns ift in Paketen von 2'd kg oder Dkg,

die ftark zufammengepreßt und gejehnürt, für

wollzwirn nad) Links gedreht. B. wird je nad) der

Fadenzahl al8 2=, 3=, Adrähtig bezeichnet. NÄh-

oder Striefgarne find 2—8drähtig.

Baummwollgemebr (franz. &toffes de coton,

ital. tessudi di cotone, engl. cotton goods, jpan.

tejidos de algodon). Mährend man früher aus

Baumwolle nur glatte einfache Gewebe darftellte,

bon denen die indischen Muffeline, fomwie Die von

Bıufja in den Handel kommenden Stoffe fi

durch ungemein große Meichheit und Weinheit

auszeichneten, hat man e3 gegenwärtig dahin ges

bradt, aus Baumwolle alle möglichen Stoffe

darzuftellen. Bei allen B. Ipielt die Appretur

derjelben eine jehr große Nolle. Die Appre=

tur bezieht Ti nicht nur auf das jhönere Aus-

ichen der Waare, jonbern bezwect auch, Ders

ielben größere Dice und höheres Gewicht zu er=

theifen, oder verfolgt auch den Ziwed, das &e=

webe zum Drurde geeignet zu machen. Diele

Gewebe werden nicht aus reiner Baumwolle ans

gefertigt, jondern mir zum Theile aus diejer,

Baummwollgewebe.
5*
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zum Theile auch aus Leinen, Schaftvolle oder
Seide, wodurd gemischte Stoffe von außerz
ordentlicher Mannigfaltigkeit des Ausfjehens md
auch des Preifes entftehen. Mit Bezug auf die
Art ihrer Anfertigung fann man die B. ein-
theilen: a) in glatte oder jchlichte, b) in gemuiterte
oder geföperte umd in janımt= oder pe-e)
lıcheartige. Die glatten B. find leinwandartig,
gearbeitet, und zwar mit einem Schußgarn,
welches um einige Nummern feiner it als das
Garn der Kette. Je nach der mehr minder großen
Dichte der Fadenlage unterfcheidet man: Dichte,
halbdichte, Lofe und offene Gewebe. Dit find
Batift, Shirting, Nanking, Gingham, Galicot,
Cambric, PBercail, jogenannte jchottiihe Lein-
wand u. f. w. 2oder bis Iofe find: Batift,
Barege, Muffelin, Vapeurs als feine Gewebe,
Till, Gaze, Organdin als gröbere. Die gefö-
perten ©. jind noch zahlreicher als die vor-
genannten und unterjcheidet man gewöhnlichen
Köper oder Croife, Satin, Merino, Drill, Barchent,
Beaversfin, Zwillid. Gemufterte B. heißen
Damaft, Pique n.f. w. Sammt- ımd peluche-
artige ®. heißen Velvets, Gaftorine, Manchefter
2.2)..m:

Bammmollfamenkuden (franz. tourteaux
de coton), die Niücjtände bei der Gewinnung des
Baummollfamendls; fie find wegen des reichen
Eiweiß: und Phosphatgehalts ein jehr gutes
Biehfutter. ES gibt B. von ungeihälten und
geihälten Samen. Erftere find weniger als Futter,
al3 vielmehr als Düngemittel geeignet. Die un-
gejchälten B. (Tourteaux coton cotonneux) fommen
meift aus Megypten, Sicilien und Sprien, die
gejhälten aus den Vereinigten Staaten ımd
England befigen gelbe Farbe. Wo Baunımwoll-
jamenöl dur Grtraction gewonnen wird, nie
3. B. in Frankreich, verfendet man den NRücftand
in Mehlform (Baummwollfamenmehl, Grtractiong-
meh). ©., aus geihälten Samen dur Preffen
gewonnen, enthalten 33—470/, Gimeiß (Tourteaux
de coton Epures). Die zur Fütterung zu ver-
werdenden B. dürfen weder fauer reagiren, noch
dumpfig riechen, auch müffen fie frei von Pilz-
wucherungen fein. Die Waare wird in Süden
verjendet.

Baummoelltaffet, |. Cambric.

Bausmaulfelin, feines, weißes, ftark appre-
tirtes Baummollengemwebe, zum Durchzeichnen und
Zeichnen von Bauplänen.

Bantenkäfe, j. Räfe.

Banrit, Beaurit, Wocheinit, jpr. Boffit, Mineral, |
da8 in volithifchen rundlihen Körnern oder als
derbe erdige Maffe vorkommt, ift fchmußiggelb
oder braun bolusähnlih. Dasielbe befteht haupt-
lächlich aus Eifenoryd, Ihonerde, etwas Kiefel-
fänre, Kalk und viel Waffer. Kommt bejonders
zu Baur bei Arles, in den Departements Var,
Gard ımd Herault, in der Graffhaft Antrim in

Baumwollfamenkuchen — Bay-Rıum.

| Srland, bei Bitten in der Nähe von Miener-
Neuftadt und bei Gießen vor und wird zu feuer:
felten Schmelztiegeln verwendet. Die eifenreichen
Abarten werden als Gijenerze verschmolzen; «8
wird auch zur Heritellung von Aluminium und
Aluminiumbronze verwendet. Einer beionderen
Art aus der Gegend von Seiliriß in der Wochen
(Oberkrain) hat man den Namen Woceinit ge=

| geben. Dadurch, daß er freie, nicht an Kiejelfäure
| gebundene Thonerde Aluminiumoryd) enthält,
| hat 8. große technifche Wichtigkeit erlangt. Die
‚3. find meiftens Gemenge von Thonerdehydrat
mit Gifenorpöhydrat. Wocheinit enthält außerdem
Kiejelfäure. Der Thonerdegehalt der 8. fteigt bis
au 65"),. B. aus der Gegend von Arles joll der

|befte fein, der von Gießen enthält 50°/, Leicht:
ösliches Ihonerdehydrat.
Savella, Bafel, ift Abfallfeide oder Ylorett=

jeide.

Bayenenwurgel (lat. Radix baycuru) ift die
Wurzel der zur den Plumbagineen gehörigen

| Statice brasiliensis und fommt aus Südamerika
‚in den Droguenhandel. Die Maare beiteht aus
'05—2cm dicken, fnolligen Stücken, mit Schwarzer,
‚ gewundener, riffiger Ninde. Mit Ausnahme des
‚ Querfchnittes erjcheint die Wurzel dunkelbraun,
, glänzend. Diefelbe wird in Amerifa als Be-
‚ruhigungsmittel bei Menftruationsichmerzen be-
nit.
 Baysl (Bay-Numdtl), ätheriiches Del, das man
‚aus den Blättern des in Weftindien vorkommen:
‚den Strauche® Pimenta acris gewinnt (aus
‚100 Theilen Blätter etwa 21/,%, DEN). Das B.
riecht gewürzhaft und hat ein fpecifiihes Ge=
wicht don 1'040 bei 150 C. G3 wird zur Dar»

‚ttellung von Bay-Rum verwendet.
Bayrifchblau (Bairifchhlau), ein Theerfarbftoff;

‚er wird aus Diphenylamin bereitet und bejteht aus
triphenylrofanilintrifulfofauren Natron; ein dimfel-

‚ blaues, in Wafjer Lösliches Pulver. Diejen
‚Namen führen jegt mehrere verichiedene Theer=
‚Farbftoffe; man unterjcheidet: 8. Äpritlöslich
‚franz. Bleu directe), ein braunes Pulver, in
'Waffer unlösich, dem Diphenglaminblau fehr
‚ähnlich; ferner Bayrijchhlau DSF und Bayriich-
blau DBF; beide werden dur Einwirkung von
‚ eoncentrirter Schwefelfäure auf Diphenylamin-
blau und Sättigen mit Natron erhalten; Die

‚eritere Art beiteht im MWejentlichen aus dem
| Natronfalze der Diphenylanıinblaudifulfofänre,
|daS lektere dagegen aus dem Natronfalze der
| Diphenylaminblantrifulfofäure; beide find in
Waffer leicht mit blauer Farbe löslich, erjcheinen

‚als blaue Pulver und werden zum Färben von
Wolle, Baumtolle und Seide viel verwendet.
' Bayrifchblan, j. auch Diphenplaminblaır.
' Bay-Bum, ein in den wärmeren Ländern von
| Amerika allgemein benüßtes, erfriichendes Mafch-
| mittel für Sopf, Hände umd auch den ganzen
"Körper. Der beftbereitete 8. ift der von

   
Baummollfamenkuchen — BaysNum,
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St. Thomas und Jamaifa; man gewinnt ihn

aus den Beeren und friichen Blättern des Bad

heerenbaumes (Pimente acris) dur Deftillation

derielben mit feinem um.

Sdellinm (fat. gummiresina bdellium, franz.

rösine oder gomme bdellium, engl. bdellium gum),

ein Gummiharz mıs Senegambien und der afri=

 Fanifchen Oftfüfte, ftanımt von Balsamodendron

africanum. DB. wurde früher in Apothefen ber-

wendet, jeßt wird e& als abfichtlich gemachter

Aufaß, fonad) als Verfälichung der Myrrhe und

auc) ded Senegalgummi, benüsßt. Afrifanifche ©.

bildet fugelige Stüce oder zufammengebadene

Mafjen von grünlichhrauner Farbe und einem dem

Ammoniafgummi ähnlichen Geruch. 63 enthält

Harz, Gummi und ätherifches Del. Indiiches D.

‚tammt von Balsamodendron muscal, hat eine

Hnflere Farbe als das afrifanifche und riecht

terpentinartig.

Bennjolais, Franzdfiiche Tiihmeine aus dem

Nhonedepartement.
Benune, edler Burgunder-ftothiwein.

Beauer (engliiches Wort für Biber) und,

Benverteen, jhaf- und baummwollene, tuchartig

gewebte, geraubte, langhaarige Winterftoffe, dem

Salmd ähnlich. Die Beaverteens jind, da fie

fefter gearbeitet find al® die Beabers, dauerhafter

als diefe. Aus feiner Wolle in derfelben Meiie

angefertigte Stoffe heißen Gaftorins oder Velpel.

Bebeerurinde (Beberurinde, Bibirurinde,

Sipeerivinde, lat. cortex bebeeru), von der

Saurinae Nectandra Rodiei, einem Baume

Suianas, der auch das Greenheart benannte

Sciffsbauholz liefert; flache, dunfelzimmtfarbige
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| Beerenmeine, durch Gährung reifer Früchte

(Heidel-, Sohanni-, Stachelbeeren 2.) erzeugte

| weinartige Getränte.

' Behenmülfe, Behenferne (Nuces Been) heißen

die Fruchtferne don Moringa oleifera Lam. s.

| pterygosperma Gärtn., einem in Indien, Arabien,

Oberäggpten einheimichen YBaume, der lange,

| dreiflappige Schotenfrüchte. hervorbringt, Deren

| Hajelnußgroße Samen dreiedig oder rumdlich find,

\unter der weißen Schale den öligen Stern von

|hitterem Gefhmad enthalten. Aus denfelbei wird

\ein Del gewonnen, das zum Gytrahiren der

| feinen aromatischen ‚Beftandtheile aus Blumen,

\ Gewürzen und Ninden 2c. verwendet wird; Da3=

\jelbe dient auch zum Verfälfchen Der feinen Ge=

'wirzöle: Auch als fosmetijches Mittel zum Ge-

‚ichmeidigmachen der Haut wird e& verwendet, im

 Stalien und im Süden von Frankreich zur Dar-

|ftellung von Pomaden, Salben und Baljamen.

| Da 5 fremde Gerüche leicht annimmt, dient e&

‚auch bejonders zur Parfiimeriefabrifation. Der

‚bei längerem Stehen fich von einem feften Kerne

trennende flüfjige Theil wird von den Uhrmachern

benüßt.

Behenöl (Behennußöl, VBeenöl, lat. oleum

been, oleum balatinum, franz. huile de ben aile,

ital. olio di been); das fette Del der Behennüffe

(Nuces behen). Die Behennüffe jtammen bon dem

in Weftindien heimifchen YBaume, der auch in

andere Tropenländer verpflanzt wide, Moringa

pterygosperma, M. oleifera. ®. tjt ein teodnendes

Oel, diekflüffig, fpeciftiches Gewicht 0:9148, farb=

108 oder blaßgelb, geruchlos; e2 wird nur jehr

ipät vanzig und dient zum Srtrahiren wohlriechen-

 

Stüce von bitterem Gefhmad. 8. enthält ein yer Stoffe aus Blüthen. Cine andere Sorte B.

Altaloid Bibirin oder Bebeerin, welches identijc von Jamaika jhmilzt unter 15°6° und jcheidet fich

mit dem Burin ift und als Erjag des Chinins | in einen feiten und flüffigen Theil. S. auch Behen-

 
dienen joll.

Bedinlik, ägyptiice Goldmünze (jeit 1839

geprägt) = 100 Bialter — 20889 Mark.

Berrengelb, Schüttgelb, it eine gelbe, uns

giftige Lad» und Vtalerfarbe. Man erhält fie

durch DVerfegen einer Ablohung bon Gelbbeeren

(Rhamnus infeetoria L.) mit Waunlöjung und

Ausfällen der gelben TIhonerdeverbindung mit

Kreide. B. ift auch in den Blättern der Birke,

fowie im Gelbholz enthalten.

Berrengrün, Saftgrün, Blajengrün, ijt eine

dunfelgrüine Wafjerfarbe, dargeftellt aus dem Saft

der fast reifen, aber noch grünen Kreuzdornbeeren

(Rhamnus cathartica L.), inden man den aud=

gepreßten Saft der freiwilligen Gährung über:

läßt und die geflärte Flüffigfeit unter Zufag bon

etwas Aaun und PWotafche His zum Eytract ver=

dampft; letteres wird in Schweinsblajen gefüllt

und im Nauchfange auzgetrodnet, wobei e3 zu

einer Shwarzgriimen, auf dem Bruche glänzenden

Mafje wird, die zum Färben bon Zeder md

Papier dient.
Berrenobit, |. Obit.

| müffe.

Beidelfeide, |. Seidenpflanze, inrifche.

Beifuk (Beibiß, Sänietraut, lat. artemisia

vulgaris, franz. armoise commune, engl. ming

wort, common wormwood, ital. erba artemisia),

| in Europa mildwachlende und auch) eultivirte

Sompofite; die Wurzel wird im Frühjahr oder

Herbft gejammelt, getrodnet (nicht abgewajchen,

fondern nur durch Bürften gereinigt), ala Epi-

lepfiemittel alö Radix artemisiae (Beifußmwiurzel)

| verwendet; Ste hat einen jcharfen Geihmad und

unangenehmen Geruch, welchen fie dem ätherischen

Del (Beifußöl) verdankt (eirca 0.10%). Die ger

trodneten VBlüthenzweige werden, nachdem Die

bitterjchmedenden Blätichen ausgezupft find, als

Gewürz verwendet.

Beinholz, Holz von der gemeinen Heden=

firfche (Lonicera xylostemum), die zähejte aller

mitteleuropäifchen Holzarten, bon feinem Gefüge,

läßt fich gut jchneiden umd drehen, aber jchwer

jpalten, wird als Drehölerholz und zu Majchinen:

‚theilen benüßt.

  

Boellium — Beinholz.
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Beinfchmwarg oder Elfenbeinihwarz (lat. ebur|
ustum, franz. noir d’ivoire) ijt feingepulverte
Snochenfohle, Abfall bei der Herftellung der in
der Zuderbereitung gebrauchten förnigen Knochen
fohle. Bejonderd verwendet zur Herftellung von
Stiefelwichfe. Das bedeutend thenere echte Elfen-
beinjchwarz, durch Berfohlen von Elfenbeinabfällen
und feines Mahleın erhalten, dient als Maler:
farbe.

Beinfchhmars, j. Sinochentohle.

Beinmwelhungzel, |. Schwarzwurzel.
Beikbeere, ). Spanifcher Pfeffer.
Beismittel für Getreide. Das Beizen de

Getreide hat den Ziwed, die an dem Saatkorn
der Gramineen, namentlid” des Weizend, des
Noggens, der Gerjte und des Hafers befindlichen
Pilziporen, und zwar befonders die Sporen des

Stein= oder Stinfbrandes, Tilletia 2c., zu zer
ftören. Hiezu werden Kupfervitriollöfungen ver-
wendet (auf 3hl Saat O5 kg Nupfervitriol, gegen
Steindrand, bei Korn gegen Staubbrand auf
100 kg Waffer Lö kg engliihe Schwefelfäure von
66° Be). Die B. find alfo gewöhnlich aus einem
Bulder (Kupfervitriol) und einer Flüffigkeit
(Schwefelfänre) in entjprechenden Berhältniffen
zufammengeitellt.

Bekentijuholg, gelbes bis braunes, aus
Surinan ftammendes Holz, in Holland zu Tifchler-
arbeiten bermendet.

Belladonnan (Tolltirihe, Wolfskiriche, lat.
atropa belladonna, franz. belladonne, engl.
belladonna, deadly nightshade), zu den Solaneen
gehörige Giftpflanze, in bergigen Laubmwäldern
Sid» und Mitteleuropas. Die Blätter (Toll:
firfchenfraut, lat. Folia belladonae, Herba bella-
donae) werden zur Blüthezeit gefammelt ımd
rasch getrocnet; fie find braungrün, dünn, durch=
jcheinend, eirund, ganzrandig, am Ende zugeipigt
und haben jchtwach narkotifchen Geruch. B.wurzel
(ZTolltirfhenwurzel, lat. Radix belladonae) mird
im Juli oder Auguft gefanmelt, ungejchält ge-
trodnet; fie befteht aus cylindrifchen Stücken,
meift gedreht, längsrunzelig, gelblihgrau; bricht
furz ımd glatt, nicht faferig, ab. Der glatte Brucd)
gibt ein gutes Unterfcheidungszeichen von der
Wurzel von Malva sylvestris, die zuweilen unter-
gemijcht ift. Der Holzkörper hat auf dem Qurer-
ichnitte zahlreihe Woren; es ift mit der Winde
gleichfarbig (weißlichgrau) und von ihr durch eine
dunklere Linie getrennt. Blätter und Wurzel ent-
halten die Alkaloide Atropin (f. d.), Belladonnin
und Hposein. Für arzueiliche Ztwvede wird nicht
nur wilde, jondern auc) cultivirte B. verwendet.
Aus den Blättern wird auch B.ertract (lat. Ex-
tractum belladonae) bereitet. Japanische B.wurrzel
enthält zivei bejondere Alkaloide, Notoin und
Scopolein: Sowohl B.kraut, B.wurzel und B.-
ertract gehören zu den jehr giftigen Präparaten,  welche faft überall nur an bejonders Licentiirte
Perjonen abgegeben werden dürfen.

Beinfhwarz — Benicarlo.

Bellagio, italienischer herber Nothwein.

Bellelay-Bäfe (Töte demoine), 5—Tkgichwere,
fette, weiche Käfe aus dem Berner Jura, Schweiz.

Bellit, Sprengftoff, beftehend aus 1 Dinitro-
benzol und 4—5 Ummoniumnitrat, die gepulvert
und ımter Erwärmung bis 100% innig gemifcht
werden. Die Mafje wird dann in Form von Bas
tromen gepreßt. B. ift ungefährlich bei der An=
fertigung wie bei Verwendung, wird mm durch
Stnallpräparate zur Erplofion gebradt. Dasselbe

lift Hygroffopiich und wird beim Aufbewahren
jehr bald feucht.

Belmontine, aus indifchem Bergtheer abge-
Ihiedene Paraffinart, als SKerzenmaterial ver-
wendet.

Beluga oder Bjeluga, ruffiihe Bezeichnung
für den Haujenfifch und auch für eine gemifje
Sorte von Haufenblafe.

Bem-ki-tel, j. Pfirfichkernöl, fettes.

Bengalindigo, |. Indigo.

Bengalifche Hölzer, Zindhölzchen, deren
Kopf im vorderen Theile aus gewöhnlicher
Ichmwedifcher Zündmaffe, im unteren Theile aus
einem bengaliichen Fenerjaße bejteht. Die b. 9.
verbrennen beim Entzünden mit farbigem Lichte.

Bengalifcdyer Hanf, j. Grotolaria.

Bengalifches Fener it ein Feuerwerksjag,
der in Folge feines intenfiven Lichtes zur Be-
leuchtung von größeren Näumen 2c. benüßt
wird. Durd Zujas gewilfer Stoffe erhält das
b. 5. beliebige Färbungen. Zu Leuchtfacdeln

werden weiße Süße, zu Signalfenern bunte Feuer
verwendet. Die gebräuchlichiten Necepte find:
Weiß: a) 7 Salpeter, 2 Schwefel, 1 Schwefel:
antimon; b) 16 Salpeter, 6 Schtwefel, 4 Schwefel-
antimon; ec) 12 Salpeter, 4 Schwefel, 1 Schwefel-
antimon und 3 Mehlpulvder. Grün: 3 Raliume
chlorat, 18 Baryumnitrat, 6 Schellad. Blau:
6 Kaliumchlorat, 8 jchwefelfaures Kupferoryd-
Ammoniat, 3 Schellad. Gelb: 16 Kalifalpeter,
3 Natronjalpeter, 6 Schwefel, 1 Holzkohle. Noth:
3 Saliumchlorat, 18 Strontiumnitrat, 6 Schellad.
Die Beitandtheile werden vorfichtig, am beiten
unter Zufaß von Mlfohol gemengt und jodanı
eint wenig verdichtet; die Mifchungen, welche
Saliumchlorat enthalten, dürfen wegen der leichten
GSrplodirbarfeit nicht im Mörfer gemifcht werden.

AS Schwefel ift pulverifirter Stangenjchwefel zu
erivenden. Bei Anwendung von Schwefelblumen,
welche jtet3S Schwefeldioryd enthalten, welcher all=
mälig in Schwefelfäure übergeht, könnte freiwillige
Erplofion der Präparate eintreten.

Bengnelaharz, j. Copal.

Benicarlo, jtarker, dunkler fpanifcher Noth-
wein aus der Gegend von Valencia; er wird
wegen jeines hohen Gerbitoffgehaltes und feiner
tief dunklen Farbe vielfach zum WVerfchneiden mit
anderen Nothweinen benügt.

Beinichwarz — Benicarlo.
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Benzidinblau, Theerfarbblau; Theerfarbitoff,

|

wird der meitaus größte Theil alles 2. oder

bronzeglänzend, it Waffer mit blauer Yarbe eigentlich Venzoles von den Fabrifen für Theer=

\öglich; die Löfung wird beim GSrwärmen bordeang:

|

farbitoffe verbraucht und muß mar daher im

toth.und beim Grealten wieder blau. DB. befteht | Handel immer diejes Präparat mit der Bezeichnung:

aus dem Natronfalze der Benzidindilazobenaph: | Steinkohlentheer=®. zum Unterjchiede von dem

tolfulfoläure.
 Vetrolenm=B. verlangen. (S. au Benzol).

Benzin oder Benzol, Steinfohlenbenzin (auch) | Benzin, Petroleumbenzin, ein in jeinen phy=

Bhenylwafleritoff), franz. und engl. benzine, ital. fifalifchen Eigenichaften namentlich in Bezug auf

benzina, ein aus Steintohlentheer dargeftellter Geruch, Brennbarkeit, Flüchtigfeit und Löjung?=

flüffiger SRohlenwafjeritoff. 2. wird jet haupt=

|

vermögen Dem Steinkohlenbenzol jehr ähnliche

fächlich nur zur Darftellung von Nitrobenzol und Flüffigfeit, welches als Zeirchtmateriale, namentlich

Anilin benügt. Man untericheidet im Handel | aber als Flecpußmittel jehr häufig angewendet

reines Benzol und Nohbenzol. eines Benzol | wird. Das PVetroleum-B. läßt ich bom Stein-

(PHenylwafferitoff) ift eine farblofe, leicht beiweg- | fohlen-®. leicht dadurd) untericheiden, daß Sal-

liche, Elare Flüfjigfeit von nicht unangenehmen| peterfäure daranf nicht einwirkt, während Stein

Geruch, verdunftet fchnell, Tiedet bei 80:40 6., | kohlen-®. durch Salpeterfänre in Nitrobenzol ver-

hat bei 15% &. jpecifijches Gewicht 0.8841, eritarrt | wandelt wird. KRoglen-B. Yöft Asphalt fehr leicht

bei — 6°. zur einer weißen tryftallimifchen Deaffe; | auf, während diefer Körper tt Petroleum=B. uns

wenn e8 Beimengungen hat, eritarrt e3 nicht.  1öslich ift. Beim Kaufe muß man wohl zroijchen

In Wafjer ift B. fait unlöstich, LÖSHich in Altohol Steinfohlen:B. und Petroleum-P. unterjfcheiden.

und Aether. Neines B. wird nur zur Darjtellung | Weber leßteres j. Petroleum.

bon reinem Anilin (j. d) verwendet. Für Roh‘ Benzinbrot, f. Naphtabrot.

anilin md FZuchfin muß man unreines Benzol! Benzoaurin, Theerfarbitoff, blanichwarz, in

perwenden, welches den Kohlenmwafjerftoff, Toluol, MWaffer löslich, färbt Baumtwolle im Seifenbade

enthält. Diejer Hat eine andere Bufammenfegung

|

blau; befteht aus dem Natronfalze der Dianifidine

und einen höheren Stedepunft als D. Se nach dem difazo-Alphanaphtol-Monofulfojäure.

Gehalt an Benzol in den Gemenge unterfcheivet

|

Bengoe (Benzoöharz, lat. resina benzots, asa

man 30=, 60= und 90»grädigeö« Benzol im Handel;

|

duleis, franz. benjoin, ital. benzoino, belguino

durch die Grade wird Die Zahl der Bolumenprocente | engl. gum benzoin); Der erhärtete harzige 2luS=

Benzol bezeichnet, Die bei Deitillation einer Probe | fluß von Styrax benzoin Dryand., dem B.baum

bis 100%. übergehen. Das von Toluol ganz

|

von Hinterindien. Das Harz ift officinell und

freie B. des Handels enthält mitunter noch jehr eiıt Artikel des Droguenhandels. Künftlic) wird

Heine Mengen (bi8 zu 1/0.) der Schwefelver: |e8 durd Einichnitte in die Ninde gewonnen.

bindung Thiophen, deren Gegenwart man daran

|

&3 gibt im Handel drei Hauptjorten; 1. Siam:

erfennt, daß man B. mit Schwefeljäure fchitttelt

|

D., allein officinell, find flache, rundliche,

und eine Spur jalpeterjaures Kali zufeßt; es tritt gelblichweiße bis braune Stücke, auf dem Bruche

Ham eine violette Färbung ein. Da man das 3. |opalartig, weiß (Benzoö in laerimis), jehr aı=

durd) Schütteln mit concentrirter Schwefeljäure | genehm tiechend, oder auch mehr oder minder

von Thiophen befreien kann, fo ilt ein von Toluol | zufammengeflofene oder zufanmengebadene Blöcke

freies B. auch gewöhnlich als ganz rein anzıt

|

(Benzo& in massa). Abfälle, aus Kleinen, rund»

fehen. Das ? wird aus Steintohlentheer aus

|

lichen, Yofen Körnern, bilden die »Benzoö in

det bis 200 übergehenden Antheilen gewonnen. granise. Die Stam-B. ichmilzt bei 7506. und

Durch Nectification des Deftillates nnd Auffangen| Löft fi) bei gelinder Wärme in 5 Weingeiit.

des zioifchen 80 und 1150 6. übergehenden Yıtz 2 Sumatra:®. it die gewöhnliche Handelswaare,

theiles erhält man das Kohbenzol (Gemijch | jet aber nicht mehr offieinell, befteht aus großen

ausB., Toluol und etwas £nlol), d.1.das Plateriale | Stüden, die auf dem Bruce ein porphyrartiges

für die Anilinfabrifation. Die Höher ald 1150 E. | Ausfegen zeigen, indem milchweiße, wachsglängende

fiedenden Kohlenwafjeritoffe werden als »Benzin | Körner in einer röthlichgranen Grumdmafje eint=

für Gummiwaarenfabrifen« verkauft; fie beitehen | gebettet find (Mandelbenzoö, Benzoö amyg-

gewöhnlic aus einen Gemijch der drei ifomeren | daloides). Der Geruch diefer Sorte ift mehr jtorar-

Kylole, Pieudocumol und Mefitglen und dienen \artig, Schmelgpimft 8506. 3. Penang-d. und

bejonders als Löfungsmittel für Kautjchuk. Das | Palembang-®. Sämmtlihe Sorten B. enthalten

8. ift ein ausgezeichnetes Söfungsmittel Fir |drei bon einander jich wenig unterfcheidende

Harze, ätheriiche Oele, Farbitoffe und ganz be | Harze und B.jäure oder Zimmtjänre (auch beide

jonders für Fette. Das vielfach zum Auspugen | Säuren zugleid)). Der Gehalt a beiden Säuren

von Fettfleien aus SMleidern benüßte »Brönmer’jche | beträgt 12—200/,. Man theilt daher die B.jorten

Flecwaffer« it Steinfohlenbenzol. Bevor das | auch in zimmtjäuvefreie und zimmtfäurehaltige

PVetroleum=®. in den Handel fam, wurde im |B.; erftere wird zum mediciniichem Gebrauche,

Handel unter ©. mr das aus Steinfohlentheer |legtere für Barfüinteriezwece verwendet. Man

gewonnene Product verftanden; gegenwärtig | unterjcheibet im Handel namentlich Siam-B.,

 

Benzidinblan — Benzoe.



2 VBenzoeäther — Berberin.

Galcutta-B., Sumatra-B. und PBenang=B.; leßtere | Bengedfänre, duftende, für Parfümerien.beiden find zimmtjäurehaltig. Ihres angenehmen | Diejes fir Parfümeure werthvolle Präparat wirdGeruches wegen findet die 8. vielfach Anwwen- | auf folgende Weije dargeftellt: 2kg beite Benzosdung in der Varfümerie, und zwar zur Her: | werden in einen Kleinen Supferfeffel gebracht,ftellung von Wafchtwäffern, Niechpölftern und als | Diefer mit Löichpapier itberklebt und auf den RandHauptbeftandtheil der verfchiedenen Näuchermittel, des Kefjels ein Kegel aus ftarfem Papier geklebt,jowie al® Conferbirungsmittel für fetthaltige | welcher in ein 15m langes Bapierrohr von 5 cmParfümerien, als Haaröle und Pomadeı. Durchmefjer übergeht. Man erhigt den Steffel jehrBengndäther (Benzozfänreäther, Benzod- langjam bis zum fchwachen Slühen, läßt damıvinefter, benzoöfaures Methyloryd, Benzogjänres erfalten und fanmelt die in dem Kegel undäthyläther, lat. aether benzoicus); farblofe, ver- Rohre angefammelte 8. Diefe bildet nadel-dünnt angenehm riechende Flüffigkeit von 10517 | fürmige Strpftalle, welche durd das ihnen ansjpecififchem Gewicht, Siedepunft 2110 &., zur Be= haftende ätheriiche Oel ungemein fein duften.reitung von Pruchtäthern verwendet. Zu Mafjer Benzoäfünrefulfinid, f. Sacdharin.tft B. wenig, in Alkohol leicht Löslih Man itellt Benzeäfdmalz (Adeps benzoatus), eine Yırf-DB. dar, indem man 4 ftarfer Spiritus, 2 Benzoö | yafung von 1 jublimirter Benzosfänre in 99fänre ımd 1 Salzfäure in einem gläfernen, mit , Schweineihmalz, wird aud) vielfach durch DigeftionNüdflußkühler verbundenen Deitillirapparate durch don Benzoöharz mit Schweinejchmalz bereitet. B.3 Stunden zum Kochen erwärmt und die Flüffig- , wird auch bei längerer Aufbewahrung nicht ranzig,feit jodann mit Waffer milcht; der 8. iheidet | weshalb es ftatt Schweineihmalz zu Salbe ver-fich unter diefem als ölige Flüffigfeit ab, welche | wendet wird.
über etwas Bleiglätte rectificirt wird. | Benzoötinchur (Tinetura benzoös), eine braune
Benzodfänre (Benzoyljäure, VBenzoöblumen, Slüffigteit don angenehm benzosartigem Geruch.lat. acidum benzoicum, flores benzoös, franz. Man gewinnt fie duch Ausziehen von 1 ge:acide benzoique, ital. acido benzoico, engl. acid | yulderter Benzos mit 5 Weingeift. Sie ift offi-

benzoie); in berfhiebenen Balfanıen und Harzen, | einell; vielfach als Zufaß zu Eosmetifchen Mäffernin größter Menge in der Benzos enthaltene or= | berivendet.
gantsche Säure, fan auch auf verjchiedene Weile Benzol, ein bis zu 2/, in Steintohlentheer
Eünftlich erhalten werben. Nein dargeftellte IB. oortommenber Rblenknafferfirt vonderZufammen=bildet weiße, glänzende, blättrige Sryitalle OHNE | Kegung C,H, Er bildet eine farblofe, jehr leichtGeruch. Die aus Benzocharz duch Sublimation bewegliche Vs Licht ftark brechende Flüffigfeitbereitete ©. bejitt angenehmen, von beigemengten Un ätherartigem Geruch), fiedet bei 805%, erftarrt
Hüchtigen Stoffen herrührenden Gerud,. Dei pei 09 Erpftalliniich; die Krpitalle fhmelzen bei12106. jchmilzt die B., fiedet bei 2490 @.| go lin & e L; t
und verfliihtigt fih in zum Huften reigenben, =, 0 IBit Job, Schwefel, Harze, Fette undDämpfen unverändert. Au Waffer it 8. MaSHOE DIE Dale: nr ER kwenig Löslich, Leichter in Alkohol. AMıs Benzos

|

,Fenzolmannefa (Flekpugmitteh. Manüber-bereitet man B. auf trodenem Wege dur) Sub- gießt KO Ser Reibjchale gebrannte Dragnefin mitlimation oder auf naffen durch Auskochen mit io realgol,, O8B En RE Brei nr wentKalkmilch und Yerfegen des benzosfauren Kalts Bu ie affe ERS it ndnrsisE IRB, OT Aicnemit Salzjäure. Künftlic) kaın ®. aus Napptalin Stellen von Meidungsftücen geftrihen, an denendargeftellt werden, doch it die aus Naphtalin be NO Settflede befinden, und Durch = Stunden be:reitete ©. zur Anilinfabrikation — dies tft die, Ihwert. Dan läßt danır io lange liegen, biß bieHauptverwendung der 8. — wenig geeignet. ragnefia wieder brödlig umd ftaubig geworden
Diefür wird gegenwärtig Harn-P. vermeidet,

 

‚ift, und entfernt fie mit der Bürfte.
die man aus der in dem Harn der Rinder und , Frngopurpurin, Theerfarbitoff, in drei ArtenPferde enthaltenen Hippurfäure bereitet. Yait MI den Handel fommend. 1 Bd d. und 6 8.;Bafen bildet B. benzosfanre Salze (Berzoate),, Praune oder rofhe, in Wafjer [ösliche Pulver, die
bon welden einige als Arzuei Verwendung finden, | Yaummwolle imSeifenbade voth fürben. wi
wie: Benzosjanre Deagnefia (Magneliumbenzoat, _Benzoylgrün, eine Sorte von Maladitgrün
lat. Magnesia benzoica), tveiße, blättrige, in | U. 2).
Waffer leicht Lösliche Maffe. — Benzosfaures Benzyloiolett (Violett 5 B., Barifer Violett
Sithion (Lithionbenzoat, Lithium benzoicum), , 6 B.); Theerfarbitoff, metallifch-braunglänzendesweißes, nicht Erpitallifirbares, in Waffer Lösliches | Bulver, in Waffer mit violetter Farbe löslich,Salz. — Benzozfaures Natron Natriumbenzoat, | Wird zum Färben von Seide, Wolle und Baum-
benzosjaures Natrium, lat. Natron benzoicum, | wolle benügt.
natrium benzoicum); Warzenförmige Berberin. Alfaloid, das: in der officinellen
aggregate, leicht vermwitternd, in Waffer leicht

|

Radix colombo, der Wurzel von Jateorrhiza co-
löslich. — Neine 8. muß fi, auf PBlatinblech

|

lumba Roxb., in der Wurzelrinde von Berberis
erhißt, ohne Nückftand zu Hinterlaffen, verflüchtigen.

|

vulgaris L. und mehreren anderen Wurzeln und
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Das B. bildet ihön Hell-

gelb gefärbte Kryftallnadeln, die bei 100° ihr

Kryftallwafjer verlieren, und in 500 Theilen

falten, leicht in heißem Wafjer, ichwer in Alkohol

(östlich, unlöstich in Aether, Schmefeltohlenftoff,

PBetrolenmäther.

Säuren Schön Eryitallifirende Salze. — Das B.

färbt Wolle jatt gelb, it aber für diefen Yiwed

zu foftipielig; wird als Arzneimittel verwendet.

Berberiken (Sanerabeeren, Weinjchädling,

(at. baceae berberidum, franz. bayes de vinetier,

bayes d’epine-vinette, ital. berberi); länglich-

runde, jcharlahrothe Früchte von Berberis vul-

garis (L.) des B.-Straudes; fie find reih an

Aepfelfäure und werden zu Zuderwaaren bes

nüßt. Der Baft der MWurzelrinde und auch jener

der Zweige wird zum Gelbfärben verwendet.

Berchtesgadener Wuanren, Bezeihnung für

Irbeiten aus gejhnistem Holze, welche uriprüng=

iein B. angefertigt wurden, deren Anfertigung

gegenwärtig aber auch in Oberöfterreich, der

Schweiz ur. j. m. viele Perjonen bejchäftigt.

Bergamotten. Cine natürliche Glaffe der

Birnen. Die befannteite Sorte ilt Die Herbit-B.

oder rothe 8. — B. ift auch eine Citrone (Ci-

4rus Bergamea Risso), aut deren Fruchtichalen

das Bergamottöl gewonnen wird.

Holzarten vorkommt.

gamottae, franz. essence de bergamotte, ital.

'olio di bergamotta, engl. oil of bergamot). Aetheri-

jedes Del, aus den SFruchtichalen von Citrus Ber-

ift rein bräunlichgelb, anfangs trübe, Härt ich aber

'Hhald. Das Äpecififhe Gewicht it 0:88—0'885.

- Siedepumft 1830 &., Srjtarrungspuntt 0° &. Bei

längerem Stehen Scheidet das DB. einen gelb=

‚gefärbten, fejten Körper, Bergapten oder Berga-

motteneCampfer, ab. 3. wird bisweilen mit ges

wöhnlihem Orangedl verfälicht. Das im Handel

yorfommende B. ijt Häufig durch Eleine Mengen |

Berberigen — Bergmild).

Das B. bildet mit fait allen,

Bergamsottsl (Bergamottendl, lat. oleum ber- |

‚gamia Dutch Auspreffen gewonnen; weniger feinz |

riechendes, aber hellfarbigeres Del erhält man|

dur Deitilation mit Wafferdampf. Gepreßtes 2.)
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| Rupferbitriol mit Sodalöfung, bis die gewünschte

Färbung eintritt, dann dur Ausmwajchen des

Priederichlages und Trodnen bei gewöhnlicher

Temperatur. &3 wird häufig als Farbe von

Zimmermalern benüßt.

Bergerar. Franzöfiiher Noth= und Weiß:

wein von der Dordognte.

 Bergerfifd, |. Langfiih.

| Berafladys, |. ASbeit.

| Bergarün (Ungarifhgrün, Tirolergrün, Schies

fergrün, ital. verde porro). Grüne Malerfarbe,

gemahlener und gejchlänmter Malachit; wird jes

doch kaum mehr berivendet, da man künftliche

Farben vorzieht. Man untericheidet die Waare in

Malachitgrün, Delgrün und Grundfarbe.

Bergkreide, 1. Sreide.

Berakryftall (franz. cristal de roche, ipan.

eristal de roca, ital. eristallo di rocca, engl.

rock -erystal). ®. ift Die trpitallifite Modi-

\fication der Kiefelfänre oder de3 Duarzed; im

‚reinften Zuftande vollfommen wafjerhell, optiich,

durch feine Gireularpolarijation ausgezeichnet;

wenn er rauchgrane oder nelfenbrame Farbe hat,

heißt er Nauchtopa3 oder Kanchquarz, der Fchön

‚ gelbe beißt Citrin, Ihmwarzer Morion. B. fommt

oft in fehr großen Kryftallen, und zwar meift als

‚Nechsfeitige Säulen, die dur eine jechsieitige

| Pyramide (häufig in Verbindung mit anderen

Heinen Flächen) zugefpist find; fommt aber auch

| als rundes GefchiebesKiefel in Plußbetten 2c. vor.

Der B. ift durchfichtig, zeigt Doppelbrechung,

einen mufceligen Bruch ohne hervortretende

Spaltbarteit, jpecifiches Gewicht 2:65. Geine

Härte — 7 ift geringer als die der Edelfteine,

aber größer al die der meiften anderen Mineras

|fien. Enthält er fremdartige Subftanzen, wie

| Shlorit, Zurmalin ac. eingejchloffen, To heißt er

 Haar- oder Nadelftein. In Schönen Gremplaren

Be er in Drufenräumen oder Höhlen (Kry-

| ftallfanımern) der Hochgebirge vor, namentlich auf

Madagaskar und Ceylon. Die fogenannten Var:

 

von Kupfer grün gefärbt, die es aus den Kupfer| marofcher, Musihener, Zabeltiger Diamanten

‚gefäßen, im Denen cs verfendet wird, aufnimmt.| find ebenfalls 8. Dichter 8. ohne deutlich Ery-

) 3 M 1 Si i REND N „ .E .

sanee Keen NR Dunn nn 2. (is

R . 2 } x I Verwendung zu Yinge um adelfteinen, Bet:

Pi jenem En Volumen Altogol Kar Löjen, | ihaften, Dofen, Gemmen 2. und zur Fabrikation

ebenjo in ni t Ri fe Aufternforte & ii ‚Sehr feiner Gläfer. Seiner Unveränderlichkeit wegen

ee De E Sel fedige"! | nertenbet man ihn auch zur Fabrikation jehr

dene DEHRIE: MERIDIEN | harter Normal-Gemwichtseinfäge.

Bergblan (franz. bleu de montagne, engl. | Beramehl, |. Siefelgur.

mountain-blue, ital. azzuro montano), Malerfarbe. | Bergmildy oder Montmild. Ein kreideähnt-

Das natiirlihe B. it fein gemahlener und ges | liches, aus [oder verbundenen feinen Stalftheilchen

ichlämmter Lafurftein, Kommt aber im Handel| beitehendes, zart anzufühlendes Mineral, das

jelten vor. Das fünftliche ©. (Mineral, Engliicz, | namentlic) in den Höhlen der Baciteingebirge

Bremer, Hamburger, Gaffeler:, Neumwiederz, Kalte, | vorfommt. — B.,ift entweder das Zeriegungd-

Rupferblau) ift ein bafisch-tohlenjaures Kupferocyd product anderer falthaltiger Mineralien oder

mit oder ohne fremde Bermengungen. Man erhält | Niederihlag aus Galeinmcarbonat führenden Ges

e8 duch DVerfegen eimer Falten gdjung don | wäfjern. 9. wird vielfach zur Darftellung von

Berberigen — Bergmildh. 
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PBußpulvern oder, da fie aus fat reinem Gal-
ciumcarbonat beiteht, auch zum Neutralifiren
faurer Flüfjigfeiten verwendet.

Bernpeterfilie (Orundheil, Sirfhmwurzelfraut,
lat. herba oreoselini, franz. herbe de persil de
montagne, herbe d’epine blanche). Getrodnetes
Kraut der lmbellifere Athamanta Oreosolinum,
wird jelten in der Thierheilfunde verwendet.

Bergfträßer- Weine, Die Weine bon der
wejtlichen Abdachung des Dpenwaldes und der
badijchen Bergftraße; leichte Mittelweine. Bens=
heimer, Auerbacher, Weinheimer Weine.

Beratalg, j. Ozokerit.

Bergiheer (franz. pisasphalte, engl. mineral
tar). Diekflüfjige, zähere Sorten von Petroleum,
welche an manchen Orten der Erde entquellen
und ein Mittelding ztifchen Petroleum umd
Asphalt bilden. Man verwendet ihn zur Gemwin
nung von Betroleum und Asphalt.

Beramads, j. Ozokerit.

Berlinerkblan (PBreußifchhlau, lat. coeruleum
berolinense, franz. bleu de Prusse, ital. azzuro
prussiano, engl. Prussian blue). Eine leichte,
dumfelblaue, auf dem Bruche Fupferglänzende

Maffe. ©. ilt ein wichtiges Farbmaterial, das
dur Wärme, Mkalien und concentrirte Säuren
zerjtört wird md in chemifcher Beziehung Gifen-
cpanurchanid tft. Durch Fällen einer Löfung von
rothem DBlutlaugenjalz mit Cifenvitriol erhält
man das jogenannte Turnbullblau, welches tief-
blau mit einem Stich ins Violette gefärbt ift.
Tehnich wird e3 erhalten durch Fällen von
gelben: Bfutlaugenfalz mit Eifenvitriollöfung; der
entjtehende weiße Niederfchlag wird durch) vory-
dirende Mittel, wie Chlor, in Blau verwandelt.
Durch Eifenvitriol wird in demgelben Blutlaugenz-
falz ein weißer Niederjchlag hervorgebracht, welcher
die BZufammenjeßung Fe, (CN), hat und aus |

durch Behandeln |Ferro = Ferrochanur beiteht;
mit den Orydationsmitteln geht er in die blaue
Verbindung Fe, (CN);; — Berlinerblau über. An
fih unlöslich, Löft fich B. leicht in verdimnter
DOraljäure auf (blaue Tinte). B. wird als Leim-
farbe, jeltener in der Delmalerei verwendet, vor-
züglich aber in der Zeugdruckerei, in der Färberei
für Wolle und Baumwolle. Einzelne Sorten des
B. heißen Bariferblau, Miloriblau, Grlangerblau,
Hamburgerblan, Breußiichblau. Hellere, mit Thon-
erde oder Schwerjpath gemischte Sorten heißen
Mineralblar. — Neublau oder Wafchhlau ift
Stärfemehl, welches durch B. blau gefärbt ift und
zum Bläuen der Wälche benügt wird. Berliner-
Waihblau.

Berliner - Bronze (richtiger -Meifing) Für
Kunftguß. Legivungen von verichiedener Jufammen-
jegung, 3. ®.: 1. Kupfer 80, Zink 20; gut cifelir-
bar.

 
 

Bergpeterfilie — Bernitein.

3. Kupfer 60, Zink 40; gut auf der Drehbanf
zu bearbeiten.
Berlinergrün, Anftrichfarbe. Grünes, unlös=

liches Pulver aus der Mutterlauge bei der Blut-
laugenfalzfabrifation erhalten. Ein Gemenge von
Berlinerblau mit Gelb wird auch als B. verkauft.
Berlinerroth. Gebrannter Oder oder eine

geringere Sorte von Florentinerlad.
Berlinit, Benennung eines zum &onjerviren

von FFleiih empfohlenen Gemijches aus Salz,
Borfänre und Borar.
Beruftein (Börnitein, Brennitein, Agtitein,

Achtitein, Suceinit, lat. suceinum, eleetrum, franz.
ambre jaune, sucein, &leetre, ital. suceino, elettro,

ipaı. ambar, engl. amber). Fojjiles Baunıharz.
Der B. wird an der Küfte des Samılandes (nörd-
li) von Königsberg) durd) Baggern aus dem
Meere gewonnen, und ift Dort die reichhte B.fund-
jtätte der Welt. ES wird dort auch B. berg>
männifch (Bergwerk PBalnniden) gegraben. As
dere Fundorte find an den Küften von Livland,
Kurland, Meclenburg, Holftein und Dänemark,
auch in Schlefien, Galizien, Numänien, Sieilien,
Spanien, Grönland, Kamtjchatfa, Ober-Birma
und China. Der B. zeigt in feinem Ausfehen
fehr große Mannigfaltigkeit — e3 gibt alle Ab-
ftufungen von Ducchlichtigen, hellgelben Stüden,
die wie Glas auöfehen, bis zu Dunfelbraunen
Maffen, und ift der DB. jehr Häufig auch mit
wolfenartigen oder flammenförmigen Zeichnungen

verjehen. Man unterjcheidet eine Anzahl von
Sorten ded B., und zwar: Sortimentfteine, Ton-
nenfteine, Grumdfteine, Firnißfteine und Schlid
oder Schlud, deren Werth innerhalb 66 Mark
pro !/, kg biö 40 Pfennige varüirt; große Pradt-
ftüdfe werden mit 1200 bis 1800 Mark bezahlt.
Man fertigt aus dem B. Pfeifen und Gigarren=
fpißen und Schmudjahen, Bernfteinperlen, Bern-
fteinforallen (Bajtardforallen) u. j. mw.  Stleine
Stüde und Abfälle von der Bearbeitung des

®. (Rasura suceini) iverden zur Bereitung bon
Bla und zum Näuchern verwendet. Durch
Behandeln feinen B.pulvers mit Schwefel-
fohlenftoff, wobei ein Aufguellen ftattfindet,
Formen der Mafje zu Prismen, die einem jehr
hohen Drucde ausgejegt werden, erhält man wie
B. ausjehende Maffen, die zu Cigarrenipigen
u. f. mw. verarbeitet werden und unter der
Benennung Ambroid oder Kunft-B. in den
Handel fonımen, aber meift weniger feft als na=
türfiher DB. find. Man erkennt Ambroid mittelft
des Mifroffopes an dem Fehlen der zahlreichen
einen Luftbläschen, die echter B. zeigt. Auch
aus einem Gemische von Gopal, Terpentin und
Ganıpfer werden B.imitationen gefertigt. Diefelben
find leicht an ihrem Verhalten gegen Aether
fenntlih. In Xether gelegt, verlieren fie jchnell
ihren Glanz und werden weich. Schwarzer B.

| wird Gagat genannt. Echter B. Töft fich in feinem
2. Kupfer 67, Zint 33; minder fchön. | Löfungsmittel vollftändig, fondern erft, wenn er

Bergpeterfilie — Bernftein.



 

Bernftein.
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jo lange über feinen Schmelzpunft (etwa 280° &.) | firniß, aroße Stüde, welche durch fremde Be:

erhit ift, daß beiläufig !/; pom usfpränglichen | ftanbibeiie; namentlich Holzmufen, verunreinigt

Gewichte des B. in Form de3 fogenannten | find.

B.5les überdeftillivt, wird der Nücjtand, das Bernftein, Verarbeitung desjelben. Die fabrif-

.:6olophonium, 1ö8lich. ‚ mäßige Rerarbeitung der rohen Stüde nimnıt

Bernftein, Sewinmung desjelbent. Bernftein | ihren Anfangmit Her Entfernung der Berwitterung3=

wird hauptfächlich in den Provinzen Wet und vinde, was dadurch gejchteht, daß man die Stüde

Oftpreugen gewonnen. Er wird meift am Strande

|

mit MWaffer und Sand zujammen in große rotirende

aufgelejen, oder mit »Käihern« gefiicht oder ger Fäffer Bringt. Nach einer beitimmten Zeit bat

ftochen. Bei lebterer Gewinnungsart werden an

|

jich die Ninde Iosgefcheuert und Die Stirde werden

Haren Tagen von Booten aus die Steine am nad) den jest leicht fichtbaren Sprüngen getheilt

Meeresgrund (namentlich bei Brüfterort) mit langen

|

und fortirt; dann fehneidet man fie mit der Säge

hafenförmigen Gabeln umgedreht und der durch

|

noch zu, hackt fie mit einem scharfen Hobeleijen zu

Mafjerbewegung ins Schwimmen gefommente Bern- |umd rundet fie entweder auf der Drehbanf oder

ftein in Heineren Negent aufgefangen. Auch gegraben mit der Feile, reibt fie mit Schmirgel ab ımd

wird der VBernftein, jowohl in den Uferbergen aus

|

polirt fie endlich mit Kreide und Seifenwafler,

der blauen Erde (Groß-Hübniden, Sallaı, Sage: fi ganz feinen Schliff mit Spiritus. Die

pelfen uud anderen Orten) al aus jüngeren

|

B.perlen, die nach dem Zuhaden Klöben oder

Schichten im VBinnenlande (Miltenberg, Gludau, Klöven heißen, werden auf Der Drehbant gebohrt,

Pröfuls u. |. w.). Die eriten fiheren Nachrichten

|

heißen fo Schnejel und werden auf derjelben

über rationellen bergmännijchen Abbau ftanımen

|

Bohrnadel abgedreht und polirt. Nach der Form

aus denn Ende de XVII. Sahrhundert2. Die | unterfcheidet man Die Perlen in Oliven (länglich

Firma Stantien & Beer in Königsberg hob die | mit elliptiichem Onterfehnitt), Zotten (Oliven, die

B.geminnung Hedentend und führte an Stelle an der Längsadjje beiderfeits jenfrecht abgeichnitten

der früheren einfachen Gewinnungsarten Taucher | find), Greden (finze Zotten), eigentliche Perlen

md Dampfbagger ein; doch ift Diefe Gewinnungs= | (rund und fugelförmig); find die Perlen an den

art jeßt nicht mehr üblich; dafür wird die blaue | Enden des Bohrloches jenkrecht abgedreht, wodurch

Erde bergmännifch in mehreren Anlagen bei Balm- | mehr Verlen auf eine Schnur gehen, jo heißen

niefen und Krartepellen von biejer Firma abgebaut. | jie falich gearbeitet, während iolche, die mit einent

68 werden jährlich etiva 5000 Gentner gewonnent, | elaftiichen, der Yorm des Stückes nachgebenden

zu deren Hebung efiva 1650 Arbeiter und Beamte | Meffer gedreht find, Falich gedreht heißen; e&

nöthig find. Die zu Tage geichaffte blaue Erde wird zwar hiedurd ar B. geipart, die Berlen

wird gewaschen, durch Auslaugen und Sieben der | bleiben aber unrund. Klare Perlen werden häufig

darin enthaltene VBernftein (Tiefbauftein) abge:| facettenartig geihliffen und heißen dann Korallen,

jondert und in größere Stüce, Dammftein, und | deren beite Sorte mar PRarifer Schliff nennt;

feinere Stüde, Firnißitein, getrennt, die nach Größe, | mittelgute heißen orbinäre Korallen, die geringiten

Form und Yarbe fortirt werden. Die flachen | heißen PVferdeforallen. Zu Nauchrequifiten werden

Stüce führen die Nanten Fliefen und Platten; | die flachen Stüde verarbeitet, die großen zit ganzen

die dieferen Stücke der Fliefen werden in 18 Sorten, | Eigarrenjpigen, die leineren zu Gigarrettenfpigen

die Platten in 6 Sorten getheilt. Die ließen | oder Anjagipigen für Pfeifen oder Spigen aus

foften 6—200 Mark pro Ike. Die undlihen Stücke | Meerichaun, Holz und Set. I neuejter Beit

heißen im Handel und und dienen zur Berl- ichmilzt man den fleinen B®. jogleich, befreit ihn

fabrifation. Die größeren runden Stüde, etwa durch Erhanftoren don Bfäure und B.öl umd

10-16 Stüc auf Ikg, heißen Bodenftein. Die bringt ihn als geichmolzenen D. in den Handel.

Bodenteine liefern die Mittelitiicke der großperligen | Die befjeren Sorten des gejhmolzenen ©. werden

Schnüre für Oft- und Weftafrifa und die Saug- | aut? Koraflenbruch und Gelbblanf hergeftellt und

tolben zu türfijchen Wafferpfeifen. Die Kleinere, zu feinen Laden für Möbel, Kutichen u. im.

runden Sorten werden nach der Farbe in ar, | verarbeitet. Aus der schlechteiten werden Eijen:

Baftard md Frochiges Kumd jortirt. Wenn fie und Schiffsbodenlade hergeftellt. Durch einfaches

Heiner find, fo heißen fie Snibbel. Alle noch Flei- | Auflöfen des geichmolzenen 8. in Terpentindl

neren B.jorten heißen Firmiß und dienen zur | unter Zufag von Zeinölfirnig wird ein den

Bereitung des Blades. &3 gibt etiva 20 Sorten, Sopallad au Härte übertreffender Lack hergeitellt.

Firnig-®., don bdemen die hauptjächlichften Hanz | Große Bedeutung hat der iogenannte Prei=®. er

delsiorten find: Gelbblanf, helfgelblicde Stüde; halten. Gigarrenfpigen au? 9, werden bejonders

Nothblant, von röthlicher Farbe; Wlattfirniß, in Wien fabrietrt und nad) Schweden, Norwegen,

flache Stückchen; Soralfenbruch, die bei der Tas Stalien und ‚der Türfei erportirt. Andere Fabri=

hrication zerbrochenen Stüde; Hadfirniß, Die kationsorte fir Gigarrenfpigen find: Volangen in

_ Splitter, welche beim Sortiren de B. eutitehen; \Nupland, Danzig, Königsberg, Stolp, Worms,

Kafura, das feinfte, aus Hadfirnig Abgeiiebte; | Nuhla, Lego in Deutichland, Paris in Frankreich,

Rnocenfirnig, kleine fnochige Stückchen, Schwarz: Kew-York in Nordamerika. Die PVerlfabrication
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it befonders in Danzig, Stolp und Bolangen zu
Haufe. Die feinften Fabrikat, bejonders jchöner
Bajtard, d. h. Funftfarbige, heißen »engliicher

ital. radiee di piretro,

Bernfteinlad — Betelöl.

engl. pellitory). 1. Deutiche
®. (Radix pyrethri germaniei) von Anacyclus
offieinarum wird in Thüringen cultipirt. 2. Römische

Bajtard«. Geringere kunftfarbige Fabrikate heißen | B. (Radix pyrethri romanis. italici), von Ancyelus
Livornejer Baltard. Einen großen Grportartitel | Pyrethrum, in Stalien cenltivirte Gompofiten.
bilden auch die mohammedaniichen Betkränze, die
aus 3X 33 Berlen in Klar oder Baftard in Verz|
bindung mit 3 glodenförmigen PWerlen gejehnürt
werden.

Bernfeinlack (Bernfteinfirniß, franz. vernis
au sucein, laque de l’ambre jaune, ital. vernice |
d’ambra gialla, engl. varnish of amber) ijt eine|
Auflöfung don Bernftein in Terpentinöl umd
Zeinölfirniß. Der Bernftein wird vorher ge=
Ihmolzen; er Löft fich dann jchon bei 1000 auf.
DB. kommt in jehr verschiedenen Sorten im Handel
vor, die fich Durch größere oder geringere Hellig-
feit umterfcheiden. Eine jehr dunkle Sorte 8.
wird aus Bernftein - Golophonium gewonnen,
welches neben Berniteinöl wie vorftehend (f. Bern-
ftein) bereitet wird. DB. liefert dauerhafte, Luft:
und wetterbeftändige, glänzende Anftriche.
Bernfteinöl (Agtfteinöl, lat. oleum sueeini);

dunfelbraunes, geünlich fchillerndes, unangenehm
tiechendes ätheriiches Del, als NKebenprodutct
bei der Bereitimg des Bernitein-Golophoniums
geivonnen. Das rectificirte B. wird aus dem |

indem man da empyreis|toben Dargeftellt,

Beide fchmecen brennend

 

icharf, find geruchlos;
die dentfche B. hat Längsrungeln, die römijche
Querringeln; bei erjterer ift der Holzkörper braun,

‚ bei leßterer gelb. B. dient zu Zahntineturen und
 Mimdmwäffern.

Berufskrant, |. Windflee.

Beryli, Veineral, in jechsfeitigen Säulen
rpitaltifirend, aus Siefeljänre, TIhonerde und
B.- Erde beftehend; jeher hart, glasglänzend,
meift grün gefärbt; blaßgrüner oder farbiofer
und durcchlichtiger B. heißt edler B., wird als
Schmudjtein verwendet, alle undurchfichtigen 8
nennt man gemeine B., gelblichgrüne und bläufich-
grüne Varietäten Aquanarine, lebhaft grasgrüne®.
Smaragde (. d.).
Berylierde (Berplliumoryd, Glyceinerde, Süß:

erde); die Verbindung des Metalle Beryllium
oder Glyeium mit Saneritoff, in VBergll und
einigen anderen jeltenen Mineralien vorfommend.
Weißes, in Waffer umlögliches Pulver, bis nun
ohne technische Verwendung.

Berylliun = Be, Glycium, fehr feltenes
Metall, dem Aluminumt nayeftenend, kommt vor

matifche B©., daS bei der trocdenen Deltillation | in dem Beryll, Smaragd, Chryfoberyll und einigen
von Bernfteinabfällen entfteht, vom beigemengten | anderen jeltenen Mineralien. Ohne Anwendung
Wafjer trennt und aus gläfernen Ketorten fo oft in den Gewerben.
rectificitt, bis e3 völlig farblos ericheint.
das B®. nur farblos bleibt,
und Zuft gejchügt wird, jo wird es in Heine
Slafhen gefüllt und an einem dunklen Orte auf=
bewahrt.
meift gelb. Das rectificirte Oel ift ein Gemenge
von iiomeren Terpenen, die bei der fractionirten
Deftillation von 160-2600 fieden. Das rohe
Deftillat wird in der Ladfabrifation verivendet;
das Durch Nectification gereinigte war früher
officinell.
Bernfeinfänre (Succingljäure, Dicarbon:

äthylenfäure, lat. acidum suceinicum, franz. acide
suceinique, ital. acido succinico, engl. succi-
nie acid); in vielen Pflanzen vorkommende
Säure, läßt fich auf verjchiedene Meije künftlich
erhalten. 8. wurde früher viel, jet nr noch
wenig mebdicinifch verwendet. Durh Gährung
von äpfelfaurem Kalt bereitet man B. im Großen.
Reine B. erjcheint in farblofen und geruchlojen
Krhitallen. Die Verbindungen der B. mit Balen
werden
genannt.

Beruftein, Schwarzer, |. Gagat.
Berry, weißer und rother franzöfiicher Wein)

| betel); ütherifches Del der Betelblätter, braun,
| von angenehnt theeartigem Geruch und brennenden

aus der Gegend von St. Amand-Mouron und
Sancerres.
Bertrammunrzel (Zahnmwurzel, Speichelwurzel,

lat. radix pyrethri, franz. raeine de pyrethre,

Da,
wenn e8 dor Licht

|

abfochung mit vanadinfanrem Ammoniak vermifcht,

 

 
bernjteinfaure Salze oder Succinate|

(in umferm Droguenhandel vor.

 

Berzelius-Ginte, Sicherheitstinte. Galläpfel-

bildet eine tieffchtwarze, als Tinte verwendbare
Slüffigkeit, ohne fuspendirte Beftandtheile; die

Aber im Handel ift es felten farblos, | Schriftzüge find dur verdünnte Alfalien oder
durch Chlor nicht völlig zu entfärben.
Befen (Sehrbejen, franz.balais, ital. scope, gra-

nate, eitgl. brooms, jpan. escobas); werden theils
durch Handarbeit, theils fabritsmäßig hergeftellt.
Ruthen-B. aus MWeiden- oder Birfenzweigen, mit
Holzitiel verjehen; Piafjava-®. (vgl. Piaffave).
Dan fertigt B. auch) in Form von Straßenfehr-
majchinen mit Hand» oder Wferdebetrieb. Bor-
ften=®. — Bram-B. find die aus den langen
Nuthen des B.ginfterd, Spartium scoparium, ge=
fertigten 8.

Befemer-Stahl, j. Eijen.
Setelblätier (lat. folia betel), die Blätter der

oftindifchen SPfefferart Piper Betle (L.). Die
brennend gewürzhaft und bitter jchmecenden
B. werden in Oftindien allgemein mit Arefa-
nüffen (f. d.) zufammengefaut. B. fommen auch

Betelnüffe, j. Arefanüffe.
Betelöl (Bettelblätteröl, lat. oleum foliorum

Gejchmac; ipecifiihes Gewicht ift 1'020 bei 15° E;;
fiedet von 250—260° ımd befteht aus einem dem

Bernfteinlad — Betelöt.
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Eugenol ähnlichen Phenol und einem Kohlenz

|

ein Sieb fallen und jo aus der Maichine entfernt

mwafferftoff. In Indien wird e8 bei Katarıh ver- werden.

wendet. Die Ausbeute aus den VBetelblättern | Beukelhäring, j. Häring.

an D. beträgt0:55%)- e ; | Benteltud; (Siebtud, Müllergaze, Franz.

Betmefe, eine Gonferve, welche inGriechenland &tamine,toil ä bluteau,ital. buratto, engl. boltting-

und im Oriente überhaupt jehr geihäßt wird und

|

eloth), zum Beuteln des Mehls Towohl als zu

aus Tranbenfaft beiteht, welcher bis zur Bez

|

Siepen, Fenfterrahmen, zu Moelltüchern u. me

ichaffenheit eines dieflüffigen Syrups eingedampft | it ein undichtes Gewebe, das in Rette md

wurde.
\Einfehlag aus feitgedrehtem ftarfen Kanıngarı,

Betol Naphthalol) ; chemifches Präparat, gerud- | Baummwollgarn, Nophaar, Leinen oder Ntohjeide

und gejchmadlos, in Wajfer unlöslich, wird | befteht und ala Material zu verschiedenen Steben

mediciniich gegen Gelenfsrheumatismen verivendet. dient, namentlich in der Mülferei. Das eigentliche

Man ftellt das B., weldes feiner KemiiKen 8. ift in der Art gemwebt, daß je zwei zufammenz

Aufammenjegung nad aus Salicylfäure - Beta-

|

gehörige Kettenfüden (Polfaden und Stüdfaden)

Staphthyläther C; H, (OH) CO0C, H; beiteht,| ztoifchen je zivei Ginfchlagsfüben miteinander ber-

durch Behandeln eines aus gleichen Gewichtstheilen |ztwient find, modurch quadratiiche Deffnungen

peftehenden Gemifhes aus Betanaphtol und

|

von fehr gleichmäßiger und unveränderlicher Größe

Natriumfalichlatmit Phosphororychlorid beihöherer gebildet werden, die wohl die rumdlichen Mehl:

Temperatur dar. Im Handel kojtet diejes Präparat, förnchen, nicht aber die platte und länglich

welches auch als Naphtolfalol bezeichnet wird, jebt geformten Kleientheile durchlaffen-

ducchichnittlich 3810 Mark pro Kilogramm. Beretten (Schmint- oder Färberläppcei, franz.

Betonienkrant (Betnnienkraut, Bebrkraut, tourmesol endrapeaus). Mit Cochenille oder

{at. herba betonicae); da8 getrodhete aromatilch Sernambutabiub roth gefärbte Leinwandftreifeit,

viehende Kraut bon Betonica offieinalis (1), Pie in Pateten bon ',—', ke U den Handel

wurde früher als Volfsmittel verwendet. ReeeBasesTUR

; , ee ., Läppchen, fin einwandläppchen, die mit ver

"geirsem;,3u 8,Neffrainnt
als B. weniger vor und dienen nur al8 geringes | un Schminken benügt werben. Die blauen B.

SEfmatertaf. Am meiftengeihägt find bie Blume| Denen Seinmasbia bei Wimeß Hergeftellt haburO),

federn der Eiderente, im Handel als Daunen oder | Du man Zeinwandläppchenim Saiteder Guphorz

anen Te 1eeerdenWerenit
: ES : C ‘

neuerer Zeit von Archangel und Ssland aus in | ausjeßt, bis fid) Die richtige Farbe entwidelt Ba

den Handel. Gänfe- und Gntenfed : ! n \ K

9 | e ntenfebern tommen | Sie werden hierauf, um die Farbe zu derichönen,

hauptjächlich aus Böhmen, Galizien, Nubland, ; : i eo t

PVolen und dem nördlichen Deutjhland; Eider- Be Kuh 5 Inn awe En

Iamnen aus Norwegen. Im rohen umd gereinigten BANarı.SR a endlich geiroc ni : £

Auftande bilden Die B. einen bedeutenden Handelö- vothen D. (auch ojeniuc 2aaBPADEN

artifel. Bor der Verwendung müfjen die B. immer) eRSIT Era bh PN n% Ian DR

eine befondere Behand Er  ländijcher Leinwanı ergeftellt und mit Gochentlle

bund) eine beonbere Behandlung gereinigt werben | gefärbt, fie finden Verwendung zur Färbung von

Zur Reinigung ber 8. dient eine Vorrichtung, Liqueuren, Gonftturen, zum Schminfen umd

die am zwecmäßigften in folgender Meije conftruirt | befonders zum Färben don Käfe Mährend früher

ift: den unteren Theil des Apparates bildet ei|; , KR: :

ent cinem Heimen Dampfteffel, in melcjem [Die d- Una IBM (aber wenig bauerhaften)

der zur Neinigung der Federn benüßte En wegen ziemlich häufig Er Die genannten

erzeugt wird. Das zu diejem Ziwvede zugeffifete | Spede berwenbet wurden, find fie gegenwärtig

Waffer hat vericiedene Zufäge von Chemifalien, | zum großen Theile duch andere Zarbitoffe, zumeitt

bie, indem fie fi) mit verflüchtigen, alle dem | BREITEN SENT. au eine, Ai

Material anhaftenden organichen Stoffe zerftören, | Beroar (perfüicher Thränenftein), bie ih in

. während der dasfelbe dur—hdringende Dampf den | den Thränenhöhlen der Rothhiriche anfanımelnbe

und dort zu einer zunächit zähen, jpäter feiten,

Staub aufweicht und dieTrennung der zufammenz | nbli I6ti Big bräunli Maffe ein-

gebaltten Federn vorbereitet. Die vollftändige Auf| 11 ichen, gelblichen bis braun ichen Mafje etz

föfung der Sederballen geichieht durch eine |Ra Feuchtigkeit der Augen. War früher

einem faftenförmigen Behälter rotivende, mit@Stäben | Mehhel- N B

befeste Welle oder in einer im Innern mit Daunen Beronrfteine, Deutfce, |. Gemöfugeln.

hejegten drehbaren Trommel, Behufs Trocknung | Beronrwargel, |. Gontragerba und Dovftenia.

der Federn leitet man durch Röhren einen Strom) hang (Bang, Guaza Sidhee) wird im Handel

der im Dfen erhitten Luft zu. Von den ganz | Die geringere Sorte de indiihen Hanfs genannt,

teocenen Federn läßt fih der Staub leicht ab=|der aus den zur Blüthezeit abgeftreiften zer

Hopfen, während bie ihmweren Schmustheile in | Hleinerten Blättern, Kapfeln und jüngeren Zmeigen
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beiteht. In Indien und im Orient werden diejelben
mit Waffer oder Milch unter Zufaß von Gewürzen
verrieben und jo ald Beranfchungsmittel verwendet.

Biberfelle (franz. castors, engl. beaver-skins,
ital, pelle di castoro); aus Nordamerifa, namentlich
Canada md den Hudfonsbailändern. Die als
SKamtjchattabiber vorkommenden Felle ftammen
nicht vom Biber, fondern don der Geeotter.
B., al PVelzwerf bejonderd in Rußland benüßt,
Länge ift circa Im, die Farbe Zaftanienbraun,
auf dem Niücen am dunfelften, nach dem Banche
zu heller, oder gleichmäßig rothhraumn, feltener
hellgeld, ganz weiß oder fehwarz. Dunflere. Felle
werden mehr geichäßt; oft werden fie auch dumtel-
braun gefärbt. Werden die jehr langen Oberhaare
ansgerupft oder auögeriffen, jo wird Das feine,
dichte feidenartige, afchgrane oder filberweiße
Unterhaar bloßgelegt; das jo behandelte Fell
wird als Leichtes PWelzwert für Frauentracht
verwendet. Die Felle der Winterbiber, der im
Winter gefangenen Biber, werden am meiften
geihägt. Der Preis derjelben ift 70-90 M.
pro Stüd. Früher wurden die DB. meift ge=
ihoren und das Haar zur Fabrikation feiner
Männerhüte (Biber: oder Gaftorhüte) verwendet.
Gegenwärtig ift diefe Verwendung ganz außer
Gebraud gefommen md dienen die ungefchorenen
Selle nur als Velzwerf.
Bibergeil (lat. castoreum, franz. castorde,

ital. castorio, engl. castor Abrdjs die getrockneten
Beutel, welche je zwei beim männlichen und
weiblichen Biber in der Nähe der Gefchlechtstheile
unter der Haut liegen. Sie enthalten frijch eine
weiche jchmierige Maffe, die getrocnet hart, braun |
und zerreiblich ift und ftarfen Geruch befißt. Die

Beutel bejtehen aus vier übereinander liegenden
Häuten. B. wird jelten medicinijch verwendet.
Man unterscheidet B. der Alten Welt, vom euro=
päijchen Biber (Castor fiber), und B. der Neuen|
Welt, vom nordamerifanifchen Biber (Castor
americanus). Lettered gewöhnlich camadijches B.
(Castoreum canadense) genannt, foftet 40 bis
50 Mark pro Kilo, für europäifches, fibirifches
oder rufjiihe® B. (Castoreum sibirieum oder
moscoviticum), mo3covitifches DB. wurde bis zu
1100 Mark bezahlt. Die Beutel des fibiri-
ihen 8. find oval, menig zufammengedrüct
nicht runzelig und zufammengeichrumpft, indeß
dad canadishe DB. aus birnförmigen, flach:
runzeligen Benteln befteht; bei fibirifhen B.
laffen fich die beiden äußeren Häute ablöfen und
in der Mitte de8 Suhalts ift eine Höhlung,
welche bei dem canadijchen fehlt. Das B. der
fibirifchen Beutel ift braun, faft erdig, das 2.
der canadischen Beutel ift rothhraun, auf dem

Bruce harzartig glänzend.
Bibernell, j. Pimpinella.
Biblos, j. Papier.
Birahunbafett aus den Samen von NMorition |

bicahuba (Bicanüffe), gelbbraum, in Geruch und '

Biberfelle

 

Biberfelle — Bier.

Geihmad der Gacaobutter ähnlich, fchmilzt bei
42:5—43 E., erjtarrt bei 32—32-5% &., leicht
löslich in Mether.

Birkbeeren, |. Heidelbeeren.
Birnhibamardks, j. Ocubawac:.
Biderymetall, oftindifhe Legirung aus

16 Supfer, 4 Blei, 2 Zinn; nah BZufanımen-
ichmelzen auf je 3 Theile 16 Zink zugefügt.
Schwarze Farbe erzielt man durch Eintauchen in
eine Löfung von Salmiaf, Salpeter, Kochjalz und

Kupferbitriol. Der größte Theil der jchwarzen
indiichen Gefäße, welche jeßt auch häufig auf die
europätfchen Märkte gebracht werden, wird aus
diefer eigenthümlichen Zegirung angefertigt.
Biebricher Sicharlad; (Smperialicharlach,

Alticharlach, Echtponceau B., Neuroth L., Ponceau
3 RB); Theerfarbftoff, rothbraun, in Waffer mit
gelbrother Farbe Löslich, fürbt Wolle vorh, ift
das Natronfalz des Amidoazobenzol-Difulfofäure-
azobetanaphtol3.
Bienenmachs, |. Wade.
Bier (lat. cerevisia, franz. biere, ital. birra,

engl. beer, jpan. cerveza), ein aus Waffer, Malz
und Hopfen bereitete, vergohrenes und jehr
langjam fortgährendes Getränf. Die größte
Menge des DB. wird aus Gerftenmalz bereitet,
doc ftellt man auch aus Weizen und Neid ©.
dar. (Das japanische Sale ift ein Neis-B.) Se
nach der Braumethode ıumterjfcheidet man B. nach
bayrifcher, Wiener, böhmifcher, belgischer und eng-
lifcher Art. Während früher B. meift an Ort und
Stelle verbraucht wide, findet jest ftarfer Handel
mit Ddemjelben, felbjt mach Weberjee ftatt. Yı8=
fuhr=B. (GrportsB.) werden ftärfer qebraut und
find in Folge defjen reicher an Grtract umd
Alkohol als jolche, welche für den baldigen Ver-
brauch beftimmt find; Grport-B. werden auch
durch Erwärmen auf 40—45% &. (Bafteurifiren)
haltbar gemacht. Die Zufammenfegung der 8.
ihwanft zwifchen 3—7%/, Ertract und 3-7),
Altohol. Die erfteren find leichte Schanf-B., die
leßteren die fchwerften englilchen Erport=®. Seit
der Mitte de XIX. Sahrhundertes, zu welcher
Zeit durch Einführung der Untergährung und
große Verbefjerungen im Brauverfahren die Be=
ichaffenheit des B. in Deutjchland und Defterreich
fih ungemein gehoben hat, ift auch der Verbraud)
an DB. ungemein geftiegen und hat fi das
Braumwejen zu einer der im größten Maßftabe
betriebenen Suduftrien entwicelt.

Statiftif
der B.production und ded8 B.verbrauches im
Ganzen und pro Kopf der Bevölkerung:

I. Deutjches Neid).
1. Deutsche Brauftenergemeinschaft.

& 5 : R GonfumSahr Broduction hl Gonfumtion hl pro Kopfl

1889 28,655.000 29,540.000 82:5

1890 32,189.000 33,490.000 88:7
1891 32,279.000 33,769.000 878

— Bier.
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2. Königreich Bayerır. IV. Belgien.

Sahr Production hl Gonfumtion hl Rt Bahr Production hl Sonjumtion bl

1889 14,284.000 12,316.000 2270 1887 10,159.300 10,275.000 1840

1890  14,427.000  12,332.000 2290 1888 10.165.500 10,265.000 1840

3, Königreich Wirrttemberg.
v. Franfreid.

1889 3,154.000 3,168.000 1590 1889 8.382.900 8.568.747 21-9

1890 3,419.000  3,434.000  171:0 1890 9.365.600 A $,

1891 3,508.000 3,522.000 173.02 \ :

4. Großherzogthum Baden. | v1. Nieberlande.

1889 1,631.000  1,642.000 1009 | 1897 1,568.898  1,555.100 2a

1890 1.679.000  1,888.000 1032 | 1888 1,521.498  1,508.000 342

|

Un Jteichölande. | VII Dänemark.

..1889 759.000 877.000 558 | 1889 2,186.000 2,170.800 —

1890 798.000 930.000 59:1 1890 2,251.580 2,236.000 —_

1891 837.000 1,021.000 63:7

{ | VII. Norwegen.

6. Deutjches Zollgebiet. 5

1889 47,696.000 46,915.000 90.9 | I a E

a nn 1890 726.663 238.000 291

1890 52,420.000 51,911.000 106°3

1891 52,830.000 52,433.000 1059 | IX. Rußland.

Der B.confum pro Kopf der Bevölkerung ilt| 1888 3,763.555 er 32

in den legten 18 Jahren gefallen: in Bayern um 1889 3,954 392 Ds u

10%/,, in Württemberg um 230/,, dagegen geitiegeit | i

im Brauftenergebiete um 330), in Baden um| x. Schweiz.

470%), in den Reihslanden um 730), und im e Hai

ganzen Neiche um 290/,, alio eine allmälige Au?=| y en, ne 4

und Angleichung unter den deutschen Ländern. GE ae

II. OgfterreigeUngarn.
x. Italien.

1. Im Neichsrathe vertretene Königreiche und 1889 137.744 22.000 38

Aber 1890 185.400 27.300 50

Jahr eoduction hl  Gonfumtion hi en
we

1888 12,620.565 12,414.290 En

ee
et z 2

3, Länder der ungarifhen Krone. ei i

1888 521.864 et eenac) xIN. Spanten.

1889 503.271 498.894 1800 120.000 — E

3. Bosnien und Herzegomina. | XIV. Amerifa.

1888 15.726 16.184 -

1839 15.730 1D06T

0,

8 nr en =; u
‚868.

B.production in der Monarchie: |
| B.confum einzelner Städte Deutichlands und 1890  13,773.104 a ns 2

1891 14.231.228 © A | anderer Staaten:

1 : Berlin . . 1889 2,898.492 hl 1890 2,950.108 hi

B.confum in der Monarchie: | Mimchen . 1890 1,783.600 >

1888 — _ 347  |Niürnberg. 1889 424.300 » 1890 398.980 »

Stuttgart . 1890 376.110 » 1891 395.730 »

II. England. Wien

.

. 1890 1,250.000 » 1891 1,150.000 »

1889 50,469.695 49,539.680 121:5 Paris . . 1889 - 353.122 » 1890 342.506 »

1890  52,051.157 51,072.168 — New-Yort 1889 5,980.174 >

1891 52,707.168 51,775.986 _ Shicage - 1889 2,205.477 >»

Bier.
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Bieranalyfen. Analyjen der befannteften Bier-
jorten ergaben folgende Zahlen:

Bieranalyfen

     

   
 

   

 

  

|: 8 le$ |
8 8 S88|

Benennung er ER ai

BE5 se
|| 8 >23

|
Münchener Lagerbier . . . . 2% 7:1:,14:5

> MWinterbier 21923870 41413:6
» Hofbräuhaus=-Bod |471113 19-9 |
> Bacher, Salvator 4610-1 18:8

Wiener Sommerbier . . 7-0:
» Ortierhlen. 2.012944 | 10:4

Böhnisches Zagerbier. . . .| 34 5:45 124
Be nen wog
SBDELEDE IE. SL a ae 8:8 7:6 |17:6
Dantdie. ME 36:41. 5:5Rll6:d
SOLDAe lernen. alreet. 1de3Marla
Münchener Weißbier . . . .3:7) 57 128
Berliner a .|28 42 | 96|
heiehler antike: .. ! : 110 68 |14°5|

Biereffig, |. Ciiig.
Bierfarbe, |. Sarbınag.
Bierpreffionen, |. Rohlenjäure.
Bieriveber (franz. dröches), die dur Aus-

ziehen mit Waffer erfhöpften Malzrücftände der
Bierbereitung, haben bedeutenden Nahrungswerth
und werden al8 PViehfutter verwendet. Man
trodnet die B. md fie bilden dann einen verfend-
baren Handelsartifel.
Biewik, DVarietät des Nühfen, fol aus

Amerifa jtammen md zuerft in Böhmen an=
gebaut worden jein. Die Samen find von dem
Nübfen und von dem
untericheidbar.

Biemik, j. auch Rays.
Bigaradesl, |. Neroliöl.
Bigarrade, die Früchte von Citrus bigarrada

ähnlichen Amehl faum

— Bimsftein.

Bronze u. j. iw. gehörig. Der Name Bijouterie-
twaaren bejagt, daß die hieher gehörigen Gegenitände
zum Schmude dienen; er wird aber gegenwärtig
au) vielfach für vielerlei Kleine Lurusgegenitände,
welche nicht unmittelbar zum Schuuce der Kleidung
gehören, angewendet.

Siknibafett ift das Fett der Niüffe von
Myristica offieinalis Mart., die in Braftlien vor=
kommt. Das B. befteht im Wefentlichen aus den
Glnceriden der Mpriftin- und Oelfäure neben
geringen Antheilen ätherifchen Deles md flüch-
tiger Säure; e3 fieht aus wie Muscatbutter und
riecht auch ähnlich.
Bild, S. Felle.
Bildftein, |. Speditein und Agalmatolith.
#ileh, j. Aconitum.
Biliner Magnefia, |. fohlenjaure Magnefia.
Billardballen, Kugeln aus Glfenbein, ver-

Ihiedenartig gefärbt. Im neuerer Zeit werden
| ud DB. aus fünftlihen Maffen, wie aus Kaut-
‚ichul= oder Gelluloideompofitionen, angefertigt; fie
| find aber weit weniger elaftiich und dauerhaft
‚ alö die allerdings viel theureren B. aus Elfen-
‚bein. Größere B. find am theuerften, weil fie
nur aus dem vollen Theile (der Spike) großer
GSlephantenzähne dargeftellt werden können.

ı  Billbergia Thun., Pflanzengattung aus der
| Familie der Bromeliaceen, mit etwa 20 Arten;
‚fie fommen nur im tropifchen Amerika vor. Von
‚der in Mexito einheimifchen B. tinetoria Mart.
‚wird die Wurzel zum Gelbfärben benüßt; von
der in Brafilien machfenden B. variegata Mart.
werden die Bajtfafern der Blätter zur Herftellung
bon Geweben verwendet.
Bilfenkraut(Todtenblumenfraut, Tenfelsauge,

Gichtfraut; Tat. herba hyoseyami, franz. la
|hannebane, jusquiane, ital. erba di giusquiamo,
‚ engl. henbane, hog’sbean), die getrocdineten Blätter
| des jchivarzen B. (Hyoseyamus niger). Die Blätter

  

(Bitterorangen). Die Früchte werden nicht gegefjen, | find aroß, weich, zottig, graugrün, haben einen
jondern zur Darftellung des Bitterorangenöleg  betäubenden Geruch und bitteren Gefchmad; fie
verwendet. Die Blüthen des Baumes dienen zur find giftig und enthalten das kräftige Alkaloid
Daritellung von aromatiichem Waffer.
Bigarradinsl, j. Orangenblüthendl.
Bigerre, vothe und weiße franzöfiiche Weine, |

von Beyrigitere, Aubarede und Muns.
Bihml, Daft der indischen Liliacee (Grewia

oppositifolia), wie Lindenbaft verwendet.
Bijowteriewanren (Quincaillerie, kurze

Waaren, franz. bijouteries, joailleries, ital. gioje,
engl. jewelry, jpaı. merceria, quinqualleria),
Heine Schmucwaaren aus edlen wie aus unedlen
Metallen, zum Theil mit Gdel- ‚oder Halbedel-
feinen, ‚Gmaille, Glasflüffen u. dgl. verziert
und unterfcheidet man demzufolge echte B. und
Imitations-d. Wichtige Fabrikationsftätten beider
Arten von B. find Paris, Wien, Berlin, Pforz-
heim, Venedig, Mailand u. f. w. Zu den 8.
find auch die Schmuckgegenftände aus Gold-
plaqud (fogenanntes Talmigold), vergoldeter

Bieranalyien

Hposchamin. Man ftellt aus B. Bilfenkraut-
‚ extract (lat. Extractum hyoseyami) dar. Bilfen-
krautjamen (Biljenfamen, lat. Semen hyoseyami)

| find Länglich, nierenförmig, graubraum, mit neß-
| förmiger Oberflähe; fie enthalten außer HHo3-
| cyamin noch das Altaloid HhHosein. B. wird auch

| bejonders fir medicinifche Zwecke angebaut.
| Bilfenkrant, . au) HHoschamus.

Simsjtein (lat. lapis pumieis oder pumex,
franz. pierre-ponce, ital. pomice, engl. pumice-
stone, part. piedra-pomez); poröjes, leichtes, vul-

| canijches Geftein, dur Gritarrung des gefchmol-
zenen, von Gafen jchaumig aufgetriebenen Obfidian
entjtanden, mit weißer odergrauer Farbe. Der meilte

IB. fonmt von Lipari in Stalien und Santorin
‚in Griechenland. B. wird theils in ganzen Stücken,
|theils als Pulver zum Schleifen und Poliren
und zur Bereitung der Bimsfteinfeife verwendet.

— Bimzftein.



Bimsttein, fünftlider (von Hardtmuth it]

Aien erfunden),

feuerfeftem Thon bereitet und von den Tiidhlern

zum Schleifen des Holzes gebraucht.

Bindfaden (Spagat, franz. ficelle, ital. spago,

engl. string, pack thread, ipan. bramante, hilo

de acarreto). — Hanf und Flachs, auch auS QSute,

in verjchtedenen Stärken. Je nachdem der B. aus

9, 3 oder 4 Fäden zufammengedreht ift, untere

icheidet man zwvei-, Dreis oder pierbrähtigen B-5

man unterjheidet ungebleichten, grauen, rohen, |

weißen gebleichten, ein und zweifarbigen. Der B. |

wird gewöhnlich in Knäneln pertauft, welche 100 |

is 200 5 wiegen und nach der Stärke mit Nun

mern bezeichnet werben. Die ftärkiten Nummern |

heißen Gordel oder Kordel.

Bindrotting (holländiih); das jogenannte|

weibliche Ipaniiche Nobr, Ya8 in 18 bis 24m|

fangen Bündeln von 100 Stücd in den Handel

fommt; das männliche fpanifche Rohr heißt Hand-

rotting. — ©. uud) Spanijhrohr. |

Biodoros. Griehiiher Nothwein aus der

Gegend von Patra2.

Biotit, |. Phylit.
Birkenholg (franz. bois de bouleau, tal.

legno di betula, engl. birch-wood). Holz berichte:

dener VBirkenarten; dag Holz der gewöhnlichen

Meißbirfe (Betula alba) ift mäßig Hart, lang«

faferig, ehr zäh; Die Spiegel find jehr fein,

junges Holz ift weiß, älteres röthlich. Man bes

müßt es ala Werkholz, zit Wagenarbeiten u. j. w.

Das Holz der nordamerifanifchen Zuderbirte (Be-

tula lenta) ijt rojaroth, wird als Nußholz ver-

wendet. Birfenrinde wird zum Serben benüßt.

Birkendl, ütheriihes Del aug den Blättern

und Rnofpen der Birke (Betula alba); it farblos,|

dimnflüffig, eritarrt bei 10° &., riecht geiviirzhaft,

ichmect breimmend balfamijh. Man gewinnt e&

aus den Blättern durch Deftillation mit Waller:

dampf; Ausbeute it 0:30/, der friichen Blätter.

Birkenfyenp. Der eingefochte Saft der Birke

wird durch Anzapfen der Stämme im Frühjahr

gewonnen, liefert vergohren Birkenwein.

Birkentheer (Dagget, Doggert, Diiegiec, lat.

oleum betulinum, oleum rusci), braunjchwarze,

ftart viechende, vieflüffige Maffe, wird dur

trodene Deitillation der Birkenrinde bereitet.

100 Ninde geben 60-70 B. Aus dem B. erhält

man durch Deltillation das Birkentheeröl, welches

frifch gelblich ift, jich aber bald braun färbt.

B. und B.dl werden in Finnland und Nuß-

land zum Ginreiben von Zeder (Suchtenleder) vers

wendet und ertheilen demfelben feinen eigenihümt-

Yichen Geruch, der theils durch ätheriiches Birkenöl,

theild durch) Producte der trodenen Deitillation

bedingt wird.

Birkhuhn (Moorhuhn, Spielhuhn, lat. tetrao

tetrix, franz. coq des bois, ital. gallo di mon-

tagna, engl. black cock, wood cock). Yalt in ganz

 

 
Waarenfunde.\

Bimzftein — Bizcuit.

wird dur) Scharfes Brennen eines

|

chen find ganz Ichtwarz,

Gemenges von Scharfem, feinem Quarzjand mit ringe über dem Auge und einen gegabelten, fait
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Europa in Moor- und Waldgegenden; die Männz

haben hochrothe Warzens

leierförmigen Schwanz; die Weibchen find roth-

gelb. Die B. werben gegefjen.

Birkmurzel, |. Tormentill.

Birnbaumbelz (franz. bois de poirier, ital.

legno di peraro, engl. pear wood). Holz des Birn-

baumes, Pyrus communis; dicht, ziemlich Hart, mit

fleinen Spiegeln, wenig herbortretenden Jahres-

ringen, Die mellig verlaufen. Das Kernholz ilt

bräunlichroth, zumeilen etwas geffammt. ®. wird

zu Bildhanerarbeiten und Formen fir Zeuge und

Tapetendrud, aud al® Tiichler- und Drechsler

holz verarbeitet; B. läßt fich gut beizen und wird

auch zur Imitation von Shenholz viel verwendet.

Birnen (franz. poires, engl, pears, ital. pere).

Die Früchte des Birnbaumes, Pirus communis,

kommen frifch, getrocnet und eingemacht in dei

Handel. &3 gibt über 700 Sorten: Sommerbirmeit,

Herbitbirnen und Minterbirnen; Tlegtere reifen

erft im Laufe des Winter?. Geddrrte ganze BD.

bilden einen Handelsartifel; in nenerer Zeit Liefer

ameritaniiche Fabrifen fehr ichöne getrocnete

B.ihnitten in den Handel. (S. aud) unter Obit.)

Birnenäther, Dirndl, Fruchtäther. Eine alfo=

holiihe Zöjung von Eifigläureamyläther, Amyl-

äther und Valerianiäure.

Birnsl, j. auch Eifigamyläther.

Bilamfelle (franz. peaux de rat musqu£,ital.

peli di topo muscato, engl. skins of musk-rat).

Das Ondatra oder die canadifhe Bılamratte

(Fiber zibethieus), in Geftalt und Rebenömeile

einer großen Wafferratte gleichend, Tebt an &e=

wäffern umd wird ihres PVelzes willen gefangen.

Früher waren die 30cm langen, hellbramnen,

rothgrauen bis jchwarzen Felle nit als Belz=

werk verwendet, jondern mir die Haare wurden

mit denen von Hafen und Bibern zıt Hüten per=

arbeitet. — Aus Sibirien fommen dont einer

Heimeren Wafjerratte ihön jchwarze Felle mit

filbergrauem Baud). Dieje find viel werthooller

als die amerifanifchen B. Die B. haben einen

eigentHümlichen Geruch, welder manden Menihen

fo ımangenehm ift, daß fie diefe Art von Pelz:

werk verichmähen.

Bilamkärner, |. Moschusförner.

Bifamratte, . Tele.

Bifamratte, canadifche, j. Ondatra.

Bisenit (Biökuit, Bisquit, ital. biscotto).

1. Bezeichnung für unglafirtes Porzellan; dieles

wird zur Herftellung von Figuren henügt. 2. Ein

Gebäd, welches aus Mehl oder Stärke, Buder

und Giern befteht, mehr oder weniger gewürzt tt.

Die dihteren, trodenen umd ftark ausgebadenen

B.iorten, engliihe ©. oder Gates, haben große

Verbreitung gefunden und werden fabritsmäßig

dargeftellt. Cafes kommen in ungefähr 120 bis

130 Sorten vor; fie unterjcheiden fich theil® durch

Qualität, die Art der Gewürze und durch die

Bimsftein — Bisenit.
6
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Form und Ansftattung. Geringere Sorten von
DB. werden nur aus Mehl und Waffer bereitet,
befjere mit Zufag von Mil, Zucker, Butter, mit
Giern, Gewürzen ı. |. w. hergeftellt. Das Baden
der B. muß fchnell und gleichmäßig gejchehen, To
daß die Stüce in der Farbe nicht verichiedenartig
ausfallen. Die Verpadung gejchieht in der Regel
in bieredigen Gefäßen aus Weißblech von 05
his 5kg Inhalt.

Bismarıkbranm (Vefupin, Phenplendiamin-
braum). Theerfarbftoff für Wolle und Baumwolle,
wird aus Dinitrobenzol durch Einwirkung von
Zink und Galzfänre oder durch Einwirkung von
falpetriger Säure auf Metaphenylendianin dar-
gejtellt; hraumes, in Waffer lösliches Pulver.

Biker (Nußbraun, franz. bistreux, engl. bistre),
braune Farbe aus gereinigtem ımd präparirtem
Olanzeuß. Mineralifcher B. ift Manganorydhhdrat.

Bitterholg, |. Guania.

Bitterklee (Fieberflee, Sumpftlee, lat. herba
trifolii fibrini, franz. trefle d’eau, ital. erba di tri-
foglio fibrino, engl. bog beau, marsh-trefoil), die
getrocineten Blätter der Gentianeae Menyanthes
trifoliata, enthalten den Bitterftoff Menyanthin
und werden officinell "und zur Bereitung bitterer
Liqueure verwendet.

Bitterling (Rhodeus amurus B.). Kleiner, bis
10 cm langer Stich, zur Familie der Karpfen ge-

börig, hat gedrungene Geftalt und kommt in den
fügen Gewäffern Mitteleuropas vor. — Das
Fleiich Ichmeekt fehr bitter.

Bittermandelöl (lat. oleum amygdalarum
amararum aethereum, franz. essence d’amandes

ameres, ital. olio di mandorle amare, engl. oil
of almonds). Im Handel das aus den bitteren

Mandeln gewonnene, ftark riechende, ätherische Del,
während daS geruchlofe fette Del der bitteren
Mandeln ftets als jüßes Mandelöl verkauft wird.
Das B. ift in den bitteren Mandeln nicht fertig
gebildet enthalten, fondern entfteht erft aus dem
darin enthaltenen Ampgdalin (f. d.) beim Zur
fammenbringen der Mandeln mit einer genügen-
den Menge Waffer. Aus bitteren Mandeln ftellt
man da3 ©. dar, indem man das fette Oel ab-
preßt, den Nitckjtand mit Faltem Waffer verrührt
und mit Dampf das entitandene Del abdeftilfirt.
Sn dem mit übergehenden Waffer Iöft fich eine
fleine Menge des Deles, und fchmect ımd riecht
dasfelde daher nad) B. Man verwendet es für
pharmaceutijche und Parfümeriezwede als Bitter:
mandelmwaffer (lat. Aqua amygdalarum amararum).
1000 bittere Mandeln geben 7—8 8. 8. ift frifch
farblos, wird bald gelb, fpecififches Gewicht 1'043,
ftedet bei 1800 &. DB. Löft fich leicht in Alkohol
ind in 30 Wafler. DB. ift oft mit Pfirfichkernöl
vermengt, das fich von dem B. nicht unterfcheiden
läßt. ©. foll in gut verfchlofienen und doll ge=
füllten Slafchen aufbewahrt werden, da e8 bei
Zutritt der Luft Sauerftoff aufnimmt und fi in

 

DBismardkbraun — Bitterfalz.

Kryftalle von Benzosfäure verwandelt. B. wird
im Großen aus Toluol dargeftellt und tommt als
fünftlihes Bittermandelöl in den Handel;
e3 riecht genau jo, wie das aus den bitteren
Mandeln gewonnene, fchmect aber anders. Als
fünftliches B. wird auch das Nitrobenzol oder
Mirbandl bezeichnet, welches aber mit diefem Pro-
ducte nicht zur verwechfeln ift. B. oder Benzal-
dehyd, Aldehyd der aromatifchen Reihe: C,H,.CHO,
it ein Zerjeßungsproduct des Ampgdalins, eines
Giyfofids, das beionders in bitteren Mandeln
und anderen Fruchtfernen vorkommt, und aus
demfelben neben Zucder und Blaufäure durch die
Einwirkung des Emulfins, eines Ferments, das
fich ebenfalls in den Mandeln findet, oder durd)
die Ginwirfung von Säuren entiteht. Fabrifs-
mäßig hird e& gegenwärtig auß Benzylchlorid
durch Kochen mit MWafjer und Bleinitrat dar-
geftellt. — Das officinelle B. aus Amygdalin
enthält Blaufänre und ıft daher giftig. Das B.,
welches für Barflimeriezwede und die Liqueur-
fabrifation verwendet werden fol, muß völlig
frei von Blaufäure fein, darf nicht gelb ausfeheı,
fondern muß als eine farblofe, ftark Lichthrechende
Slüffigkeit von charakteriftiichem, angenehmen
Geruch, fpecififchem Gemicht 1'045 bis 1-06 bei
15° &. erjcheinen, Teicht in Alkohol und Aether
löslich fein. Das.B. dient zur Darftellung von
Benzosfäure, Zimmtfäure, Malahitgrün und an-
deren Farbftoffen. Der Preisunterfchied zwischen
aus bitteren Mandeln gewonnenem und dem
fünftlih Dargeftellten 8. ift ein fehr großer;
eritereß Koftet pro Stilogramm circa M. 40, wäh:
rend das leßtere um M. 5 geliefert wird.
Bittermandelölgrüm, Theerfarbftoff,

Abart des Malachitgrün.

Billermandelwafler, Aqua amygdalarum
amararum, it officinell umd wird dargeftellt,
indem man 12 bittere Mandeln grob pulvert,
dann vom fetten Dele durch Prefjen befreit, die
Preßkuchen mittelfein pulvert und diefes Pulver
in einer geräumigen Deftillivhlafe mit 20 ge-
wöhnlihen Waffer mifcht. Nunmehr wird Waffer-
dampf in die Deftillivblafe geleitet und unter vor-
fihtiger Abkühlung fo ange abdeftillivt, bis
9 Theile übergegangen find. Das Uebergehende
wird in einer Vorlage aufgefangen, die 3 Wein-
geift enthält. Das Deftillat wird auf feinen Blau-
jäuregehalt geprüft und fofern e3 mehr als 01%),
Blaufäure enthält, mit einer Mifchung aus
1 Weingeift und 3 deftillfivrtem MWaffer bis auf
den Gehalt von O'1%/, verdünnt. Das B. ift eine
verdiünnte weingeiftige Zöjung von Blanfäure und
Bittermandelöl. Das Kirfchlorbeerwaffer, Aqua
Lauro-Cerasi, wird in ähnlicher Weife durch De-
ftilation aus friichen Sirfchlorbeerblättern ge=
wonnen; beide Präparate find officinell.
Bitterfals (ichwefelfaure Magnefia, Magne-

funmfulfat, Engliihjaß, Epfomerfalz, lat. magnesia
sulfurica, franz. sel amer, sulfate de magnesie,

eine

Bismarkdraun — Bitterfalz.
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ital. sale amaro, solfato di magnesia, engl. bitter |

salt, Holl. bitterzout); ans Magnelia, Schwefel: |

fänre md Waffer beftehendes Salz, findet fi

als Epjomit (mit 51%), Maffer) in Spanien,

Sibirien 2. und mit weniger Waffer (13%/,) al3

in dem Staßfurter Abraumfalzlager.

3. fommt in mehreren Mineralwäfern, den foges

nannten Bitterwäflern vor, 3- B. in dem Seid»

ichüger, Püllnaer, Seidliger 2. E38 wird aus

der Mutterlauge, des Seejalzes gewonnen und

mancher Salinen und als Nebenproduct in Fa-

hrifen fünftlicher Mineralmwäffer bei Zerlegung

yon Magnefit (kohlenjauren Magnefiums) durch

Schwefeljäure,. meilteng aber dur Umtrpftallis

firen des im Steinjalzlager don Staßfurt und

Seopoldshall fich Findenden Sieferit aus Watler.
in Wafjer

Yeicht Löslicher Kroftalle in den Handel, die füh-

Yend und dann bitter jchmeden. Tehnifh wird ed

in großer Menge zum Appretiren der Leintens

md Baummwollmaaren, in der Bleicherei und zu

conftanten galvanifchen Batterien permendet. Reines

Bitterfalz wird offteinell als Purgirmittel ver: |

wendet.

Bitterfük (Alprante, Hirichkraut, Tat. solanum

dulcamara, franz. douce-amere, ital. dulcamara,

engl. bitter-sweet, wood-night-shade). Die langen,

federtfieldicen, edigen und runzeligen Stengel von

Solanum duleamara, gefvodet al® Stipites dulea-

marae in den Handel gebracht. Die Stengel haben

frijch einen unangenehmen Geruch, der beim

Trodnen verjchtwindet; der Sefhmad ift bitter,

dann fiß und fragend; B. enthält zwei Alfaloide,

Dulcamarin und Solanin. Die Verwechstung mit

den Stengeln von Clematis vitalba ift faum möge

lich, leßtere find nicht rumzelig, jondern glatt,

holzig, übe.

Bitterwüller, Mineralmäfler, welche einen

hohen Gehalt von fchmefeljaurer Magnefia Haben,

4. 8. Suidichüßer, Sriedrihshaler, Püllnaer B.

De.

Bitumen (franz. bitume). Die Bezeichnung

für gewiffe, tn Der Erde vorkommende, haupt-

füchlich aus Kohlenftoff und Wafferftoff beftehende,

brennbare Producte, die fait ausfchlieglich organi-

ihen Urjprungs find und im feften und flüffigen

Auftande fich durch dunkle (braungelbe bis jchwarze)

Farbe charakterifiven. — Diefe Stoffe find ent:

weder gasförmig (Erdgafe), flüffig (Erböle), oder

feft. Bei dem fejten DB. unterfcheidet man Grod-

was, Gröpech oder Eroharz, Asphalt. Der Erd-

theer oder VBergtheer it ein Gemiih aus Erdöl

und Grdharz.
Blackhand, . Eijenerz.
Black-drops (engl. — Ihwarze Tropfen). In

der ameritanifchen Pharmakopos beitehen fie aus:

16 Opium, 3 Muscatnuß, 2 Crocus, 24 Zuder,

mit einem Weberihuß don concentrirtem Effig

digerirt md auf 104 Theile abgedampft. Kommt |

auch in der engl. Pharmalopo& vor.

Blarkmeod, j. Botanyholz.

Bläupapier für Wäfhe. Starkes, ungeleimteg

PBapier, mit einer concentrirten öfung von Indigo-

carmin getränkt und getrochet.

Blanc d’Espagne(Blanc defard), Spanifcj-

weiß, auch Perlweiß oderSchminkweiß, bafiid) WiS-

mutnitrat oder Wismuthorgchlorid. Diele Schminte

wirft nachtheilig auf die Haut und wird in einer

Atmosphäre, dienur Spuren bon Schwefelmafferitoff

enthält, bräunlich gelb.

Blanc de Meudon, j. Sreide.

Blanc de Troyes,j. Kreide.

Blancfixe, PVermanentweiß, Neumweiß, Mine-

ralweiß, Barytmweiß, tt Baryumfulfat und mird

als weiße Farbe verwendet, die fic weder Durch

Suft und Licht, noch Dürd) chemifche Agentien

verändert. Fir Oelfarbe it B. f. nicht geeignet,

da e8 Fein befonderes Dedvermögen befigtz Da-

gegen wird es viel als Wafferfarbe verwendet bei

der Buntpapier-, Tapeten- und Kartenfabrifation.

Blankenheimer-Cher, |. Bahnholzfraut.

Biafengrün, Saftgrün, Suceus viridis. Maler:

Farbe, dargeftellt durch Auskochen der reifen Beeren

bon Rhamnus cathartieus mit Potaiche- und

Alaunlöfung und Eindampfen der Flüffigfeit bi8

zur Syrupdide. Diefe Slüffigkeit wird in Blafen

gebunden und langjam ganz ausgeirodnet. Das

B. erfcheint als jhwarzgrüne, brüchigeMaffe, welche

an den Kanten grünes Licht durdläßt und fih in

Waffer fat vollftändig auflöft. Wird zum Malen,

Färben bon Bapier, wohl auch von Liqueuren

und Zuderwaaren angewendet, mozıt aber das

B. als alaumhältige Farbe eigentlich) nicht benüßt

werden jollte.

Blafenkäfer, 1. Canthariden.

Blattgeld oder gefchlagenes Feingold ift ein

Fabrikat der Goldfchlägerei. Das Goldichlagen

beginnt mit dem Auzgießen des Goldes zu einem

Stäbchen oder Zain. Der Goldfchläger nimmt das

Gold regelmäßig ganz rein, und zwar in Form

don Scheidegold, da es jo am meisten dehnbar

ift. Ordinäres B. wird aus Legirungen bon Gold

mit 5/,, Silber und !/ıe Kupfer geichlagen. Das

fogenannte Parifergold oder Franzgold wird ent-

weder blos mit Silber oder mit '/,, Silber und

so Kupfer Yegirt. Das vothe Gold wird blos mit

Kupfer Tegirt. Der Zain bon 70—140 g Gewicht

toird mehreremal abmechjelnd geglüht und kalt

ausgejchmiedet. Dann folgt das Malzen zu Gold-

bleh. Die legte Arbeit tit das Soldihlagen, wa

mit dem Hammer auf einem glattpolirten Amboß

bon Marmor oder Granit gefchieht, wobei Die

Soldblättchen die erften beiden Male durch Pers

gamenthlätter (Bergamentformen), die übrigen

beiden Male durch Goldichlägerhaut getrennt find.

Die quadratiichen Stüce (Duartiere) erlangen durch

das Hämmern jedesmal eine Seitenlänge von 12 em

und werden darauf dur Treuzweilen Schnitt in

4 Quadrate von 6em Geitenlänge getheilt. Da

man 4 Formen anwendet, jo entftehen aus jedem

Bitterfüß — Vlattgold.
6*
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Goldblättchen jchließlich 256 dünne Blättchen.
Das fertige Product faßt man mit Heinen hölzernen
Zangen und legt e8 zwifchen Seidenpapier, das
die Blätter eines feinen Buches von Gem im
Diradrat bildet; das Papier ift, um das Hängen
bleiben de8 Goldes zu verhindern, mit Bolus
oder Nöthel eingerieben. Die Dice der Blättchen
ergibt fih zu etwa !/ooo iS "/goon mm. Die
dieffte Sorte B. ift das jogenannte Fabrifgold,

das zum Vergolden des Silberdrahts und Plom=
biren der Zähne benüßt wird und von dem
4 Blätter zu je 12cm Länge und Breite jo fchwer
wie ein Ducaten find. Der Abfall von B. heißt
Rräße oder Schawine; er beträgt faft die Hälfte
de3 ganzen beriwendeten Stück Goldes und tird
wieder eingefchmolzen. Der Abfall vom dinnften
Golde dient zerrieben al3 Malergold (Mufchelgold,
Goldbronze). Eine beiondere Sorte B. entjteht,
wenn man auf Blattfilber, das in der zweiten |
Pergamentform gejchlagen ift, B., das jchon in
der erften Hautform geichlagen, alfo viel dünner
ift als Silber, legt und Diefe Doppelplatte weiter |
Schlägt; fie ift dann einerfeit3 Silber, andererjeits
Gold und Heißt Zwifchgold. Das unechte B. endlich
wird aus Tombaf geichlagen. Ganz auf diejelbe
Weile wie B. werden andere Blattmetalle, wie
echtes Dlattfilber, Blattplatin und unechtes Blatt-
filber, das aus Zinn oder mit Zint und Antimon
legirtem Zinn gefchlagen wird, gemacht. Nenerlic)
fommt auch DBlattaluminium vor. Blattmetall im
engeren Sinne heißen jonft alle unechten und Die
mit unehten jtark Yegirten echten. zu Blättern
geichlagenen Metalle. Sn neuerer Zeit wurden
ftatt der Handhämmer Schlagemajchinen eingeführt.

Blattgrün, S. Pilanzengrün und Chlorophyll.

Blattmetalle (Folien, franz. metaux en
feuilles, ital. metalli in foglie, engl. leaf-metals);

Metalle und Legirungen, die durc Walzen und
nachfolgende Schlagen in Form jehr dünner
Blätter gebracht find, was nur bei gejchmeidigen
und Sehr dehnbaren Metallen und Legirungen
möglich ift. Am häufigiten wird Gold und Silber
in Blatiforn gebracht. Außer Gold und Silber
werden Zinn (vgl. Stanniol), Blei, Kupfer, Alır=
minium und verichiedene Legierungen (mmechtes
Dlattgold und unechtes DBlattfilber) in B. ver=
wandelt. Echtes Blattgold wird zum Vergolden
von Spiegel» und Bilderrahmen, zum Goldjchnitt
und Bedruden von Büchereinbänden verwendet.
Die bei Darftelung von echtem Blattgold ent-
ftehenden Abfälle (Schawwine oder Schabine) bilden
zerrieben echte Goldbronze. Die Schawine von
unechten Blattmetall wird zur Daritellung der
verjchiedenfarbigen Bronzepulver benüßt.

Blattfilber, unechtes. Zegirung von Zinn und
Zint — härter ald Zinn und weicher als Zink.
Die Zufammenjeßung der Legirungen wechjelt
nad) dem Zwede, für welchen diejelben bejtimmt
find, 3. 8. 11 Zinn, 1 Zint, Mean unterfcheidet

Blattgrün — Blauholz.

ı ferner fogenannte Spiegelfolie, Sudenfolie, Stan-
niol, auz 96—981/,0/, Zinn und 11/,—4°/, Kupfer
bejtehend. Gegenwärtig kommt Spiegelfolie zur
Daritelung von Duedfilberamalgam-Spiegeln für
diefen Zweck nur mehr jelten zur Verwendung,
da die meiften Spiegel Silberipiegel find. ,

Blanbeerren, j. Heidelbeeren.
Blane Drncktinte. Miihung von Tinten,

welche aus Methylviolett und Anilingrün dar-
geftellt werden; Durch Menderung der relativen
‚Mengen kann jede beliebige Blaufchattirung er-
reicht werden.

Blanfarben, |. Robaltglas.

Blanfelcyen, Nente, Gangfisch, Balchen, Albod
(Coregonus Wartmanni Bl.), eine Nenfenart, die
fih durch die geitredte umd fenfrecht abgeftugte
Schnauze, die jehr wenig verlängerte Oberfinnlade,
fehr diimne hinfällige Zähne auf der Smuenfeite

‚der Swifchenkiefer, feine Zähne auf der Zunge,
| einen langgeftreckten Körper und dünnen Schwanz-
‚Stiel von den übrigen Arten unterfcheidet. &3 ift

 
‚ein jehr geichäßter Tafelfiich und kommt in allen
Seen de3 Mittelgebirges auf der Nordfeite der
Alpen vor, fehlt aber im Königs» und Schlierfee.
Am Bodenfee heißt er im eriten Sahre Heuerling,

‚im zweiten Stuben, im dritten Gangfifch; er wird
von dort aus, gejalzen md geräuchert, wie Bid:
linge, in den Handel gebracht.

Blanfuche, |. Suchöfelle.

Blauhelz (Campcheholz, Bluthol;, lat. lignum
campechianum, franz. bois de eampeche, ital.
legno campeggio, engl. log-wood, fpaın. palo de
campeche, holl. kampechehout). Yarbholz von
Haematoxylon campechianum, einem großen, zu
den Cäfalpineen gehörigen, in Centralamerifa und
Südamerika heimifchen, auch in den niederländis
fchen &olonien Oftindiens cultivirten Baumnıe.
Die vom Splinte befreiten großen Blöde jind
außen Dunfelblutroth Hi3 braunvoth, innen heller,
röthlichhraun oder gelblichhraun gefärbt, werden
aber an der Luft dunkel. Das harte, zähe Holz

läßt fih Schwer fpalten, hat jchwachen, veilchen-
ähnlichen Geruch. Sorten de B. find: Game:

pecheholz (Laguna-Gampeche), Samaika-®., Do-
mingo=®B., Unterforten de8 Jeßteren: Monte
ChHrifto-B., Fort Liberts und Aux Cayes. Gering
geihäste Sorten find: Martinique und Guades
loupe-B. Der Yarbitoff de8 B., das Hüma=
torylin, bildet farblofe Kryftalle, die an der Luft
bald röthlich werden und in Hämatein übergehen.
Um in dem Holze felbft die Umwandlung des
Hämatorylins in das Hämatein zu bewirken, läßt
man dasfelbe an der Luft fermentiren, wodurch
e3 die dunkle Farbe erhält; die befjeren Durali-
täten zeigen dann metallisch gelblichgrünen Glanz.
Das B. ift eines der wichtigften Färbehölzer und
dient zur Darftellung rother, grauer, violetter
und Schwarzer Farben; im Handel kommt es in
Blöcken oder gemahlen (gerafpelt) vor. Gegenz= 

Dlattgrün — Blauholz.



 

Blauholzertract — Bled).

wärtig verwendet man at Stelle de8 2. jelbit |

aus ihm dargeftellte B.ertract.

Der wäfjerige Auszug bon

Blauholz, welcher in QVacnumpfannen 10 weit

eingedampft wird, daß er beim Gr£alten zu einer

dicken, prupartigen Slüffigfeit oder auch zu einer

pechartigen ihwarzen Mafle eritarrt. Das B.

muß Fich in Waffer ohne ircftand mit rother

Farbe Löjen und wird an Stelle des Blauholzed

in der Färberet, Tintenfabrifation und HZeug-

drucerei verwendet.

Blankali, |. Syankalium.

Blanlark, Biegjamer (elaftiiher) Lederlad,

wird dargeftellt, indem malt Berlinerblaun (Par

riferblau) zuerjt gut austrodnet und noch warm

in einen eilernen Topf bringt, in welchem Zeinöl

enthalten ift. Man periwendet: Zeindl 1000, Leitz

ölfienig 100, Berlinerblan 200. Nachdem das

Berlinerblan innig mit der Flüffigfeit vermengt

ift, erhist man rajch auf eine jo hohe Tempera=

tur, daß das Zeindl zu rauchen anfängt und fich

‚auch bisweilen entzündet. Im legteren Falle tft

ein Dedel aufzulegen. Das Leindl färbt fich all»

mälig dunfelbraun pis jhwarz und nimmt eine

dicflüffige Beichaffengeit an. Um das Abjeßen des

Berlinerblanes zu verhüten, rührt man wiederholt

während des

Yüßt man die

zuhig Ttehen;

Hlanes Tenkt Tich zu Boden,

ehr häufig das

Blanholgertrart.

Mafje bei der Siedehite des Waflers

der nicht gelöfte Theil des Berliner:

die überftehende

Flüffigfeit it flar, aber von jo dunkler Farbe,

daß fie jelbit in jeher dünnen Schichten Ihwarz

erscheint; man füllt fie jogleich in Flajhen ab.

Der B. ift eine Dice, glänzend blaujchwarze

Flüffigkeit, die auf Leder ruf zu einem glänzen:

den, elaftiich bleibenden Weberzug eintrocnet.

Blaumanmer, j. Nobbenfelle.

Blaupulver, Unreines Ferrideyanfalium, Hläus

chgrünes Pulver, wird zum Färben benüßt.

Blaufalg wird im Großen dargeftellt, indem

man verfohlte

Alauen, Wollitaub,

und Gifenfeiljpänen in eifernen Schmelzgefäßen

in einem Flanımofen exrhißt; die erfaltete Schmelze

wid mit Waffer ausgekocht; das B. Erpjtallifirt

Heim Eindampfen der Langen aus. Fabritsmäßig

wird es auch durch Glühen von Schmefelcyanz=

falium mit Eifen dargeftellt; auch aus der io=

genannten Gasreinigungsmafle wird B. ge

wonnen. Das B. rgftallifirt in Yuftbeftändigen,

großen,

miden. 68 Löft fich in 4 kaltem und 2 fiedendem

Maffer, aber nicht in Altohol. B. wird in der

Technik zur Darftellung von rothem B., bon

Berlinerblau, von Cyankaliım berwendet; in der

Färberei zur Darftellung von Blau und Braune

zoth; auch zur Herftellung bon weißem Schieß-

pulver.

Blaufand, |. Kobaltglas.

Kochens, nad) 3—4ftündigem Kochen|

blaßzcitronengelben, quadratiihen Pyras |
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Blanfaures Bali, |. Cyankaltunt.

8laufdwarz B., f. Woihwarz.

Blanftein — Supferpitriol.

Zledy (franz. plaque, feuilles, ital. latta,

lamiora, engl. plate, sheets). ®. nennt man

jedes in die Form Dinner Platten gebrachte

Metall oder Legirung. Die dünnften B. nennt

man Blätter oder Folie; B., deren Die 25 mm

überfteigt, werden als Blatten bezeichnet. Man

ftellt B. auf perjchiedene Art darz am häufigiten

dadurch, daß man aus dei betreffenden Metallen

oder Legirungen Platten oder Tafeln gießt und

dieje zwiichen Walzen durchlaufen läßt, welche jo

lange immer enger geftellt werdet, bis das DB.

entiprechend dünn geworden ilt. Sn jelteneren

Fällen werden Metaltplöce heik zu Platten aud=

gejchmiedet und diefe dann durch MWalzwerfe ges

ftredft. Da die Metalle in Folge des Walzend

fpröde umd brüchig werden, müffen die ©. von

Zeit zu Zeit ausgeglüht werden, mt wieder Glas

fticität zu erhalten. Die fertig gewalzten B.

werden durch Bejchneiden in vierfeitige Platten

bonbejtinnmten Ausmaßen verwandelt und jchließ-

ich noch geglättet oder polirt. Eifen-®. werden

auch bisweilen perzinnt (Weiß-B.). Gine bejott=

dere Art der B.fabritation ift die Anfertigung

der plattivten ®., bei welchen eine Platte von

edlem Metall, 3. ®. Kupfer, beiderjeits mit

dünnen Edelmetall, Silber, belegt und ausgewalzt

wird. Pan erhält dan endlich ein ganz dünnes

Kupfer-B., welches heiderfeitö mit einem ungemein

dinmen, aber jehr feit anhaftendent Silberüberzuge

verjehen ift.

Bledj, bedrudtes. Das Berruden von ®. für

deren jpätere Verarbeitung zn Büchfen, Käften

u. |. w., jfowie das Drucen farbiger, oft vollendet

finftleriich ausgeführter Aacate u. |. W. auf ©.

geichieht zumeift und mit Wortheil auf dem Wege

He Steindruds oder des Umdrucds. Auch Buch:

Hrud wird für diefen Yived angewendet. B.=

tafeln, Die mehrmals mit einem ftarten Anftrich

thieriiche Abfälle, wie Horn, Blut, | von Oelfarbe (Bleiweiß u. |. W.) perfehen murdan,

Rederabfälle 2c. mit Potaiche können nach dem Auftrodnen des Anftrih® ganz

gut auf der Handprejje mit den metallenen Letter

der Buchdrucder bedruct werden, ohne daß Die=

felben zu frart abgenüt werden, da der ftarke

Oelfarbenanitrich eine gewill e&lafticität und Weich:

heit befißt.. Das gebrändhlichite Derfahren befteht

darin, Abzüge mit der zur Anwendung kommenden

confiftenten Farbe von dem auf den Kithographiichen

Stein befindlichen Bilde auf Papier zu machen,

den jo gewonnenen Abdruck mit der Bildfeite auf

das bereit Yiegende B. zit fegen md dazsjelbe

feicht angefeuchtet unter fräftigem Drud durd) die

KBreffe gehen zu Yaffen, wodurd) fich der Aborud

auf das B. überträgt und jozujagen einen Um-

druck gibt. Nach dem Umdrucd wird das Papier

nochmals angefeuchtet und dann behutfam von der

Platte abgezogen. Die fo gewonnenen gemufterten

Platter müffen gehörig trocnent und werden dam

Blauholzertract — Died.
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ladirt. Um beim Druden möglichite Schnelligkeit
zu erreichen, geht gewöhnlich bei jedem vom Stein
abzuziehenden neuen Umdruddogen der bporher
gewonnene mit der Platte zum Ze: des Um:
drucds durch Die Preffe, e8 wird alfo ein neıter
Umdrucdbogen, wie ein ueuer Druck auf 8,
gleichzeitig gewonnen. Auf der Schnellpreffe ift
diejeg Verfahren weniger gut auszuführen; man
thut dann befjer, eine Anzahl der gewonnenen
Umdruddogen fofort einzeln auf die Platten zu
legen und unter ftarfem Druck durch die Mafchine
gehen zulaffen. Der Druc farbiger Placate gefchieht
gleichfalls am beiten auf dem Wege des Umdrucds
oder duch) Abziehbilder, Adziehdrucfe (auch Meta-
Hromotgpie, Dekallomanie genannt). Zum Zmed
des Abziehens (Ueberdrudens) wird das zu de-
eorirende B. mit Firniß überzogen, der auf der
KRücfjeite leicht angefeuchtete Drud mit der Bild-
feite Darauf gelegt und das Uebertragen dann in
befannter Weife durch feites Weberftreichen oder
Durchlaffen durch eine Breffe unter leichtem Drud,
darauf folgendes twiederholtes Anfeuchten und
Ihließliches Abziehen des Papiers von der Wlatte
bemerfitelligt. Das Bild haftet dann feft auf dem
Sirmißüberzug und wird nach genügendem Trodnen
durch einen feinen Ladüberzug firirt. Zum Ladiren
folcher B. dienen folgende Löfungen: 1. 2öjung
von Gopallad, Firniß, Terpentin und AMltannin.
2. Löfung von 1 2einöl und 2 dunklem Copallad.
3. Löfung don 7 gereinigtem Terpentin uud
1 Kutjchenlad. 4. Reiner, ertrafeiner engliicher
Copallad.

Bledyforten, Eifenbled ift fehr reines Schmiede-
eifen, welches zu Platten von entfprechender Dicke
ausgewalzt ift. Cifenbleh in blanfem Zuftande,
fogenanntese Schwarzbledh, kommt in mehreren
Sorten vor, die in Bezug auf Dicke und Größe
jo angefertigt find, daß fie für die befonderen
Biwede der Metallarbeiter jofort geeignet find.
Man unterjcheidet im deutfchen und öfterreichifchen
B.handel folgendermaßen: Schwarzbleh, Sturz
oder Schloßbleh: Kleine Tafeln 05—4 mm Dide,
470x340 mm Größe. Doppelblech von gleicher
Dice, doppelter Größe. Rohrbleh: 0:5—0'7 mm
Dide, 790%340 bis 950% 680 mm Größe. Die
Dice der B. wird nach 26 Nummern bezeichnet.
Blech Nr. 1 wiegt Lm? bei einer Dicke von 5°50 mm
44 kg, Blech Nr. 26 bei 0:37 mm Dice 3 kg.
Ktefielbleh 6—18 mm Dice, das ftärkfte Schwarz-
bleh. Die diünnften Sorten heißen Kreuzblech,
Vorder- oder Genflerbleh. Verzinntes Blech,
Spänglerbled oder Weißblech: Tellerbleh, Schüffel-
bleh, Taffenbleh, Bontonbleh. Da auch bei der
forgfältigiten Arbeit nicht alle Weißbleche gleich-
mäßig jhön ausfallen, werden fie fortirt ud
unterfcheidet man bei Weißblech: Prima B-Blech
(Brillantblech erfter Auswahl), W-Blech (Brillant-
bledh zweiter Auswahl, WW-Blec (Brillantblec-
Ausshuß). Mit T (terne) wird Mattblech, mit M
(mou) weiches Blech bezeichnet. Neben verzinntem

 

 

Blechforten.

| Eifenbled kommt auch jest jehr häufig verzinttes
Eijenbled) (galvanifirtes Gijenblech) in den Handel,
welches wegen feiner Widerftandsfähigteit gegen
atmojphärifche Einflüffe befonders vielfach Ver:
wendung zum Dachdeden findet. Stahlblech, Keffel-
bledh, Uhrfederbleh in Langen, 100-150 mm
breiten Streifen; Stahlfederhleh Streifen von
60—70 mm Breite; Blech zu Stahldrueplatten.
Kupferblech, Slickupfer- und Zimdhütchenblec; die
dinnften, 0:2—0°5 mm dicen Supferbleche kommen
gerollt in den Handel (Nollkupfer). Dachbledh,
07—2 mm die, Jinnenblech, Shiffbleh, 05 big
15 mm; Gmaillivhleh, Miünzblech. WBlattirtes
Kupfer (j. auch oben). Die Stärke der Plattirung
bezeichnet man durch einen Bruch, der anzeigt, ein
Wievieltel des Gefammtgewichtes an edlem Metall
borhanden ift, 3. ©. Yıs, das ift auf 17 Supfer
1 Silber. Zinfbledh, zu Dacheindeclungen, 1 bis
1:5 mm di und zu Slempnerarbeiten 0-3—5mm
Dide und 05—10m Breite. Zinnbledh, Stanniol
oder Zinnfolie wird dur Auswalzen gezogener
Platten zur ehr dimmen Dlech dargeftellt. Fir
dünne Yolien wird leßteres noch durch Schlagen
weiter geftreckt und werden die dünnften Blätter
als umechtes Blattjilber zum Falfchverfilbern be
nüßt. Bleibleh; die dickeren Sorten Rollblei (bis
Smm did), zu chemifchen Apparaten, Dad:
dedungen. Die dünnen Sorten führen die Be-
zeichnung Tabakblei, Tapezierbfei. Silber-, Gold-,
PBlatinbledh. Silber und Goldbleche von größerer
Dide, nm für Münz- und Medaillenfabrifation,
durch Auswalzen flacher gegoffener Stäbe (Zaine).
Die für Silber und Goldivaaren verwendeten
Bleche ind meift unter I mm dick und werden durch
Ausschmieden und Glattwalzen gegoffener Stäbe
erzielt. Feinfte Gold- und Silberblecdhe (geichlagenes
Gold und Silber, Blattgold, Blattfilber) werden
durch Schlagen dargeftellt. Feinftes Blattgold ift
0 000125 mm, feinftes Blattfilber 0:0002225 mm
did. PBlatinblech, ebenfalls durch Schmieden ber=
geitellt, findet in der hemifchen Snduftrie und La=
boratorien Verwendung zu Koch- und Glühgefähen.
Silber- und Goldblehe werden zumeilen damit
plattirt. Meffing- und Tombakhleh. Man unter-
jcheidet jchwarzes M= und T-Bleh, weldhem noch
die Orpdationzichichte anhaftet, die fich während
der Darftellung gebildet hat, und gejchabtes M=

T-Bleh, welches dur chemifche Einwirkung
(Beizen) oder durch mechanifche Bearbeitung blant
gemacht wurde. Bleche von 1-12 mm Dide und
300— 650 mm Breite kommen in Tafeln (Tafel-M.
oder T.) vor. Die jchwächlten werden dicht zus
fammengerollt (NRol-M. oder T.), ftärfere einige
Vale umgebogen, zufammengelegt (Bug-M.). Die
Sorte (Suittergold oder Raufchgold, O’O11 bis
0:0154 mm did) wird jo wie Blattgold dargeftellt.
Schiffbledh. Argentanblech, Pakfongbleh, Neufil-
berblech, dem Silber in Farbe fehr ähnlich, läßt
fi gut verfilbern. Feinjtes Argentanblech führt
die Bezeichnung Naufchfilber. Britanniametallblech,

Blechjorten.
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henißt zur Heritellung gedructer EB: und Trink | Wlatten (für die Bkammern der Schwefelfäures

gejchirre. Das Aluminiumblech, welches fehr zähe

|

fabrilen), Köhren, Legirungen (Zetternmetall,

und twiderftandsfähig it, dürfte namentlich zur Blot ı. S. w.), Draht und zur Bereitung der

Darftellung von gepreßtem Kochgeichirr, Tomte, B.präparate. E3 wird ferner in der Gleftrotechnit

wenn e3 einmal zu billigen PVreifen (gegenwärtig

|

zur Fabrikation der fogenannten B.ficherungen,

etwa 300 Mart pro 100 kg) in den Handel gefjeßt

|

zum lImprefjen der Seitungsfabel, zur Darftellung

wird, große Bedeutung für Bauzwece erlangen.

|

von Glektricität3-Necunmlatoren u. |. W. verwendet,

Blei (lat. plumbum, franz. plomb, ital. piombo, fo daß der Bedarf an ©. in der Neuzeit ein

engl. lead, jpan. plomo); Metall, im gediegenen

|

jteigenber it. Nacı denftatiftiichen Ausmweijentwerden

Auftande äußerit jelten, wird aus ben Bleierzen

|

die größten Mengen von DB. gegenwärtig it den

(franz. minerais de plomb, ital. miniere di

|

Vereinigten Staaten bon Amerika dargeitellt, jährlich

piombo, eitgl. lead ores, ipan. minerales de plomo)

|

etwa 18.0004; der Hauptort der dortigen

gewonmen, md zivar ans B.glanz nd Weiß: B.production ift Veadville in Solorado. Im Jahre

bleierz. B.glanz oder Salenit ift jeiner hemifchen

|

1830 Vieferte Nordamerika erft 7600 t, 1870

Aufammenjeßung nach Schwefel = B. (B.fulfid),

|

17.200 t; auch Spanien gewinnt viel B.erze,

enthält 866%. D., oft His zu 1% Silber und |die namentlich nad Deutichland und England

Spuren von Gold. B.glanz ilt Ipröde, hat aus

|

ausgeführt werden. Die Gejammt-Bleiproduction

gezeichnete Heraedriiche Spaltbarteit, ftarken Glanz

|

der Erde wird für 1890 mit 890.000 4 im Werthe

und blaugraue Farbe. Als Glafurerz bildet .

|

von etwa 95 Millionen Mark angegeben; dabon

einen Handelsartifel und wird anftatt B.glätte

|

entfallen auf Guropa 660.000, auf Amerika

zur Glajur ordinärer Töpferwaaren perwendet. |200.0004, der Reit auf die übrigen Grotheile.

B.glanz findet fih im Erzgebirge, Schwarz: Deutichland producirte 1890 auf 65 Haupt= und

walde, in Böhmen (PBızibram), Kärnten (Bleiberg | 53 Nebenbetrieben mit 14453 Arbeitern 168234 t

und Naibl), Spanien, England u. j. W. Weib:

|

B.erze im Werthe bon 18:1 Millionen Mark,

bleierz (Gerufiit, B.carbonat) bildet nadelför:

|

und zwar in Nheinland, Weftphalen, Schlejien,

mige Kryftalfe, theils derb, dichte Maffen, oder ift

|

Nafjau, im Harz und im fächfiihen Erzgebirge.

erdig (B.erde), it weiß oder grauweiß und be

|

Die Gewinnung don metalliihem 8. ift 1890

fteht aus fohlenjanren Boyd. Sn Golorado

|

für Europa zu efwa 290.000 t, fr ganz Amerika

finden fich ausgedehnte Zager don ftart filberz

|

zu 200.000, für die übrigen Grodtheile zu 10.000 t

haltigenı Weißbleierz in Form eines weißen Sanded. | anzunehmeit, io daß die Production der Erde etwa

Aus diefen Erzen erhält mar ftet3 noch unveines,

|

480.000 t im Werthe von rund 130 Millionen Mark

fleine Mengen fremder Metalle enthaltendes B.

|

beträgt. I Europa ftellte jich die Gewinnung

(Wer-B.), Bauerz, ment e3 antimonhaltig if,

|

von Roh:®. in Deutfehland auf 101.781 t (Werth

Hart-B. oder Adftrihd. Das don fremden

|

25°6 Millionen Mark), in Spanien etwa 88.000 t,

Metallen befreite reine 3. ift raffinirte B. Großbritannien 41.000 t, Belgien 12.500 t, Franf:

Das zuerit abfließende B. ift reines, Sungfern-B.,

|

reich 2800 t, Stalien 21.000 t, Defterreich-Ungarn

ift Handelswaare (Kauf-B.), wenn 88 nicht

|

13.200 1, Rußland 2800 4, Griechenland und

noch filberhältig it. ®- it weich, pläulichweiß,

|

Schweden etwa je 70001. In Deutichland waren

ichwer, 11:25 fpeciftiches Gewicht, verliert feinen

|

mit der Verhüttung von 8. 1890 14 Haupt» und

Glanz bald an ver Zuft und bedeckt fich mit einer

|

Nebenbetriebe mit 3050 Arbeitern beihäftigt, und

Hinmen grauen Schichte von Bfuboryd. Schmilzt

|

zwar in Stolberg mıd Mechernich) (beide bei

bei 3260@., bei heller RotHglühhige beginnt e2 Nahen), Düfleldorf, Freiberg, im Harz und in

au berdampfen, in der Weißglühhike Tiedet e&; Oberfgleften. Die Ausfuhr von rohen D. (its

in Folge diejer Flüchtigfeit de D. gehen in den chufive Bruh=B. und B.abfällen) aus dem

Hüttentverken 6—70/, der gelammten B.menge

|

Deutichen Reiche hat fi in den lebten 10 Sahren

ala Brauch verloren. Bein Schmelzen an ber vermindert, fie betrug 1880 nocd) 45.419t, 1885

Ruft geht B. durch Sauerftoffaufnahme in

|

41.123 t, 1889 32.780 t, 1891 17.625 t. Die Durch-

B.oryd über. Das 8. Löft fich leicht in Salpeter-

|

Ihnittzpreife für ®. auf den verjchiedenen deutichen

und Gifigfäure, in fochender Schwefelfäure,

|

Plägen betrugen pro 100 kg: 1882 2820,

ihwierig in Salzlänre. Alle Verbindungen des B.

|

1883 25-22, 1884 21:76, 1885 2251, 1886 26:07,

find giftig. Wenn man in einer Flüffigfeit, be 1887 25-26, 1888 27-73, 1889 26:97, 1890 27:17,

fiehend aus 1 B.zuder, 1:5 Starten Eijig, 501891 25-62, 1892 265 Mark.

bis 100 Waffer in geringer Entfernung unter der Bleiblerh (Walzblei, franz. plomb laming,

Oberfläche einer Zinkftange anbringt, fo jegen

|

ital. piombo in fogli, engl. rolled lead, jpaı.

fih an Diefer Kleine B.fryftalle ab, melche nad)

|

plomo laminato); zu Platten ausgewalztes Blei,

unten fortwachjend ein baun= oder forallenartiges

|

dinnfte Sorten Bleifolie oder Bleipapier.

Gebilde, dei fogenannten B.baum, herborbringen. Bleicyart (Bleiert); hlaßrothe Schillerweine

Das fo erhaltene ©. ift Hemiih rein. B. fommt

|

der Nargegend.

in Form von Blöden (Mulden genannt) und| Sleidraht (franz. plomb file, ital. piombo in

Tafeln in den Handel. B. dient zur Heritellung bon

|

fili, engl. spun lead); aut® Blei dur Preffen ge-
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fertigter Draht, wird in Saquardmafchinen zum
Dichten zu verfchraubender Mafchinentheile, von

Gärtnern zum Anbinden von Pflanzen benüst.
Bleieffig (lat. acetum plumbi, plumbum sub-

aceticum liquidum); bejteht au8 einer mwäfjerigen
LZöfung von bafischem ejfigiauren Bleioryd oder
bafiihem DBleiacetat, wird erhalten durch Mufs
löfen von Bleiglätte in einer wäfjerigen Löfung
von DBleizucer. Am zwecmäßigften ift es, die in
einen Sad gebundene Bleiglätte in die Löfung
des Bleizucders, der man vorher einige Tropfen
von Effigläure zugefügt hat, einzuhängen.
Bleiglätte (Glätte, Bleioryd, lat. lithargyrum,

plumbum oxydatum, franz. glette, litharge, ital.
litargirio, engl. litharge, fpan. litarge); Verbin

dung aus 103 Blei, 8 Sauerftoff. B. bildet ent-
weder aus zufammengejchmolzenen Maffen bes
ftehende blätterig = fryftallinifhe Stüde von
röthlichgelber Farbe, glänzende Schüppchen, oder
ein jchweres röthliches Wulver (präparirte oder
läpigirte B.). B. wird als Nebenproduct beim
Abtreiben de3 Neichhleies (filberhaltiges Blei)
erhalten. Erhigt man Blei auf der Sohle eines
Slammofend bei Luftzutritt, jo fchmilzt es und
verwandelt fi auf der Oberfläche nad) und nad)
in Bleiafche, die bei höherer Temperatur jchmilzt
und nach dem Erjtarren als eine gelbe Eryftallinifche
Meaffe erfcheint. Beim rafchem Abkühlen wird hell:
gelbe Silberglätte, bei langjamerem Erkalten roth-
gelbe Goldglätte erhalten. Die gemahlene und
geihlämmte Glätte heigt Mafficot. Die B. dient
zur Darftellung bon Firniß, Kitt, Bleizuder,
Mennige, Bleiglas, Bleipflafter, Bleieffig, in der
Töpferei als Glafur und in der Borzellanmalerei
als Fluß. B. Löft fich in Salpeterfäure und in
Aebkafilauge. Man benüßt die B. zur Heritellung
von Slafııren auf Steinzeng und Topfgeichirr,
zur Bereitung von Firniß und Bleipflafter, von
Bleitveiß und Bleizuder u. |. w., ferner als Zufag
zu manchen Sorten von Glas.

Bleiglans oder Galenit, Mineral, ift eines
der am Hänftgften vorkommenden Bleierze, aus dem
die größten Mengen von Blei gewonnen werden,
ift bleigran, ftark metallglänzend, bisweilen bunt
angelaufen, fryftallifirt regulär, namentlich im
Würfel; das jpecififche Gewicht ift 775, die Härte
2:5. — Berwitterter erdiger B. heißt Bleimulm

oder Bleifchwärze. Gewifje Bleiglanze enthalten
genügend große Mengen von Silber, welches durc)
das Abtreiben des jogenannten Neichbleies (j. Blei-
glätte) gewonnen wird.

Bleihyperosy® (DBleifuperoryd, Bleifänre,
Bleibioryd, Bleiperoryd, lat. plumbum hyper-
oxydatum). Darftellung von B.: Sehr fein ge:
pulverter Bleizucder wird in einer Porzellanfchale
mit filteirter Chlorkaltlöfung übergoffen, die Mafje
zu heftigem Sieden gebracht, wa fo lange fort:
gejeßt wird, bis die Dämpfe nicht mehr nach
Chlor, fondern nach Ejfigfäure riechen und eine
filtrivte Brobe der Flüfjigfeit mit Schwefelwaffer-

Dleiejiig — Dleiftifte.

| ftoffwaffer feinen Niederfchlag mehr gibt, fonft
muß noch Chlorfalklöfung zugefügt umd fortge=
focht werden. Das B. jcheidet fich als Schön braun
gefärbtes Wulver ab umd ift in diefer Form zur
Daritellung von Zindmafjen an den Köpfen der
Zimdhölzer befonders geeignet, da e3 beim Gr-
higen (bei der Entzündung des Köpfhens) Sauter:
ftoff abgibt.

Bleilüfter für Porzellanmaler. Man jhmilzt
1 Bleizuder mit 3 Colophonium zufammen und
löft in 12 oder mehr Lavendelöl. Oder man fällt
1895 g Bleizucfer durch 100 em? der 0-1 normalen
Harzfeifenlöfung, mäfcht aus, trodnet und Löft
die Subftanz bei Schwachen Erwärmen in 12 big
15 g Lavendelöl auf.

Bleiorydlorin (Patentgelb) wird erhalten,
indem man Bfleiglätte jo lange auf concentrirte
Kochjalzlöfung wirken läßt, bis dieje in eine rein
weiße Maffe verwandelt ift; Ießtere wird ge=
wajchen und dann bei gelinder Wärme gefhmolzen,
wobei fie eine gelbe Farbe annimmt. Das 8,
wird gegenwärtig nur mehr wenig angetvendet, da
man jchönere und haltbarere gelbe Malerfarben
zur Verfügung hat.

Bleioryd, jalpeterfaures (Beize für Färber
und Druder). 10 Mennige mit 7°5 Salpeterfäure
(34° Be.) ımd ebenfoniel Wafjer angerührt, einige
Tage jtehen Iaffen, bis keine rothen Punkte mehr
fihtbar find. Klare Flüffigkeit auf 110 Be. einge-
ftellt und enthält dann 10%/, falpeterfaures Blei.
Zur Bindung eines allfälligen Säureiiberfchuffes
wird eine Bleiplatte in die Löfung gelegt.
Bleipflafter (Dyadilonpflafter). Gleiche Theile

Olivenöl, Schweinefett und Bleiglätte werden
unter ftetem Rühren gelocht, bis eine beim Er-
falten feft werdende Meafje entiteht. Das 8.ift
eine Dleifeife bon ftarf Elebriger Bejchaffenheit;
twird medicinifch und als Slebemittel verwendet.
Bleirahre (franz. tuyaux de plomb, ital. tubi

di piombo, eitgl. lead pipes, fpaıt. tubos de plomo);
werden meiftentheil® durch Preffen, jeltener durch
Biehen oder Gießen dargeftellt und zum Fort
leiten von Gafjen und Flüffigkeiten benüßt. Im
die DB. für foldhe Körper anwenden zu fönnen,
weldhe daS reine B. angreifen würden, verwan-
delt man die Innenfläche derfelben in Schwefel-
blei, indem man eine zeitlang eine Löfung von
Schwefelleber in dem Rohre ftehen läßt. Noch
befjer (auch zum Durchleiten von Waffer oder
Wein geeignet) find die innen mit Zinn plattirten
B. Man fertigt B. in ettwa 50 verjchiedenen
Stärfen, 20—30 m lang, an.

Bleifalbe, DBleicerat, Kühljalbe, Brandfalbe,
Unguentum Plumbi, wird dargeftellt, indem man
2 Dleiejlig im Wafferbade auf 1 eindampft und
dann mit 19 Paraffinfalbe mijcht.
Bleifchmamm ift das auf naffem Wege aus

löslichen-Bleifalzen reducirte Blei.
Bleiftifte (franz. crayons, crayons de graphite,

“ital. penne da lapis, docolapis, engl. lead pencils,
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jan. läpices). Die B. wurden früher in der Weile

dargeitellt, daß man aus reinem Graphit Stäbchen

icpnitt und Diele in Holz faßte. Gegenwärtig

ftelft man B. immer in der Weife dar, daß mar

Graphit mit entiprechenden Mengen bon Thon

(je nad) dem Härtegrade, welchen der B. haben

foll, mehr, weniger Thon) mahlt, die Maife

mittelft eines Bindemittel plaftiih macht, in

Formen preßt und brennt. Aus den jo erhaltenen

Alöcen werden die DB. dargeftellt und je nach der

Qualität in einfachen oder verzierten Holzfaffngen

(sogenannte Sedernholz:B.) fir den Gebrauch fertig

geftellt.

Bleiwalfer, Kiühlwaller, Aqua plumbi s. sa-

turnina. Pharmaceutijche Wilhung aus 1 Bleieilig

und 49 deftillivtem Wafler.

Bleiweik (baliich fohlenfaures Bleioryd, ba=

files Bleicarbonat, lat. cerussa, plumbum car-

bonieum basieum, franz. ceruse, blanc de plomb,

ital. cerussa, engl. ceruse, ment roh, white lead,

wenn gemahlen und geihlemmt, jpan. albayalde).

Maler und Anftrichfarbe, jchweres, weißes Pulver,

unlöstich in Waffer. Neines 8. ift bafiich fohlen-

fauves Bleioryd oder ein Gemenge von fohlen-

Saurem Bletoryd (Bleicarbonat) mit verjchiedenen

Mengen von Hleiorydhydrat (Bleihydrorypd); im

Handel in vieredigen Stücen oder mit Gummis

wafler angerühri und getroenet, als £leine Kegel

oder Täfelchen unter dem Kamen Kremjerweiß:

Die B.iorten fommen nod unter Venetianerz,

Genuejer:, Hamburgerz, ZTirolerweiß und Hollän-

difches B. in den Handel. PVerlweiß ift entweder

reines B®., welches durch) Bufag non etwas Berz

Yinerblau einen bläulichen Ton erhielt, oder nicht

zeined (gelblich gefürbtes B.), welches durch) dag

Berlinerblan dann rein weiß ausfieht. Das B.

wird Häufig mit Schwerjpat oder Bleijulfat ver-

fälfcht; reines B. muß fi in verdünnter Salze

fänre ohne Nücjtand löfen. Das B- ift wegen

feiner Deckfraft als Anftrichfarbe werthvoll; da

3 aber wie alle Bleifarben die Gigenjchaft bes

figt, an Schwefelmafleritoff haltender Luft jhwarz

zu werden, wird e3 gegenwärtig immer mehr

dur) das fait ebenfogut Ddedende und gegen

Schwefelwafferftoff unempfindliche Binfweiß er:

jest. Man permendet das B. außer als Maler-

farbe noch zur Daritellung verjchiedener Heils

mittel und zur Firnißbereitung. Man ftellt ©.

nach vielen Verfahren dar; am gebräuchlichiten

ift jenes, mac) telchem man in eine Zöjung von

bafiich eiligjaurem Blei einen Strom von Kohlen-

fünre leitet und den fich bildenden Niederichlag

don B. auswäjcht und trodhet.

Bleimeißpflafter, Emplastrum _Cerussae,

Froichlaichpflaiter. 10 Glätte, 25 Olivenöl werben

in einem Kefjel gekocht; nachdent die Glätte gelöft

ift, werden 18 Bleiweiß zugefügt, gekocht und jo

viel Waffer zugeiet, daß das B. die erforderliche

Gonfiftenz zeigt.
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Sleimeifffalbe, Unguentum Gerussae s. album

simplex, Mihung von 3 feingepulvertent Blei=

weiß umd 7 Paraffinfalbe oder VBermifchen von

2 Schweinefett mit 1 Bleiweiß.

Bleimmiker (Bleiacetat, eifiglaures Blei, ejfige

ianres Bleioryd, lat. plumbum aceticum, saccharum

saturni, franz. acetate de plomb, sel de saturne,

ital. sale di saturno, pionıbo acetico, engl. ace-

tate of lead, sugar of lead, jpan. sale saturno);

effigfaures Bleiorhd, Tarbioje, durchjcheitende,

glänzende Stryftalle, welche bei Euftzutritt vermittern

und fi mit weißem, pulverförmigem Bleicarbonat

hededen. 8. jchmedt anfangs füglich, dann

metallifch; in deftillirtem MWaffer Löft er fi,

fobald er noch nicht verwittert ift, ar auf; die

trübe Löfung des vermitterten B. wird dircch Zufaß

von Eifigfäure Har. Unveinen ®. ftellt man dar

durch Löfen von Bleioryd in Holzeffig, derjelbe

ift gelbbraun und wird im Handel Holzefltigiaured

Blei genannt. Der B. pildet gewöhnlich Dei

Ausgangspunkt zur Darftellung. der verjchiedenen

bleihaltigen Zarben,

ia io:

wie Chrongeld, Chromroth

Bleizucker, Specifiiches Gewicht und Gehalt.

einer Zöjung von fryitallifirtem Bleiacetat (B.)

hei 20° &. (nad) 3- Salomon):

 

Gramm |

  

HR Specifiiche8

100 cm? Gewicht

1 1:0062
2 1:0124
3 1:0186
4 10248
5 10311

| 6 10373

| 7 1:0435

a: 1:0497
v 1'0559
10 10622
11 1:0684
12 1:0746
13 1.0808
14 1.0870
15 1:0932

16 1:0994
il 11056
18° 11118
19 1.1180
20 11242
21 1:1302

22 1:1362

23 11422

24 1:1482
25 11543

Blendfteine (Verb

zur Herftellung einer

 

  

| EN | Specififdes

| 100 em® | Gewicht

a
|

36 1:1603
27 ' 1-1663
Ba re we
DI sn aa |

30.1 Kandelus
3 | 11908 |
32 | 1.1963
33 | 1002 |
34 | 1:2082
35 1-2142
36 | 1:2201
37: 1...3.0061
38 |. 1.2520
39 1:2380
40 1.2440
41 1.2499
42 | 1.9558
3 | 1.2617
44 1:2676
45 1.2735
46 1.2794
47 1-2853
48 1.2912
49 1.2971
50 1.3030 |

|

{ender), im Allgemeinen all

Blende gebrauchten Steine,

im engeren Sinne die Baciteine von hejonders

forgfältiger Ausführung, glatter Außenfläche und

reiner Farbe, mit denen bei dem jogenamnten

Ziegelrohban. die Außenfeite der rohen Mauer

Bleiwaffer — Vlenpfteine.
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verkleidet wird, um diefer durch genauen Verband,
gleihmäßige Färbung und auch durch Gliederungen
und Ornamente ein fchöneres Ausfehen und
architektonische Vollendung zu geben. Se nachdem
die B. aus voller Ziegelmafje beftehen oder mit
Höhlungen verfehen find, umnterfcheidet man volle
(maffive) und hohle oder Lochverblender; wegen
der Dünneren Fugen (8 mm) find die B. in ihren
Abmeffungen ein wenig größer als die gewöhnlichen
Viauerziegel geformt. Die glatte Außenfläche der
DB. wird entweder durch verbefferte Formmafchinen
oder durch Nachpreffen, refpective Nachichneiden
und Glätten der halbtrodenen Steine erzielt.

Blick, |. Einkorn.

Bliklidyt, 5. Magnefium.

Sliklichter und Bündbänder (SFeueriverfs-
Spielzeug). Papier- oder Bappftreifen werden an
dem einen Ende durchloht umd einfeitig mit
Seidenpapier verklebt. Die in dem Papier ent-
ftehenden Kleinen Höhlungen werden mit paffendem
Gemifche, 3. 8. aus 50 Magnefiumpulver,
40 Hlorfanrem Kalium, 1 amorphem Phosphor
gefüllt, worauf die Oeffnung dich Weberkleben
mit Seidenpapier verichloffen wird. Yon außen
wird auf GSeidenpapter eine geeignete Ziindmaffe
angebracht.

Blorklark, |. Gummilad.

Blonden, Spigen, die in der Art der Ziwirn-
jpigen aus roher Seide (jet auch Halbfeide) theils
geflöppelt, theils genäht find, und deren neßartiger
Grund mit Blumen und anderen Figuren verziert
it. ©. werden befonders in Frankreich, aber auch
im jächfifchen Erzgebirge erzeugt.

Blumendinger, Nährfalz fir Zimmerpflanzen,
Superphosphat 1000, Salpeter 250, Bitterfalz 250,
phosphorfaures Gifen 50, werden gemijcht, Scharf
getrodnet und durch ein Sieb gefchlagen.

Slumendänger, |. auch phosphorfaures Kali.
Blumen, künftlidye (franz. fleurs artificielles,

ital. fiori artefatti, engl. artifieial flowers, fpan.
flores artificiales). Künftliche Blüthen, Snofpen
und Blätter werden in neuerer Zeit jowohl au2
pafjenden Geweben, Papier, Vogelfedern, jelbft
aus Fihjchuppen dargeftellt. Die Materialien
werden durch Zufchneiden mit der Hand oder
durch Stangen in die pafjende Form gebracht und,
falls fie nicht fchon urjprünglich aus dem ent-
Iprechend gefärbten Materiale angefertigt wurden,
noch bemalt. Außer der naturgetreuen Nahahmung
lebender Blumen und Blattpflanzen ftellt man
auch fogenannte Bhantafie-Blumen ber, bei deren
Anfertigung jelbftverftändlich fehr viel auf den
Formen= und Farbenfinn des Arbeiters ankommt.
"8. 8. werden vorzugsweije als Shmud für
Damenhüte und auch für Decorationzzwede im
Allgemeinen verivendet.

Blumen, lebende (franz. fleurs, ital. fori,
engl. flowers, jpan. flores); frische Blumen (Schnitt:
blumen) für Sträuße und Kränze. Ein Artikel

Bit — Blutalbumin.

|der Kumftgärtnerei, der bejonder8 in der Nähe
|der großen Städte immer mehr an Ausdehnung
gewinnt. Außerdem werden getrodnete Blumen
vielfach zur Herftellung von Sträußen und Sränzen
permwendet; befonders verjchievene Arten von
Snaphalium, Chryjanthemum und andere Compo=
fiten, al® Smmortellen bekannt; man färbt fie
% ©. auch mit Theerfarben in verjchiedener Meife.
Blumenzwiebel (franz. oignons & fleurs, ital.

eipolle de fiori, engl. flower-bulbs). Die Ziviebel
bon Hnacinthen, Tulpen, Crocus, Narciffus, Gla-
diolus, Scilla, Muscari u. f. w., welche im Winter
Ihon im Topfe oder im Wafferglafe zur Blüthe
gelangen oder im zeitlichen Frühjahre jchon in
den Gärten blühen. Die B. müffen, um fie vor
dem Austreiben zır fchügen, an fühlen, dunklen
und nicht zu feuchten Orten aufbewahrt werden.
2lut (lat. sanguis, franz. sang, ital. sangue,

engl. blood, fpaı. sangre). Das frifche B. der
Schlachtthiere, dient zur Bereitung von B.wurft.
Ein großer Theil de8 B. aus den Schlachthäufern
wird Durch Verdampfen zur Trockene gebracht und
die trocdene Maffe dann gemahlen, oder dag
Eiweiß (B.albumin, j. Albumin) vorher ab-
gejhieden. Das trodene B. wird gemahlen als
B.mehl an Landwirthe oder Superphosphat-
fabrifen ala Düngemittel verkauft. Der Werth ded
B.mehl3 beruht auf feinem Stieftoffgehalt. Das
nicht dom Mlbumin befreite B. ift daher als
Düngemittel werthooller; der Gehalt an Sticitoff
beträgt bei B.mehl durchjchnittlih 11-8%/,, der
Gehalt an PhHosphorfäure 1-2%,. B.mehl ift ein
brannes Bulder von leimartigem Geruch; es ift
an trodenen Orten aufzubewahren, weil e8 jonft
durch Anziehen von Feuchtigkeit in Fäulniß üiber=
geht.

Blntalbumim, Das auf irgend eine Weife
erhaltene Blutevagulım wird mit Methylaltohot,
Methylalfohol oder Hceton unter Zufag don
0:5—1P/, einer Säure, eines Alfalis oder Altali-
carbonats fo lange exrtrahirt, big der größte Theil
des Hümatind und der fürbenden Beitandtheile
ausgezogen ilt. Eine vollftändige Entfärbung läßt
fi) duch meiteres Crirahiren kaum erreichen,
wohl aber, wenn man das erhaltene Product in
Waffer vertheilt und unter Zufaß eines geeigneten
Bleichmittels, wie Chlor, übermanganfaures Kali
oder Wafferjtofffuperoryd, bleicht. Sn diefem Zur=
ftande kann das jo erhaltene Giweiß dann zu
Appreturzwecen, zur Herftellung von Anftrichen
oder al Nahrungsmittel Verwendung finden.
Behufs Wiedergewinnung der Extractiongffüffigkeit
fann das Abdejtilliven in der MWeije vermieden
werden, daß man das Löfende Agens derfelben,
d. h. die Säure, das Alfali oder das Salz, in
irgend einer befannten Weife durch ein geeignetes
hemilches Neagens ausfällt. Das gelöft gewejene
Hämatin Fällt gleichzeitig mit aus. Man hat
dann nur nöthig, die Flüffigkeit vom Niederichlag
dur Filtration zu trennen, um fte wieder zu 
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Griractionen benüßen zu Zönnen. Die Hauptverz |

wendung de B. findet in ber Beugdruceret ftatt;

auch zum Appretiven von Geweben wird DB. vers

wendet.

Blntdünger oder Blutmehl. Nanıe für Düng-

ftoffe, welche ans Blut beftehen, das Gyp2 und

fonftige werthlofe Materialien aufgejogen hat. Sn

neuerer Zeit beiteht Der ®. falt nur aus reinem

- Blut mit geringem Zufag von Fall; B. wird

dort dargeftellt, wo große Schladhthäufer in der

Nähe find. Er hat die mittlere Bufammenjeßung:

11-8%/, Stieftoff, 1:20/, Phosphorjäure und 07°,

Kali. Er wird in der Landwwirthfchaft und in der

Runftgärtnerei als fräftiges, jchmell wirkendes

Düngemittel verwendet.

Slntegel (Blutigel, lat. hirudines, sanguisugae, 
franz. sangsues, ital. mignatte, sanguette, engl.

leechs, blood-suckers), Ningelwürmer (Glattwürs

mer), werden medicinifch zur Gntziehung von Blut

verwendet. Man fennt viele verfchtedene Arten, von

denen aber in unferen Apotheken nur zwei geführt

werden dürfen, nämlich der deutfche ®. (Hirudo

medieinalis) und der ungarijche (Hirudo offici-

nalis). Der deutfhe B. hat einen olivengünen

Nicen mit jech® hellroftrothen, jchwarzgeflecdten

Sängsftreifen; die Körperglieber find rauh, der

Bauch Schwwarzgefledt; der ungariiche B. Hat einen

ihwärzlichgrünen Niücken mit jechs roftfarbigen

Sängsftreifen, die ungefledt find; der Baud ift

olivengritm, die Körperglieder glatt. Mit den

PMferdeegeln, von demen e3 zwei Arten gibt, fann

eine Verwechslung jo leicht nicht ftattfinden, da

diefen die jech8 Längsftreifen fehlen. In Frankreich

verwendet man den in Algier, Marokto und ber

Berberei heimischen B., den jogenannten Dragoner

(Hirudo troetina) oder den kleinen ®., Hirudo

mysomelas, in Sndien Hirudo granulosa. B. bes

wahrt man in Glasgefähen mit weiter Oeffnung,

Hie mar mit Leinwand überbindet und zu !/, mit

Flußwaffer füllt, oder in einem Holzfaß, welches

dur ein durchlöchertes Breit getheilt it; in die

eine Abtheilung bringt man Lehm und Torferde

oder Nafen, in die andere nur Waffer.

Slntkohle ift der Rücitand von getrockneten

Blut, der im verichlofjenen Tiegel allmälig bis

zur Notholuth erhißt wird. B. wird neben der

Snochentohle wegen ihrer großen Abjorptions-

kraft. zum Entfärben von Zlüffigfeiten benüßt.

Blutlark, |. Gummilad.

Blutlangenfalz (Chaneijenkalium, da3 gelbe

3, Einfadheyaneijentalium,

Serrochantalium, gelbes hlanfaures Kalt, lat.

kalium ferrocyanatum, kali borussicum flavum,

franz. prussiate de potasse, ferrocyanure de po-

tassium, ital. eiano ferrato di cianuro potassio,

engl. prussiate of potash, ferroeyanite of potas-

sium, jpaıt. ferrocianato de potasio) hat die Zus

fanmenfegung K, Fe (C N), + 3H; 0, ein für die

Fabrikation verichiedener Farben, Darftellung von
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Cyanpräparaten, Färberet und Zeugdruckerei jehr

wichtiges Salz. Das gelbe B., aud) Blaufalz

genannt, wird fabrifsmäßig im Großen dargeftellt

Non)

Blutlaugenfalg, roihes (Ferrichanfalium,

totHblaufaures Kalt, Kaliumeifencyanid, Gmelin=

fches Salz), entjteht durch Abjpaltung bon Shlor=

kaliım, wenn man auf Ferrocyankalium Shlor

einwirken läßt. Das r. ®. hat die Zufammenz

feßung K,Fe (CN), und bildet im reinen Zus

ftande große rhombifche Seryftalle von granatrother

Farbe, welche fich in 2'/, falten und 1", heißen

Waffers Löfen. Bet der fabritsmäßigen Darftellung

wird gelbes Blutlaugenfalz durch Icharfes Troenen

theilweife entwäffert, fein gepulvert und in diinnen

Schichten auf hölzernen Hürden ausgebreitet, in

einen Kaftenförmigen Raum gebracht, in dei Chlor=

908 geleitet wird. Man unterbricht die Einwirkung

des Chlors, fobald eine Probe, in Waffer gelöit,

auf Zulak eines Eifenorydjalzes feinen blauen

Niederichlag, jondern eine braune Färbung zeigt.

Das entftandene Gemenge von Ferrichanfaltum

und Shlorfalium wird entweder unter dem Namen

Blaupulvder in den Handel gebracht oder auf

reines Salz verarbeitet. Legtered wird zum Blau=

färben von Wolle und Seide, als Hesmittel in

der Kattundrucerei (Mercers Liquor), um auf

indigblau gefärbten Zeugen weiße Mufter hervor-

zubringen, verwendet, ferner zur Darftellung

von Anilinfeywarz und Anilinviolett.

Blnteoth, |. Safflorroth.

2lutftein (vother Glastopf, lat. lapis haema-

tites, lapis sanguineus, franz. hematite, ital.

rubriea, senopia, engl. blood-stone, red hematite),

Hämatit, eine Abart des Rotheijeniteines. DB.

zeichnet fich durch ehr faferige und gleichzeitig

frummjchalige Structur, glänzende, au flachen

Kugelichalen zufammengejekte Oberfläche, große

Härte, dunfelbraunrothe Farbe und deutliche

Trennbarfeit in feilfürmige Stüce mit glatten,

metallifh glänzenden Abjonderungsflähen aus

und bildet in vielen Gebirgen mit anderen Noth-

fteinarten mächtige Gänge und Lager. Die Auß-

heute wird zum größten Theile in den Hodhöfen

verschmolzen, die ausgelejenen Stile werden zum

Poliven der Metalle verwendet; auch werden

Pingfteine, Schmudfnöpfe 2c. Daraus bergeftellt.

2lntwarz, |. Tormentill.

Boal, Handelsforte des Madeirameines.

Bobak, |. Felle.

Bohhinnet (engliiher TU, Spikengrund,

Doppeltüll, franz. tulle anglais, engl. bobbinnet),

durhbrochenes, auf Majchinen hergeftellteg Ge-

flecht aus gezmwirntem Baumwollgarn, welches

den mit der Hand geflöppelten Spigengrumd

and nıit Muftern verjehen fann und dann Ma-

ichinenipigen bildet. Im Handel kommt engliicher

3. in Stücen von 12—20 Yard (11—17 m) in

verjchiedenen Breiten bor. Geftreifter ®. heikt

Blutdiinger — Bobbinnel.
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Appret; in Streifen gewellter B. heißt Entotlage.
DB. imitirt den geflöppelten Tüllgrund, ift leicht
und durdfihtig, Cr wird aus zweifädig ge=
zmwirnter Baumwolle auf einer jehr complicirten
Mafchine, dem B.ftuhl, mittelft eine® Der:
fahren® hergeftellt, da8 mit dem beim Klöppeln
der Handjpigen benüßten Aehnlichkeit hat. Der
B. wird dırcch Die Vereinigung zweier Fadeninfteme
gebildet, von denen dag eine in jenkrechter Richtung,
d. h. der Länge de Arbeitsftücdes folgend, ver
läuft und von den zwijchen den Nandfäden im
Biczacd geführten Fäden des anderen Shyftems fo
gekreuzt wird, Daß regelmäßige jechsecdige Mafchen
entftehen, deren beabfichtigte Geftalt und Größe
dadurch für die Dauer erhalten bleibt, daß fich
die Einzelfäden beider Syfteme an den Kreuzungse  ftellen umfchlingen. Zum Ginarbeiten der meijt
aus etwas feinerem Gefpinnit beftehenden, jchräg
laufenden Fäden, die man im Gegenjaß zu den
gleichfam die Kette bildenden jenkrechten Fäden |
als den Einfchlag zu bezeichnen pflegt, dienen aus
Meijingblech hergeftellte flache Spulen, deren |
zahl derjenigen der vorhandenen SKettenfäden |
entjpricht und deren jede in dem Freisrunden
Ausihnitt einer eigenthümlich geformten eifernen
Blatte (de jogenannten Schlittens) drehbar tft.
Zu beiden Geiten der dur die jenfrecht aus-
gejpannten SKettenfäden beftimmten Ebene Tiegt
in gleicher Höhe je eine Neihe von metallenen
bogenförmigen Führungsfhienen, die jenkrecht zur
Kettenebene gerichtet find und gleichgerichtet mit
diefer hin und her gejchoben werden Züönnen.
Dadurch, daß die Spulenjchlitten auf Diejen
Schienen abwechjelnd die Kettenebene ziwijchen den
langjam in jenkrechter Richtung bewegten Ketten:
fäden durchfchreiten und Darauf in Folge der
Seitenjchiebung der Schienenreifen ebenfallsfeitlich
um eine Kettentheilung verjchoben werden, um
fchlingen diejelben die Kettenfäden und wandern
von einem Nand der Kette zum andern. Oberhalb
der Spulenführungen gelagerte Ihhtwingende Nadeln
nehmen hiebei die entjtandenen Fadenichlingungen
auf umd. beftimmen die regelmäßige Anordnung
der gebildeten Majchen in horizontalen Reihen.
Sohn Heathevat in Nottingham conftruirte in
den Jahren 1808 md 1809 die erften praftifch
brauchbaren Mafchinen für glatten ®. In Sachen
hatte jich der Weber Schönherr zur Plauen und
die Wirker Nupf und Berthold zur Neukirchen
Ihon Mitte der Ziwanzigerjahre felbftftändig mit
der Erfindung und dem Bau einer B.majchine
beihäftigt. Beim gemufterten Tl findet eine
andere Verbindung der Mettenfäden ftatt; e3
werden nämlich zwiichen je zwei Kettenfäden fo-
genannte Mufterfäden im Zidzacd Hin md her
geführt und an den Biegungzftellen durch Binde:
fübenmit den Stettenfäden vereinigt. Die Mufterung
wird hiebei durch verjchieden dichte Lagerung md
Gruppirung der Mufterfäden joiwie dadurch) erzielt,  daß Diefe zuweilen auch ziwifchen zwei entfernt

Bo — Bogheadkohle.

|bon einander Yiegenden Kettenfäden hin uud her
geführt werden. Hiedurch entftehen größere oder
Kleinere Durchbrehungen (Zollen), die mit getvebe-
ähnlichen Füllftücden in der dem beabfichtigten
Meufter entiprechenden Art abmwechjeln. Durch die
Benüßung der Sacquardmaschine bei der Auswahl
und Lagenbeftimmung der Mufterfäden wird eine
große Meannigfaltigkeit der Muftergebung erreicht.
Durch gejchidte Anordnung der Fäden gelingt «8
hiebei, in der äußeren Gricheinung auch viele der
Grumdarten nachzuahmen, die den alten Hand»
fpigen eigenthümlich find, obgleich fie in der
Bildungsmweife völlig von denjelben abweichen.
Bork (Bodbier, franz. bock, ital. birra bock),

ftarf eingebraute Sorte dunkelfarbigen, alfohol-
und ertractreichen bairiichen Bieres.
Borksbentel, beite Sorte des Würzburger

Steinweined, die in Furzhalfigen, ftark bauchigen
Slaihen (fogenannte B.) verjendet wird.

Borkshärner, |. Sohannisbrot.
Borkshornklee, j. Steinklee.
Borkshornfamen (Foenum graeeum, griech.

Heutkleefamen, Siebengezeitfamen, Hornkleefamen,
lat. semen foeni graeci, fianz. fenu-gree, ital.
fieno greco, engl. fenu greck), Samen der Legut-
minoje Trigonella foenum graecum, welche in
Kleinafien und dem füdlichen Europa wild wächlt,
in manchen Gegenden angebaut wird. Die
bräunlichgelben, harten, ungleich vierfeitigen,
glatten Samen enthalten 6%), fettes Del und
mehrere Alkaloide (Trigonellin u. |. w.). Ge-
pulverte B. befigen aromatischen, an Honigklee
erinnernden Geruch und fchleimig bitteren Ge-

Ihmad; man verwendet das Pulver als Zufag
zu Sträuterfäfe und Viehpulvern.
Borohel; it das Holz der in Guyana

wachfenden Bocoa pronacensis Aubl.; dasjelbe hat
braunfhwarzen Kern mit unregelmäßigen Gon-
touren, ift jehr dicht und fchwer und wird tır
der Stumfttifchlerei verwendet.

Bodenrenke, |. Maräne.
Böhmische Steine werden die FKinftlichen

Glasflüffe genannt, welche in den böhmischen
Glasjchleifereien nach Art verjchiedener Edelfteine
gefärbt und geichliffen werden. B. St. heißen
auch jene böhmischen Mineralien, die man zu den
eigentlichen Edelfteinen zählt, z.B. der Gitrin,
der den Namen böhmijcher Topas führt. Der
mwerthvollite böhmiiche Edelftein ift der böhmijche
Granat, welcher dort in großen Mengen gefunden
und geichliffen al® Schmucftein in den Handel
gejeßt wird.

Bogenlampen, |. Lampen.
Boahendkohle oder Bituminit, eine dick

Ichteferige, jcehwärzlihbraune bis  Teberbraumne
Mineralmafje, die zwiichen Asphalt und Brand»
Ichiefer fteht; fie ift jchneivbar, wenig glänzend,
an Scharfen Kanten rothhraun dirrchicheinend, be=
fit da3 jpecififche Gewicht 1'248 ımd enthält 60
bis 65°), Stohlenftoff, über 9 Wafferftoff, 4—5°5
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Sauerftoff und 18—24 Ace. 2. ift jehr Yeiht | B. (mit einfeitiger Sufhärfung), Hohls, Röffels,

entziimbbar, brennt mit weißer Flamme und

,

Gentrums, Verfenk-, Drill, Bapfenbohrer u. |. w.

ftarfem Naucd) und Liefert vortreffliches Reuchtgas.

|

Für Ihnell arbeitende B. dienen Bohrmalchinen.

Bohnen (lat. fabae, franz. föves, ital. fave,, Bela (Mololia), Spinnfafer von Hibiscus

ipan. judias, engl. beens), Gulturpflanze (Hülfen- tiliaceus aus Indien und Mozambique.

fruht) auß Der Familie der Papilionaceen mit| Beldoblätter (Boldu, Yat. folia boldo), die

mehreren Unterarten, welche wieder in viele getrockneten wohlrichenden Blätter des in Shile

Rarietäten zerfallen. Man unterfcheidet Hauptfäch- heimifchen Baumes (Boldoa fragrans, Pennius

ih 1. Gartenbohnen (Phaseolus), 2. Satz oder

|

fragans oder Ruizia fragans) ; die Blätter Schnecken

Pferdebohnen (Faba) und 3. Faufbohne (Dolichos). campferartig, enthalten auber ätheriichem Del

1. Gartenbohne (Phaseolus). Sorten der Garten- das Altaloid Boldin; fie werden gegen Qeberz

bohne find: Nielblüthige Schmintbohne (Lipusa Yeiden verwendet, find oval, ganzrandig, leber=

multiflorus), Seerbohne (türfifche oder anatolifche

|

artig, Did, blaßgrün, auf der oberen Fläche rauh,

3.), die gemeine Schmintbohne (Stangen, Reits- mit Oeldrüfen bejeßt.

bohne, Ph. vulgaris) mit der Bufch- oder Ziwerg- Bolivin, Kogmeticum. Gleiche Theile von

bohme, die Flache Schwertbohne (Ph. compressus),

|

Perubaljant und Sejamöl werden gemijcht, auf

Ge- oder Salatbohne (Ph. gonospermus), Dattel:

|

600 &. erwärmt und bei Zimmertemperatur eine,

bohne (Ph. elongatus), Gierbohne (Ph. ellipticus), Woche lang hingeftellt. Daz im PVerubalfam ents

die halbflache Bohne (Ph. subeompressus), Ph. sub- haltene Harz jcheidet fi) ab und das duftend,

compressus v. albus Yiefert die weißen ®. Die

|

gemachte Del (im Handel B. genant) fann dann

porftehend aufgezählten Karietäten der Garten-®. unmittelbar zur Daritellung don Haardl und,

werden in unreifem Zuftande jammt den Hülfen Pomaden verwendet iperben.

al grüne DB. zu Speifen oder zur Anfertie| Bell oder Bole, Tchottiiches Hohlmaß =

gung don Gonferven perwendet; die Samen der

|

6 Smperial-Bufhela oder 3), Quarterd — 2:15hl;

%. de3 Handel3 dienen ald Nahrungsmittel und auch Gewicht für Hafermehl zu 140 Pfund engl.

werden auch zu Mehl verarbeitet. Die Mungo Handelögewicht — 63:5 kg.

bohne (Ph. Mungo) ift in Oftindien, China und Bolletrieholz (engl. bulle-tree-wood), ein fie

Oftafien, jomie Die Strahlenbohne (Ph. radiatus), | rohes Fleifh auzjehendes Holz, das deshalb aucd),

die Simlibohne (Ph. trilobus), die Murbohne‘ Pferdefleiichholz heißt. %. fommt aus Guyana,

(Ph. Mux) als Nahrungsmittel jehr wichtig. —

|

und wird faft ausschließlich zur Fabrifation von

9, Buffpohne (Saubohne, Pferdebohne, Faba | Violinbogen verwendet, jeltener zu Rollen und

vulgaris, Vieia vulgaris), Nahrungapflanze für mechanifchen Werkzeugen.

Menjhen und fir Thiere (zu Maftzweden), Bolognefer Breide, eine beionders weiße

don Hohen Nahrungsmwerth, im no jugend | Kreide, die fich Durd) außergewöhnliche Reichtigfeit

lichen Yuftande wohlichmedend, der Samen

|

auszeichnet und zum Blantpugen von Gold- md

weniger zart und fein im Zuftand der Jeife.

|

Silberwaaren benügt wird.

Die ®. ftammt aus Perfien. Die B. werden vor-| Bologuefer Spat, fpätige und radialfaferige

zugsmeife in Norddeutichland, in Holland und

|

Kugeln von Schmweripat, die in dem tertiären

England gezogen, pilden ein Nahrungd- und | Thon des Monte-Baterno bei Bologna Tiegen.

Futtermittel. — 3. Safelbohne (Heilbohne, | Der B. hat die Eigenfchaft, eine Zeit lang dem

Dolichos), füpliche Pflanze, in vielen Arten

|

Sonnenlichte ausgejegt, in Der Finfterniß fortzus

vorfommend, Liefert Gemüfe und Viehfutter. | leuchten, namentlich wenn er vorher mit breiz-

Bohnenbaumhelz, das. Holz bon Cytisus lichen Subftanzen geglüht wirde. Die jo präpa-

laburnum (Goldregenbaum), hart, gelb geadert, rirten Steine heißen VBolognefer Steine (Lapis

als Tiichlerholz werthooll. Sn Frankreich wird solaris).

8 unter der Benennung Ebenier des Alpes) Balus (Bol, Sphragit, Franz. bol, terre bo:

(Alpenebenhol) verivendet.
laire, ital. bolo, terra bolare, engl. bole), eine

Bohmenkrant (Saturey, Wurftfraut, Kölle,

|

feine Thonart; diejelbe enthält gewöhnlich Giien-

Bfefferfraut, lat. herba saturejae, franz. sariette, | oxyd, Firhlt fich weich und fettig an, fürbt fih ab,

ital. santoreggia, engl. savory), Kraut von Sa- zerfällt im Waffer mit Geräufdh, ohne zu er:

tureja hortensis, wird vielfach bei una angebaut weichen, zeigt matten, muscheligen Bruch und

und fomwohl friich als getrodnet al3 Wirze vder- verichiedene Farbe. Der weiße B. wird Häufig in

 

wendet.
Deutichland gefunden und zum Kitten von Ges

Bohnenkrant, |. Pfefferfraut. Füßen, zur Gntfernung bon Fettfleden 2c. ber

Bohmerz,|. Gijenerz.
a der roihe B. wird al® rothe Anftrich-

Bohrer (franz. foret, ital. trivello, spillo,

|

farbe berwendet. Der braune B. wird in Der

engl. driller, borer, ipan. taladro), Werkzeug von Maffer: und Delmalerei benüßtz der gelbröthliche

Gifen oder Stahl, zur Herftellung von Löchern.

|

oder armenifche B. dient als Unterlage für die

Man unterjcheidet zweifchneidige ®. (Schneiden Vergoldung oder Verfilberung hölzerner Runit

bon beiden Seiten zugefhärft), und einichneidige

|

fachen; der ‚gelbe ®. ‚wird zu gleichen Zecke

Bohnen — Bolus.
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verivendet; Yetterer verwandelt fich durch Galciz|
nation in eine rothe Farbe. Der armenifche 2.
(lat. Bolus armena), bon rothbrauner Farbe,
früher al8 Arzneimittel verwendet und in Form
Heiner Scheiben mit dem Urfprungsitempel
(daher auch Giegelerde, Terra sigilata) in den
Handel gebracht.

BombaxL., RBolldaum, Pflanzengattung au
der Familie der Malvaceen, mit 10 tropijchen
Arten. Die kurze, bei B. eiba grau, bei B. sep-
tenatum Jaegu. jchmußigmweiß, bei B. globosum
Aubl. rothgelb gefärbte Samenmwolle (Bombars
wolle), wird in Südamerika und Weftindien zur
Herftellung von Bolftern verwendet. Sm euro»
päifchen Handel kommt fie ald Pflanzendinen
oder Geibawolle vor und dient zum Ausftopfen von
Betten. Yon B. malabaricum DC. (Oftindien)
wird dad Malabargummi gewonnen.

Bombarwolle, j. Pflanzentolle.

Bombayhanf, j. Sambehanf.

Bomkbayindige, |. Indigo.

Bomkayftahl, jehr zugfefter Stahl, der Heine
Mengen von Aluminium enthält.

Bonbons (Zuderpläschen, franz. u. engl.
bonbons, jpat. caramelos, ital. pastiglia), eine
fabrifsmäßig hergeftellte Gomditoreiwaare. Dazu
wird hauptjählih meißer Zuder mit wenig
Waffer geihmolzen und jo lange über freiem
Feuer gekocht, bi3 eine bei geringem Abkühlen
plaftifch werdende, beim Grfalten eritarrende
Maffe entftanden ift, welche auf einen Marmors
tifch ausgegoffen und mit einer Metallwalze zu
einer gleichmäßig Dielen Tafel ausgewalzt wird;
leßtere wird noch warm durch Darübergehen mit
einer mit Rreismefjern bejegten Walze, Schneid-
walze, zu Streifen zertheilt. Durch einen zum
eriten rechtwinkelig geführten Schnitte mit der=
jelben Walze werden die Streifen in quadratifche
Stücke zertheilt. Gefärbt wird mit Zucderfäften,
außerdem ‚werden meift ätherifche Dele oder
wiürzige Säfte beigemifcht Gefüllte B. werden
aus weniger weit eingelochtem Zucerjaft, dem
oft Liqueure beigemifcht werden, dargeftellt. Die
Geftalt der B. wird mitteljt einer Metallform in
eine geebnete, ftarfe Schichte von feinem Yucer-
pulver eingedrüdt und der Saft in die jo ges
bildete Vertiefung gegofien, worin die äußeren
Partien fofort zu glafigem BZuder erjtarren,
während das Innere flüflig bleibt.

Benefize (Bohnjeiß, Knochenschlichte), Flüffig
bleibende Schlichte fir Garn bei der Tuchweberei;
wird aus Thiercadavern durch Ausfochen mit
Wafferdampf in verichloffenen Apparaten erhalten
und befteht aus leimhaltigem Fleifchertract.

Bor — Bo, Element (Orundftoff), verwandt
nit Kohlenftoff und SKiejel. Kommt in der Natıtr
nicht frei vor; er erjcheint (künftlich dargeftellt)
in zwei Formen: nicht fryitallifirtes B., braumes

Bombax L.

 

— Borar.

Pulver, Irpftallifirtes B., wafjerhelle His braune
Kryftalle von der Härte des Diamantes, md
wenn einmal in genügender Größe erhältlich, wie
leßterer zur Bearbeitung fehr harter Körper ver=
wendbar (Bordiamanten).

Boracites citratus oder Magnesia boro-
eitrieum, Pharmaceutifches Bräparat. 30 gebrannte
Magnefia, 100 Borfäure, 10 Wafjer, innig ver-
trieben, werden mit 30 Chlormwafferitofffäure ge=
mifcht und mit jo viel Weingeift verjeßt, bis ein
Halbflüffiger Brei entfteht, welchem man 60 ge
pulverte Gitronenfäure zufügt. Die Mafje wird
getrocnet und gepulvert.

Borassus L., Pflanzengattung aus der Fa=
milie der Palmen, B. flabelliformis L., wird in
DOftindien ald Gulturpflanze fehr viel gezogen, fo=
genannte Wein- oder Valmyrapalme, auc Lontar
genannt. Der Stamm ift ziemlich dic, 10—20 m

hoch, die Blätter 2—-3 m lang, fächerförmig. Aus
dem weinartigen Safte der Blüthenkägchen, den
man al® Balmmein trinft, bereitet man in Geylon
und auf Sava Syrup und den. jogenannten
Zontarzucfer. Die Früchte bilden im rohen oder
geröfteten Zuftande oder auch eingemacht ein
wichtiges Nahrungsmittel; die Blätter werden
als Papier und zum Dachdeden verwendet, auch
zu Slechtwerfen, Körben 2c. Au dem Mark wird
Sag» bereitet.

Borar (jaures Natriunmborat, zweifachbor-
faures Natron, Doppeltborjfaures Natron, lat.
borax oder natrum boracicum, franz. borate
de soude, ital. borace, engl. borate of so-
dium, jpaır. borax), ift Eryftallifirtes tetrabor-
faures Natrium Na, B, 0,410 H, O. Ber:
bindung von Borfäure mit Natron und Waffer,
fommt in Tibet, Indien, Tatarei, Ceylon, Süd-
amerifa al8 das Mineral Tinfal vor. Der Tinkal
wurde früher in Venedig dur Umkrhftallifiren
gereinigt, und ftammt hievon der venetianische ©.
(borax veneta). B. liefern jest in jehr großen
Mengen die B.jeen Californieng, und zwar
halbraffinirte Waare, concentrirten 8. und
raffinirten DB. Eine fehr große Menge von ©.
wird gegenwärtig aus dem in Chile natürlich
vorkommenden Boronatrocaleit (j. 2.) Dar
geftellt. Se nach dem MWaffergehalt und der
Kryftallform unterscheidet man gewöhnlichen

(prismatifchen) und oftasdrifchen B. (Ninden:B.
oder Sumelier-B.); erfteren erhält man in
monofliniihen Rryitallen, an der Zuft nur ober-
flählich verwitternd, 471%, Wafjer und 366%),
Borfäure enthaltend, der oftasdrifche B. bildet
Platten aus jehr feit zufammenhängenden ofta-
ödriichen Kryftallen, enthaltend 30:6), Kryftall-
wafjer und 479%, Borfäure. Beide Sorten ver=
lieren beim Erhigen unter Aufblähen ihr Waffer,
fo daß mwafferfreier calcinirter oder gebrannter ©.
ald glasartige leichte Maffe zuriidbleibt. In
Maffer ift B. ziemlich leicht löslich. Der B. dient

— Borat.



 

Borarglas — Borfäure.

als Zufag zu Glafjuren und Gmaillen, einigen |

Glasjorten, als Flußmittel bei Der Darftellung

von Gdelmetallen, zum Löthen, zu medicinifchen

Ameden und al8 Antifepticum.

Boraralas, Darftellung von. Entwäfferter

Borar wird gepulvert, das PWulver feit in einen

fenerfeften Tiegel gedrüdt und diejer ftarfer Olüh-

hige ausgejeßt, der Borar ichmilzt hiebei zu einer

farbiofen, wie Glas ausjehenden Mafje’zufammen.

Das gepulverte B. dient ald göthe und Fluß:

mittel

Borarmeinttein (Borfäureweinftein, Töslicher

Reinfteinrahm, lat. tartarus boraxatus, cremor

tartari solubilis, kali tartaricum boraxatum),

pharmacentijches Präparat, welches aus Borar

und Weinftein befteht. ®. mird bereitet dureh

Auflöfen von 2 Boray in 15 deftilfirtem Wafjer

und Griärmen der Zöfung mit 5 gepulvertem

Weinftein. Die filtrirte Söfung wird im Wafjer-

bade zu einer zähen, nad) dem Grfalten zerreib-

lichen Maffe eingedampft, welche man in Bänder

auszieht und noch warn fein pulvert. B. tft ein

in Waffer leicht LöSliches, fehr Huygroifopifches

Pulver.

Bordennz, rother Theerfarbitoff, dur Eins

wirkung von Betanaphtoldiiulfofäure auf Diazoe

naphtalin erhalten. Dean unterjcheidet Bordeaur

G und R; beide find Dunfelrothhraune Bulver,

in Waffer mit tiefrother Farbe löslich, G in?

Gelblihe, R zum Violett neigend; die Lölungen

erden durch Ihwächere Säuren nicht verändert.

8. wird zum Färben von Wolle benüßt.

Bordenneroth, j. Grenade.

Bordenurmweine, Weine aus der Umgegend

von Bordeaur. Die Mehrzahl der $%. find Nothe

weine; bejonder& feine Sorten find die Schloß-

weine (Chäteaupweine), 3. B-: Latour, Lafitte,

Saroje, Margaug, Leoville, NRauzan, Lascombe,

St. Zulien, Balmer Margaur, Ponjeanz, Gantes

nac, St. Emilion, St. Eftephe, Vonillac, Bontet

Ganet, Medoc, Liftrac u. j. w. Geringmwerthigere

heißen Demimarque-Weine. Feine weiße B. find:

Haut-Santerne, Barlac, Preignac, Serond,

Grave ımd Hautes Gaillac. Da dad Weinbante

gebiet bon Bordeaur durd) die Verheerungen,

welche die Neblaus angerichtet hat, jehr an Ertrag

zurückgegangen ilt, wird gegenwärtig ein großer

Theil der als B. in den Welthandel gebrachten

Weine durch Verfchnitt au eingeführten Dalnta=

tiner, Spanifchen, portugiefiichen u. |. m. Weinen

dargeftellt.

Borderiemeine,

mond, Saurrac und St.

franzöfifche Weine, jenen don

ähnlich.

Bordinhie, |. Marmor.

Boretfih (lat. herba boraginis), Blätter vo

Borago officinalis, veraltete, fauım mehr im

Handel vorkommende Waare.

aus den Gegenden von Nic)-

Zaurent ftammende

Bergerac ziemlich
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Borkupfergrün (Supferborat), Del- und

Vorzellanfarbe. Die Zöfungen von 16 Kupferpitrio!

und 24 Borar werden gemengt, Der Niederichlag

mit kaltem Waffer gewajchen, getrocknet umd jo

Lange bis zu beginnenden Glühen erhikt, bis der

gewünfjchte Farbenton eingetreten ift.

Bormin, tunefiiche Goldmünze— 100 Bialter —

100 Burial Sebili. Sie hat ein Gewicht von

19-450 g und einen Feingehalt von 900) 900. Werth

48839 Mark.

Bornescampfer, |. Gampfer.

Barneol, |. Campfer.

Borneotalg, Kawang, Kakowang oder Minjat-

Tantawang. Fett von Pflanzen aus den Arten

der Dipteraceen. Hellgrünes, an der Luft aud=

bleichendes Fett, in Gonfiftenz, Geruch ımd [672

ihmad der Cacaobutter ähnlich, Schmilzt bei

42% EC.

Bornit, |. Kupfer.

Borenatrocaleit,
borazit Hayefiin, VBorocaleit,

afrifanifcher NhHodicit genannt, Mineral, das al

perfchiedenen Orten vorkommt. Won techniicher

Bedeutung ift ein Lager, das in der Salpeter-

region zu Iquique in Chile Kegt. Der 2.ift ein

wichtiges Nohmaterial für die Fabrikation ded

Borar und macht der tocanifhen Borjäure jehr

große Gonceurrenz. Seiner Zufammenjegung nad

beiteht der B. auß 2B, Ca Na 0,415 Hy.

Boranicıkn, Kranametbranntwein, ein in

Ungarn aus Wachholderbeeren erzeugter Brannte

ein.

Borfänve(Borazjäure, Bortrioeyd, Sedativfalz,

[at. acidum boraeicum, sal sedativum, franz. acide

borique, ital. acido borico, engl. acid boracie), alt

organifche Säure, befteht aus Bor, MWafjerjtoff und

Sauerftoff: B(OH). ®- findet fih im der

Katır als B.hyprat, in Erpftalliniihen Schüppden

(Saffolin) und in Kerbindung mit Natron

(Boray oder Tinkal), mit Kalt (Borocaleit), mit

Kalt und Natron (Tiza), mit Magnefia (Boracit

und Staßfurtit). Dieje Mineralien werden auf

Borar (j. d.) und D. verarbeitet. Ein großer

heil von B. wird aus B.lagumen in To8=

ana gewonnen. Die ®. hat die Eigenthünts

lichkeit, mit MWafferdampf fih zu verflüchtigen.

Die der Erde entftrömenden heißen Wafjerdämpfe

führen circa Yo Pr die man gewinnt, indem

man die Dämpfe in mit Waffer gefüllte Bafjins

Yeitet. Die im Handel vorkommende B. it

B.hydrat und bildet weiße, jhwach perl=

glänzende, fettig anzufühlende Kryftallichiippchen

von Schwach bitterem Gefhmad; in Wafjer ilt

8. jchwer Yöslich, Die Söfung röthet Lacnıns

ichwach, bräunt aber Eurenmapapier. Sn Altohol

Löft fih B. auf, die Löfung prennt mit intenfid

grüner Ylamınte. Beim Erhiten jchmilzt die ©.

und verliert ihr Kryitallwaljer und geht in

eine durchlichtige, glasähnliche Mafje, Die glas-

artige oder majlerfreie ®. (B.anhydrid), über,

auch Ulerit, Tiza, Hydro-
Borarfalt, Tinkaleit,

Borarglasg — Borfäure.
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wird zu Glafıren und Gmaillen, zum Tränfen
von Serzendochten, zu medicinifchen Zwecken ver-
wendet. Ju neuerer Zeit wird B. als ein fehr
kräftig gegen Fäulhiß wirkender Körper in der
Snduftrie vielfach benüßt; die Verwendung der
B. zur Gonfervirung von Nahrungsmitteln ift
jedoch nicht zu empfehlen. Das unter dem Namen
Ajeptin befannte fäulnigwidrig wirkende Präparat
it 8.

Borfänre-Ölyrerin, Pharmacentifches Prä-
parat. Borfänre 124 mit Glycerin 90 zufanmen-
gerieben und die Mifchung jo lange in einer
PBorzellanfchale, die im Sandbade fteht, exrhist,
bis eine Probe, auf eine Talte Glasplatte gebracht,
zur Klaren, feiten Mafje erftarrt. Das Präparat
muß in der doppelten Menge (95/,) Alkohol und
ebenjo in 12 Waffer Yöslich fein.

Borfalbe, Unguentum acidi boriei. Pharmazs
ceutilches Präparat. Eine weiße Salbe, aus 1 fein
gepilverter Borfänre und 9 Baraffinjalbe beftehend.

Borken (Schweineborften, franz. soies de pore,
poils, ital. setole, engl. hog’s bristles, fpan.
cerdas); die Haare der Schweine. Die B. find je

nach den Körperjtellen, von welchen fie ftammen,
jehr verfchieden lang und did; fie müffen daher
für den Handel durch Sortiven gerichtet werden;
man unterjcheidet fie auch nach der Sahreszeit,
in welcher die B. von den Thieren gewonnen
werden. Man bezeichnet daher die B.iorten als
zahme und wilde, Winter ımd Sommter-, lebende
und todte Waare, d. h. von geichlachteten und
bon gefallenen Schweinen. Das Sortiren beginnt
mit den Ausfämmen des Wollhaares und werden
die B. dann der Länge nach in drei Sorten ge=
ichieden; Diejelben werden dann entweder blos
gewajchen oder auch gebleicht und auch gefärbt.
Sm Handel umnterfcheidet man nur oberflächlich
gereinigte und fortirte (Nauhboriten), jortirte B.
Schufters, Bürftenbinder-, Vinjelborften. Der Farbe
ach unterjcheidet man feine weiße, jchwarze ver-
fchtedenfarbige, gemischte (melirte B.). Die Stacheln
de8 Stahelichweins, die vertwachlene B. find,
benüst man al8 Stahlfederhalter. Die B. dienen
zur Fabrikation von Befen, Bürften, Binfeln u.f. w.
An Stelle der B. werden jegt vielfach die Fajern
der Piassava zu groben Bejen und Bürften ver-
endet.

Borten (Borden, franz. passement,ital. galloni,
engl. trimming lace, jpan. bordes), bandartige
Gewebe, größtentheil gemuftert, dicker gewweht als
gewöhnliche Bänder. Die Gold- und Silber-8.

(Treffen) werden mit echtem oder unechtem Merall:
draht (im leßteren Falle leonifche B.) dargefteltt.
Die B. dienen als Aufpuß für Damenkleider und
Möbel, die Metall-B. für Uniformen und Lioreen,
für Theaterfleider u. j. mw. Aus vergoldetem oder
verfilbertem Bapier werden B. für Buchbinder,
Bappearbeiter umd Tapeten durch Breffen her-
gejtellt.

Borfäure-Ölycerin

 

 

— Bonllearbeiten.

Bofirmad;s, Modellivwachs, Maffe zum Bof-
firen; fir gröbere Arbeiten befteht das Gemisch
aus 3 Terpentin, 5 Wachs und etwas Baumöl
oder Schweinefett; dazıı mird Mennige oder
Binnober gejeßt, um die Maffe indurhfichtig zu
machen. Fir feinere Arbeiten wird folgende
Miihung verwendet: 1000 g reines weißes Wachs,
132g reine Schmeinefchmalz, 132 g Ichwarzes
Veh, 608 Zinnober.
Boswellia. Pflanzengattung aus der Familie

der Burferaceen mit wenigen Arten, Bäumen,
die wohlriechende Summiharze (Weihrauch) aus-
Ihwigen. B. kommt im tropifchen Mjien und Afrika
bor. Der echte Weihrauch, das Olibanım, ftammt
nach neueren Unterfuhungen bon einer in Arabien.
und Oftafrifa einheimifchen Art, B. sacra Flück.
Von B. Frereana Birdw. an der Somalfüfte
fommt ein ®.harz unter dem Namen Luban Mati
oder Meiti in Handel.
Bota (fpan. und porkug.; deutich Both), Maf

für füdeuropäifche Weine, 4—5 hl.

Botanbay-Gummi, |. Kino und Acaroidharz.
Sotanyhelz (Botanibaiholz, Ochfenfleifchhols,

engl. beef-wood); Handelöbezeihnung für ver-
ichiedene Hölzer, wie für das Holz von Dalbergia
latifolia Roxb., da aus Oftindien, Mauritins umd
Madagaskar ftammt und anfangs eine blaufchwarze,
Ipäter eine tieffchwarze Farbe Hat; e8 heißt auch.
oftindisches Nofenholz, engl. Blackwood (Schwarz-
holz) oder jchwarzes B. und wird zu feinen
Drechlerwaaren verwendet. Eine andere, ebenfalls
Ihwarze Art von ®., die fih zu feinen Möbeln
eignet, foll von der in Auftralien heimischen Acacia
melanoxylon R. Br. (Schwarzholzafazie) abftanımen
Bntarga, j. Caviar.
Bolfchka(— Fat, Tonne), ruffiiches Flüffigteits-

maß zu IU Wedra — 49196 hl.

Bonillentafeln, j. Fleifchertract.

Bonliearbeiten heißen Erzeugniffe, die nod)
heute nach der von Boulle angebenen Meife fabricirt
werden, nämlich Margqueterie in Metall, Schildkrot
und verfchiedenfarbigem Holze. Soll 5. B. ein
Ornament durch den Gontraft von Mefling md
Schildkrot zum Ausdruck fommen, jo wird zunächit
der Entwurf der Zeichnung in folcher Art aus-
geführt, dab e3 für die Wirkung ungefähr gleich-
giltig ift, ob man das Ornament in Schildfrot
auf Meffinggrumd oder in Mefling auf Schildktot-
grumd erfcheinen läßt. Man legt mım auf ein Stüc
Mefjingblech von erforderlicher Größe ein dünnes
Blatt von Schildtrot (das in der Negel durch:
Bufammenfitten mehrerer Eleiner Stüce gebildet
ift) und darüber den Zeichnungsentwurf und zel=
Ichneidet auf einer Sägemafchine mit recht dimnem
Blatt nad) Maßgabe der Zeichnungslinien beide
Materialichichten, worauf man auf zwei Wapier-
blättern die erhaltenen Theilftiicte fo zufammen=
ordnet und feftleimt, daß das eine Blatt die Figuren
in Schildfrot auf Meffinggrund, das andere in
Mefling auf Schildfrotgrumd zeigt. Die fo erlangten.

— Boullearbeiten.



 

Bourbonthee — Bramntwein.

beiden Gebilde

nad) außen auf das zu verzierende Blindholz

aufgeleimt und nachher duch Ahmwaschen von der

Papierfehichte befreit, endlich durch Feinjchleifen

iviegelglänzend gemacht. Man erhält jo das ent-

worfene Ornament in zwei Ausführungen, die

nur in der Vertheilung der Materialien auf Grund

und Figur fich unterfcheiden, unter vollftändiger

Verwendung des zerjchnittenen Schildfrots und

Metalle.
Bonrbonther, |. Angrecum.

Bonrette (Seidenwerg, franz. bourre de soie).

Die noch fpinnbaren Abgänge beim Känmen der

Slovett = Seide (. d.). ®. bildet durcheinander

liegende Seidenfafern bon verjchiedener Länge,

verumreinigt dDurd) Schalentheile ver Puppe. Safer-

fänge 30 bis 50 mm. Verarbeitung wie Baummolle.

Die fertigen Garne werden auf Mafchinen gepußt

(das Garn verliert beim Pugen 20 bis 35°), an

Gewicht), dann gejengt, um den Faden glatt und

olänzend zu machen.

. Bone, Bau oder Bauh, niederländiich - vit-

indifches Feldmaß — beiläufig 71a. Vier Bouro

find ein Djong oder Sonfe. :

Bonteillenftein, dunfelgrüner Obfidiar.

Bouvre de Levante,j. Liftrejayd.

Boy, i. Slanell.

Brachette, herber Wein aus der Gegend von

Turin und Aleffandria.

Bradkkaffee. Havarirter oder marinirter, durch

Seewaffer befhäpdigter Kaffee.

Brännhut, |. Nainmweide.
Brain’s Sprengpulwer, zu den Dpnamiten,

ipeciell Nobeliten gehörig, beiteht au 40 Nitro=

alycerin und einen Chloratpulver; e& it eine

ihwärzliche, plaftifche Meaffe, die leicht Feuer fängt,

dann aber in der Luft ruhig verbrennt; te it

gegen Stoß und Schlag jehr empfindlich. Das

B. ©. übertrifft Dynamit an Brifanz. Da e3 aber

in Deutjehland wegen feines Gehaltes an Ehlorat=

pulper vom Transport auf den Eijenbahnen aus-

gejchlofjen tft, wird e8 menig angewendet.

Brandhering, |. Hering. {

Brandöle, Brenzöle, brenzliche Dele find ölige

Flüffigfeiten, die als Zerfegungsproducte bei Der

trocenen Deitillation organifher Subftanzen auf-

treten. Hieher gehören der Dolz-, Brauntohlens

und Steinfohlentheer, da8 Bernjteinöl (Oleum

suceini), das Thieröl (Oleum animale foetidum). | ätheriicher

Branntwein, Darftellung dur Verdünnen bon
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werden mn mit der PWapierfeite | Die B. find vielfach Nohmaterialien für wichtige

Snduftriezweige, 3. B. der Brauntohlentheer für

die Gewinnung von Petroleum, Solardl und

PBaraffın.

Brand- und Wimdfalbe (Lanolinialbe).

100 Gitronenöl, 100 Zanolin, 15 Bleieffig, 2 flüffige

Garboljäure.

Branntmein (franz. eau de vie, ital. acquavite,

engl. brandy). Zufammenziehung der Worte »ge-

brannter Mein«, uriprünglich nur für den MWeingeilt,

den durch Deitillation bereiteten Aethylalkohol,

gebraucht. Man bezeichnet jest als ©. Alkohol

don 25—720/,, welcher entweder beftimmte Fufelöle

enthält, die von dem ohmateriale jtammen, aus

dem der B. gemonten wurde, oder welchem man

ätheriiche Dele, Bitterftoffe, wohl auch YZucder

zugefeßt hat. Al ®. mit natürlichem Fufelölgehalt

find zu bezeichnen: Wein-B. (Cognac, Armagnac),

Getreide-B. (Korn, Norohäuler, Whiskey), Yucer-

melaffen-®. (Num), VBalmen- und Neis-P. (Arac),

Pflaumen-B. (Slibowiß, Szilvorium), Kirfchwaffer

u... w. As ©, welche Zufäße erhalten haben,

find zu nennen: Kümmele, Anig-, Pomeranzenz,

Bitter-B. u. j. w. B. mit folchen Zujägen (auch)

Aquavite genannt) heißen, went jte einen höheren

Zuckergehalt befigen, Nofolio oder Liquenre. Die

feinften Ziqueure, welche fo viel Zucer enthalten,

daß fie dadurd dieflüfjig find, heißen &römes

oder Huiles (j. au bei den betreffenden

B.gattungen). Mit Ausnahme der B., welche ihre

bejonderen Gigenichaften dem zu ihrer Darftellung

verwendeten Nohmaterialien verdanten (Weinz,

Korn, Pflaumen-B. u. j. w.), werben die B.

gegenwärtig entweder auf falten oder warmen

Wege unter Anwendung bon Höchitrectificirtem

fufelfreien Spiritus dargeftellt. Auf kaltem Wege

bereitet man B., indem man entfprechend verdiinnten

Feiniprit (f die folgende Tabelle) mit Zucerlöjung,

ätherifhen Delen oder Auszügen aromatiicher

Pflanzen (Cfjenzen oder Tincturen) verjegt. Auf

warmem Wege werden B. dargeitellt, indem man

aromatische Pflanzentheile (Anis, Drangenjcholen

1. f. w.)'mit verdünntem Sprit deitillirt und das

Deftillat entiprechend verfüht. Die fogenannten

Doppel-B. unterfcheiden fi don den einfachen

8. durch einen höheren Gehalt au ätherifchen

Delen und höheren Gehalt an Alkohol, welch’

Yeßterer erforderlidy ift, um bie größere Menge

Dele in Löfung zu erhalten.

Spiritus mit Wafjer. (Tabelle von Brit.)
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Brafiletthols, j. Nothholz.

Brafilienhelz, j. Rothholz.

Brafiliennüfe (Umazonenmandeln, franz.
noix du Bresil, engl. Brazil nuts), die in den
Srüchten der im warmen Südamerifa heimijchen
Bertholletia excelsa enthaltenen dreiecdigen, graus
braunen Nüfje. Die Kerne der Niüffe find größer
ald® Mandeln, frifh von hafelnußartigem Ge:
ihmac und jehr fettreih. Das Fett wird durch
Prefjen gewonnen, wird aber fo tie die Nüffe
felbit jehr leicht ranzig.

Braliliennußsl, ein fettes Del, welches durch
Breffen oder Schwefelfohlenftoffertraction aus den
Brafiliennüffen, den Früchten von Bertholletia
excelsa Humb., geiwonnen wird und aus Glain,
Stearin und PBalmitin befteht.

Brafilientabak, amerifanische ftarfe Tabak:
forte, die in Rollen (Tauen) oder in Häute
(Seronen) eingenäht in den Handel fommt. Die
bejte Sorte des B. heißt Legittimo.

Brafilin ift ein Beltandtheil des Brafilien-
und Fernambufholzes (NRothholz), der fih in
Serpftallfruften beim Lagern des Nothholzertractes
abjcheidet. Su reinem Zuftande erfcheint e8 als
farblofe, in Waffer, Alkohol und Aether Yögliche
Seryftallnadeln, die fih am Lichte gelblich oder
roth färben. Die Löfung des B. in Alkalien
nimmt aus der Luft rafch Sauerftoff auf und
färbt fich dabei intenfiv carminroth.

Branerperh, zum Auspichen von Bierfäffern
beitimmte Harzmaffe, befteht aus einer Mifchung
von Eolophonium oder amerifanischem Harz, mit
5—7%, Harzöl oder Terpentindl, wird in Kleinen

rl
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Kübeln und Fäffern verkauft. (S. aud) Colopho-
nium )
Brauerfpäne, |. Späne.
Sranneifenftein, j. Eifenerz.
Braunes Yuluer, Grplofivförper, beffer als

Schmwarzpulver, ift inoffenfiver al8 dieles und ge-
ftattet größere Ladungen; auch ift der Naud
dünner und flüchtiger. Die Dofirung ift von der
de8 Schmwarzpulvers verichieden: 97 Salpeter,
3 Schwefel und 18 Sohle, gegenüber 74-76
Salpeter, I—10 Schwefel und 15—16 Kohle.
Die Kohle ift feine Holzkohle, fondern Leicht az
gefohltes Stroh. Das fpecifiihe Gewicht ift über
18, es wird meift al »prismatijches Bulver«
verwendet md heißt wegen feiner Farbe auch
Gacao=» oder Chocoladepulver.

Braunkohle (franz. lignite, ital. lignite, engl.
peat, brown coal, jpan. carbon fosil), foffile
Kohle, aus der Braunkohlen- oder Tertiärformation,
beiteht aus Anhäufungen von mehr weniger ver-
fohlten Torf» und Sumpfpflanzen oder von Holz
(Lignit), an welchen ihre Entftehung noch deutlich
zu erfennen tft, oder von fchieferigen und förnigen
Mafjen, melde alle Pflanzenftructur verloren
haben, von 08—1°5 fpecifiichem Gewicht. Lurft-
trodene B. enthält 65 - 77%, Kohlenftoff, 4 bie
6%, Wafjeritoff, 19— 29%, Saueritoff, 0—2%/,
Sticftoff, außerdem noch Nie. Sorten von B.
find: Gemeine B., felte Kohle, erdige B., Schiefer-
fohle. Bapierfohle, eine in dünne Blättchen fpalt-
bare Kohle, Pflanzen und Thierrefte einjchliegend.
Moorkohle, Feit, dunkelbraun bis Schwarz,
meijten® mit Lignit vorfommend. PBechkohle,
dundel, dicht, pechglänzend,. mufchelig brechend.

Brafilettholzs — Braunkohle.



 

Brauntoplen-Statiftit — Brechnuß.

Slanztohle, metallglänzend, dunfel, mujchelig

brehend. Die von Soniferenhölzern ftammende

3. enthält oft foifiles Harz (Netinit, Poyropiffit 2c.),

welches die Kohle »Schweelfohle«) zur Darftellung

von Photogen, Solavöl, RVaraffin, Garbolfänre

geeignet macht. Schwefelfies und Alaunschiefer

führende B. werden zur Fabrikation von Schwefel-

fäure, Gifenvitriol und Alaun verwendet. Erdige

Kohle wird durd mafchinelle Vorrichtungen zu

Kohlenziegeln, Braunfohlenfteinen, Briquettes ges

preßt. Die B. liefern zwar fein jo gutes Brenn

material wie die weit fohlenftoffreicheren Schwarz:

oder Steinfohlen, bilden aber ein ausgezeichneteö

Materiale zur Fabrikation der Brandöle, bon

Baraffin, Anthracen 1. f. w., jowie zur Dar:

ftellung von Alaun und Schmwefelfänre.

Branmkohlen - Statiftik, In Deutichland

wurden zu Tage gefördert:

1870 7,605.234 1 im Werthe von M. 22,053.117

1875 10,367.686 t4 > » ». 36,885.178

1880 12,144.469t >» » » » 36,710.013

1885 15,355.117t » » 2» 40,377,832

1889 175514llt >» > > >» 44,079.000
1890 19,012.481t > » » >» 49,507.000

1891 20.554885 > > > > 54,112.000
Sn Böhmen:

1850 360.255t >» » » » 2,161.536

1860 1,548.306t > > » »  7,108.910

1870 4,060.169t >» » » >» 20,504:094

1880 5,882.790t > » >»  » 88,288.000

1889 10,250.772t » » » >» 55,352.000

1890 10,875.306t » » » » 57,108.000

In den übrigen Ländern wird in der Montanz

ftatiftit die Braunkohle meift nicht von der Stein

tohle abgefondert, fo daß bier die Menge der

Braunkohlenförderung nicht erfichtlich ift.

Braunkohlentheer, |. Baraffin.

Braunkohlentheerped;, |. Paraffin.

Braunfihweigergrün, Bremergrün, grüne

Anftrichfarbe, aus bafiichem Rupfercarbonat

(bafiich fohlenjaures Kupferoryd) beitehend; wird

duch Füllung einer Kupferfalzlöfung mit fohlen-

faurem Natron dargeftellt, durch Zufäße bon

Schwerjpat oder Gyp3 muancirt. Als 9. fommen

auch Gemenge von Schweinfurtergrün mit bafiich

fohlenfaurem Kupferoryd in den Handel.

Brannftein (lat. manganum oxydatum nati-

vum, franz. manganöse, ital. pirolusite, perossido

di manganese, engl. brown-stone, fpan. manga-

neso), ein Mineral: Pyrolufitoder Weihmanganerz,

beiteht aus Manganfuperoryd, mit anderen jauer-

ftoffärmeren Manganerzen, namentlid” mit Mans

ganit, gemengt. Man verjendet den B. in ganzen

Stücen oder in feingemahlenem Zuftande. Der

8. ift umfo werthooller, je mehr er Manganz

hyperoryd (70—75%/,) enthält. Verwendung findet

B. zur Bereitung von Brom, Sod und Chlor, in

der Glasfabrifation zum Entfärben des Glases,
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zur Bereifung von Manganftahl, zu Töpfer

glafuren, zur Bereitung bon Manganverbindungen.

Der B. wird gegentwärtig immer nad Titer ges

handelt, d.h. es wird nur das Minimum des

von dem DXerkäufer garantirten Gehaltes au

Manganjuperoryd in PBrocenten de Gewichtes

bezahlt.

Braunfeinbraun. Malerfarbe, beiteht aus

fein vertheiltem Manganfuperoryd. Wird dargeftellt

dur Behandeln einer Zöjung von Manganchlorid

(Nücftände von der Chlorbereitung) mit einer

Zöfung von unterchlorigjauren Katron, Sammeln,

MWaihen- und Trodnen des Niederichlages.

Branfepulver (Pulvis aörophorus)ift Diepulver-

fürmige Miichung eines doppeltfohlenfauren Alfalis

(gewöhnlich des doppeltfohlenfauren Katriums) mit

trodener gepulverter Weinjäure. Beim Rühren des

Pulders in Wafjer entweicht die Kohlenfäure gad-

förmig unter Schäumen und Braufen. Das 2.

de3 deutjhen Arzueibuches befteht aus einem

Gemijche von 10 doppelt£ohlenfaurem Natrium

(Natriumbicarbonat), 9 Weinjäure und 19 Zuder.

Das engliihe B®. (Pulvis aörophorus anglieus)

enthält in gefärbtem Bapier2g doppeltfohlenjaures

Natrium, in weißem PBapier 15 g Weinfäure. In

Waffer oder Zudermafjer wird erfteres zuerft gelöft

und zweite dann zugegeben. Wird dem weißen

Pulver noch ein Abführjalz, 3. B- Seignettefalz,

zugeiegt, jo erhält man die abführenden ®. (Pulvis

aörophorus laxans), auch Seidlißpulver genannt.

Brant im Haar, |. Schwarzfümmel.

Brayera Kth., Baumgattung aus der Familie

der Rofaceen, Abtheilung der Spirdaceen; man

fennt bi nun davon mir Die in Abeffgnien

heimifche B. anthelmintica Kth. (Hagenia abyssinica

willd.), welche ein biß 20 m hoher Baum ift, mit

zweihäufigen purpurrothen Blüthen und gefiederten

Blättern; die Blüthen, welche einen tiberlichen

Gefhmad beitgen, werden al® Mittel gegen

den Bandwurm (Flores Kusso) mit fehr gutem

Erfolg benüßt.

Brasn, Schwerer, faft jhmarzer Krothwein von

Her dalmatinifchen Snfel Brazza, welcher fich feines

Keihthums an Farbitoff, Gerbitoft und Er:

tractionöftoffen wegen ausgezeichnet zum Verjchnitt

mit leichten Nothmweinen eignet.

Brerrienmarmer, |. Marmor.

Brerhkörner, |. Rieinu2.

Bredmüle, amerikanifihe, f. Satropha.

Brerhnäfe, |. Krähenangen.

Brechnuß (lat. nuces vomicae); 1. die Samen

bon Jatropha eurcas L., einem Baume WReftindien

und Südamerifas; 2. die Samen von Strychnos

nux vomiea L., einem auf Geylon vorkommenden

Baume, Die Samen von Jatropha, welche in der

Wharmacie Semen eurcadis oder Rieini majoris,

Nuces eatharticae americanae oder Barbadensis

heißen, haben eine Länge bon 20—25 mm, find

68mm breit und dunkelbraun, fait jhmarz, heit

geiprenfelt, den KRieinusfamen fehr ähnlich. Der

Brauntohlen-Statiftit — Brenn.
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ölige Stern Schmeckt anfangs mild, bald aber fragend;
er wirkt purgivend und brechenerregend. Sn Amerika
werden die Samen auf Waffer gekocht und dadurch
ein fette8 Del gewonnen, da® Oleum infernale
oder Rieini majoris, welches eine dem Crotondl
ähnliche Wirkung hat. Won größerer Bedeutung
für die Medicin ift die B. von Strychnos nux
vomica L., dem fogenannten Srähenauge (Semen
Strychni, Nux vomieca). Diefe ®. ift 20—25 mm
breit und lang, 3—4 mm did, faft freisrund, platt,
durch Keine, angedrücdte Haare hellgrau oder
gelblichgrau, jeidenglänzend und weich anzufühlen,
auf der Mitte der unteren Seite genabelt und
deshalb eineni Krähenauge etwas ähnlich. Dieje
B. enthält drei äußerft giftige Alkaloide: Strychnin,
Brucin und Sgafurin. Diefe B. dienen ald Noh-
materiale zur Darftelung de Strychning umd
werden auch in der Mebdicin (al8 mwäfferiges und
weingeiftiges Grtract, Extraetum Strychni aquosum
und spirituosum) und al3 weingeiftige und ätherische
Tinctur, Tinetura Strychni und Tinetura Strychni
aetherea, angewandt.
Brechweinftein (Antimonkaliumtartrat, wein-

faures Antimonorydlali, lat. tartarus stibiatus,
tartarus emeticus, Stibiokali tartaricum, kalium
stibiato-tartaricum, franz. tartre dmdtique, tartre
antimonial, ital. tartaro emetico, engl. tartar
emetie); giftige3, brechenerregend wirkendes chemi-
jches Präparat, welches dadurch erhalten wird, daß
man Antimonoryd in einer jiedenden Löfung
von Weinjtein löft und die Löfung Fryftallifiren
läßt. Bei der fabrifsmäßigen Darftellung bringt
man 1.Theil reinften Weinftein mit 10 dejtillirtem
Wafjer in einem bleiernen Keffel zum Sieden und
trägt ıumter beftändigem Umrühren mit einem nur
hiefir benüßten "hölzernen Spatel fo lange noch)
feuchtes, aus Antimondhloräür durch Zerfegen mit
Waffer und Digeftion mit fohlenfaurem Natrium
dargeftelltes und gewajchenes Antimonoryd ei,
bis jchließlich ein Kleiner Neft ungelöft bleibt. Die
heiße Löfung filtrirt man Kar durch leinene Spit-
beutel und ftellt fie in glafirten irdenen oder
porzellanenen Schalen zur Kryftallifation. Bei Ver-
wendung reiner Materialien erhält man den B.
bei der erften Sryftalfifation in chemijch reinem
Buftande, in Form glasglänzender tetasdriicher
Kryitalle, die von der Mutterlauge getrennt und
getrocknet werden. Die Mutterlauge wird bei der
näcdhiten Operation ftatt eines entfprechenden Theiles
von Wafler verwendet. Aus dem B. wird Durch
Auflöfen von 1 Theil B. in 250 Kereöwein der
Brechwein (Vinum stibiatum, Vinum emeticum,
Vinum Stibio, Kali tartariei) bereitet. Der B. dient
auch zur Bereitung der fogenannten Antenrieth-
ihen Boden: oder Bujtelfalbe und des B.pflaz |

Vulver, geben aber beim Färben verjchiedenejters. Sn der Fürberei wird der DB. in großer
Menge ald Beizmittel verwendet.
Breiywurzel, |. Specacuanha.
Breiapfelhols, j. Sapotillholz.
Breitfifh, j. Kabeljau.  

Brehweinftein — Brillanterocein.

Breitfcywangloris (DomicellaWagl.); fleinere
PBapugeien von gedrungenem Körperbau und lebhaft
gefärbtem Gefieder; fie fommen auf Neuguinea,
den Moluffen und anderen benachbarten Sufeln
vor. Die Vogelhändler führen gewöhnlich den
Gelbmantellori (Domicella garrula L.) und den
Erzlori (Domicella atria capilla Wagl.).

Brenerblan (künitliches Bergblau); hellblaue
Varbe, Gemenge von Kupfercarbonat und Stupfer-
orpohydrat. Ins Grünliche jpielendes B. Bremer:
grün, wird durch Zufammenreiben mit Delfirniß
noch deutlicher grün.

Bremergrän, 1. Braunjchweigergrün.
Brenuneffelkrant (lat. herba urticae); das

getrocknete Kraut der Brennnefjel, Urtica urens,
Brenmnefjelfamen (fat. semen urticae), veralteter
Artikel.
Brenzentedin, |. Oryphenfänre.
Brett, Diele oder Vlanfe heißt ein Schnittholz

von geringerer Dice bei der meilt dem Stamme
entjprechenden Breite, die 15—30 cm beträgt; Die
Länge oder Stoßlänge beträgt 35—6m. Die
Make der gewöhnlichen Bretter find: Niüftbretter
oder Pfoiten 3:5—4 cm ftarf, 25—830 em breit;
Mittelbretter 3—35 em ftart, 20—30 em breit;
Spundbretter 25—3cm ftarf, 20--25 cm hreit;
Schalbretter 2—25 cm ftart, 20-25 cm breit;
Berichlagbretter 1:5—2 emftarf, 15—20 embreit;
Siftenbretter 1—1'd5em ftarf, 15—20 cm breit;
Fournierbretter 0'5—1 emftarf, 15—20 cm breit;
Bohlen find Bretter, die iiber em jtark find.

Brianooner Breide, |. Speditein.

Briten, j. Neunaugen.

Briefronnerts (Briefumschläge, franz. en-
veloppes, ital. buste da lettera, engl. envelopes,
fpan. sobres); werden fabrifmäßig dargeftellt und
in Väckhen von 50 oder 100 Stück und mehr
verpact.  Befondere B. find die Trauercouverts
mit Shwarzem Nande und Geldeouverts, innen
mit Mull oder Leinen gefüttert.

Briefmarken (franz. timbres-poste,ital. franco-
bolli, engl. postage stamps, jpan. sellos de correo);

B. aller Länder, gebrauchte B. für Sammlungen
bilden einen HandelSartifel. Für Sammler von
B. hat man B.albums zum Einkleben der
Marken.
Brie-Rüfe (franz. fromage de Brie); weicher,

fetter franzöfifcher Käfe aus dem Departement
Seine et Marne, fommt in Stanniol eingewidelt
in jcheibenförmigen Stüden in den Handel.

Brillant, j. Diamant.
Brillantbaummollblan, j. Methylblaı.
Brillanteonge, Theerfarbitoffe in zwei durch

G und R unterfchiedene Sorten; find braune

Nuancen in Roth.
Brillenterorein (Baumwollenjharlach);Theer-

farbftoff, braunes Bulver, in Waffer mit firfchrother
Farbe löslich, färbt Wolle in faurem Bade roth.

Brechweinftein — Brillanterocein.



 

Brillanten — Bromäthyl.

Brillanten. Theaterbrillanten, Legirung. 2 Zinn

und 1 Blei werden zufammengejhmolzen und zient-

fi) ftark erhißt, damit fich das Blei mit dem Zimt

gut vermifcht. Da Zinn und Blei felten rein find,

wacht man folgende Vorprobe: mit einem göffel

einen Tropfen Zinn auf eine Gifenplatte gieken;

hleibt der Tropfen nicht plant, jo tt noch Zinn

zuzujeßen. Hierauf die Legirung in £leine Stüd-

chen gieken. Die Legirung wird mm in einem

Gifenlöffel über einer Spiritug-, Petroleum

oder Gasflamme geihmolzen; in diejelbe werden

die verichiedenen Muftertunffteine (aus Glas) ger

taucht. Zum Löthen der Brillanten verwendet man

1 Zinn und 1 Blei.

Brillanten, |. auch Yalıner B.

Brillunigarn, ein geztwirntes Wollgarn, das

zu Stiereien verwendet wird; B. wird in lebhaften

Farben gefärbt und dann mit Gold= oder Silberlahn

jo weitläufig überiponnen, daß zwiichen den eins

zelnen Windungen ber wollene Grundfadendeutlich

fihtbar ift.

Brillantgelb, mehrere gelbe Theerfarhitoffe

(zwei Azofarbitoffe und ein Niteofarbftoff).

Brillantglas, ein rautenförmig geichliffenes

Glas, dasItark Lichtbrechend ift und zu Kronleuchter:

behängen 2c. verwendet wird.

Brillantgräin, Aethylgrün, Solidgrün, ein dem

Malachitgeiin ähnlicher Farbftoff, der aus Benz:

aldepyd und Diaetdylanilin dargeftellt wird.

Brillantine, ein Kogmeticum, das aus einer

dfung von 1 Glycerin oder Nieinusöl in 60 pars

fümirtem Weingeift befteht und zum Slänzend-

machen von Haar umd Bart benügt wird.

Brillantponeran and Brillantfchariad;,

Azofarbftoffe, iventiich mit Doppeliharlach extra S

(ji. d.).

Srimfenkäfe oder Brinjenkäfe, ein Weichkäfe,

der in der Gegend von Neujohl in Ungarn bes

zeitet und in eigenthiimlich geformten Holzfübeln

in den Handel gebracht wird.

Srindonintalg, Fett aus den Früchten der

oftindifchen, zu den Outtiferen gehörigen Pflanze

Brindonia indica. Der 2. tft weiß, Ihmilzt bei

400 6. und Liefert fat die Hälfte jeines Gewichtes

an Stearinfäure.

Brio, feiner Bordeaurmein.

Sriquettes, die aud geftebtem Braunkohlenz

oder Steinfoglenftaub mittelft Steinfohlentheerpech

als Bindemittel durch Preffen hergeftellten ziegel-

förmigen Stüce, die al$ Brennmateriale vielfach)

DNerwendung finden.

Briquettes, |. ud Preßlohlen.

Brise-roes (Sprengpulver von Nobandi)

Erplofivförper, betehend aus 40 Ralilalpeter,

20 Natronialpeter, 15 Schwefel, 1 Steinjalz,

5 Steintohle, 15 Holziubftanz (Lobe, Sügeipäne 2c.).

Briltolpapier (Sfabey-PBapier); ein itartes,

glattes Papier, das zur MWaffermalerei und zu

Kreidezeichnungen beriwendet wird.
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Britanniametall, Legirungen bon filberweißer

Farbe, aus Zinn und Antimon, auch Kleine Mengen

Zink und Kupfer. Das B., welches fich zu dünnen

Blech auswalzen läßt, dient zur Anfertigung von

Gefchirren, Theefannen, göffeln, Leuchtern ı. |. w.

Brorkenmons, |. Iöländiiches Moos.

Brönner’s Zlerkenwarler,|. Benzin.

Broglis, Muscatwein aus Toscana.

Broihahm (Breihahn); ein in Sachen und

Hannover dargeftelltes obergähriges Weißbier.

2rokat (vom ital. broccato, »geftidt«, franz.

broeart, engl. brocade); jdhwere feidene Stoffe,

die in Gros de Tours- oder geripptem Grund

ein mit Golde, beziehungsweile Silberlahn oder

mit Gold» beziehungsmeie Silbergejpinnft eins

gewebtes Mufter zeigen; jegt heißen ®. überhaupt

fchwere, mit Figuren, Blumen 2c. reich Durchmwebte

Stoffe. An Stelle der harten GSold- und Silber:

geipinnfte werden jeßt auch die cyprifchen Gold-

und Silberfäden verwendet, bei denen ein Noh-

feidenfaden mitjchraubenlinig verlaufenden jchmalen

Streifchen eines Teguments bedect ift, das aus

einer feinen thierifchen Membran (Soldichlägerhaut)

und echtem Blattgold oder Blattfilber beiteht,

wodurch der B. weicher wird.

Brokat, ein grobes Metallpulver, das aus

einer Legirung von Kupfer und Zinn oder Zink

beiteht und al® Streufand oder zu decpratiden

Zmeden perivendet wird. Durch) Stampfwerte zu

Bronzepulver berarbeitet, verwendet man e& zu

Bronzefarben. Eine andere Sorte von B.farben

bereitet man aus gepochtem und gemahlenen

Slimmer, der darauf mit altoholiichen Anilinfarben

in den verjchtedenften Tönen gefärbt wird.

Brokatpapier, eine Aht Buntpapter, da man

heritellt, indem man ein farbig geundirtes Papier

mit einem entiprechenden Nufter mit Eiweiß, Gummi

oder Dertrin bedrudt und das Deifin dann mit

Gold-, beziehungsweile Silberpulver einftänbt oder

mit Blattgold, beziehungsmeile Blattfilber belegt,

nah dem Trodnen das überfchiiffige Gold oder

Silber wegwifcht und das Papter jatinirt.

Brom (lat. bromum, bon griech. bromos ==

Geftant, franz. bröme, itaf. und Ipan. brom, engl.

bromine); ift ein Element, Das nahe dem Chlor

und Sod verwandt ift; fommt gebunden im Meer:

waffer vor. Das 2. ift bei gewöhnlicher Temperatur

eine dunkelrothhraune Zlüffigfeit, deren lorähnlich

riechende Dämpfe die Rejpirationgorgane auf das

Heftigite angreifen (Bromichnupfen). Das ipecifilche

Gewicht ift 3:19 bei 09, der Siedepuntt — 63° &.,

Gritarrungspuntt — 7:30 6.5 erftarrt ift e8 eine

bleigraue, hlättrige, graphitähnliche Meaffe, die ich

in 33 Waffer löft. B. wird in der Photographie,

Medicin, Fürberei verivendet.

Bromathyl (Aethylbromid, Hethylbromür,

Bromäther, lat. aethylum bromatum, franz. bro-

mure d’ethyle, engl. ethylbromide) ; farblofe,

flüchtige, Äätherartig riechende Flüfligleit bon

Brillanten — Bromäthpl.
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14 fpecifiijhem Gewicht, brennt mit Schön grüner
Flamme, wird al® Mnäftheticum und im Der
Theerfarbenfabrifation verwendet.

Sromalhydrat (lat. bromalum hydratum);
eine dem Chloralhydrat entfprechende Verbindung,
in welcher das Chlor durch Brom erfeßt ift; er-
fcheint in nadelförmigen Kryftallen, leicht in Waffer
und Alkohol löslich, bei 53:50 fehmelzend; Geruch
und Gefchmae find dem des CHloralhyprats ähnlich;
wird zumeilen medicinifch verwendet; giftig.

Bromammeninm (Ummoniumbromid, brom-
wafjerftoffiaures Ammoniak, Brommafferftoff-Am-
moniaf, lat. ammoniumhydrobromieum; ammonium
bromatum, franz. bromure d’ammonium, engl.
bromure of ammonia) ; Kryftalle von 2-3 jpecifiichen
Gewicht, jcharf jalzigem Gefchnad, fehr leicht in

Waffer und Alkohol Iöslich. Das B. wird in der
Photographie verwendet.

Bromarfen (Urjentribromid, Bromarfenif, lat.
arsenicum bromatum, franz. bromure d’arsenic);

farblofe, zerfließliche Kryitalle, 3:66 fpecifiiches
Gewicht, jchmelzen zwifchen 20 bis 250 &. zu einer
farblojen, an der Luft rauchenden, tar riechenden
Slüffigfeit, welche bei 2200 fiedet und fich mit
MWaffer zerjegt. B. wird äußerlich medicinifch ver-
wendet.

Brombeeren (lat. fruetus rubri nigri, franz.
fruits de ronce, engl. black-berry, brambles);
Früchte des Brombeerjtrauches, Rubus fruticosus.
Die DB.jehen wie Himbeeren aus, jehwarz, glänzend,
von aromatifhem Geruch und jüßem Gejhmad.
Man verwendet B. zur Bereitung von Brombeer-
wein, Brombeerliqueur, Ejfig, foiwie zu Marmeladen.
Die Blätter des Brombeerftrauches bildeten früher
einen Artikel des Droguenhandels, getrodnet als
Herba rubi fruticosi (Brombeerblätter).

Bromeadminm (Cadminmbromid, Tat. cad-
mium bromatum, franz. bromure de cadmium,

engl. cadmium bromide, bromide of cadmium);
weiße, perlglänzende Kryftalle, löslich in Waffer,
Alkohol und Mether; wird in der Photographie|
verwendet.

Brenmalcimm (Calciumbronid, lat. calcaria
hydrobromica, caleium bromatum); leicht zer-
fließliches Salz, findet in der Vhotographie Ver:
wendung.

Bromeampfer (Monobromcampfer, lat. cam-
phora monobromata), Arzneimittel, wird durd)
Einwirkung -von Brom auf Campfer dargeftellt.
DB. bildet lange, farbloje Kryftalle von ftarfem
Gampfergerudh.

Bromkalium (Kaliumbromid, lat. kalium
bromatum, franz. bromure de potassium, engl.

potassium bromide, bromide of potassium); iveiße,
würfelförmige Sryftalle von jalzigem Geihmad, in
Mafjfer und Mlfohol löslid. B. wird in der
Medicin und Photographie verwendet; in größeren
Mengen giftig.  

Bromalhydrat — Bronze.

Bromlithium (Lithiumbromid, lat. lithium
bromatum); leicht zerfließliche Kryitalle, wird in
der Photographie verwendet.

Sronmmatrium (Natriumbromid, lat. natrium
bromatum, natriumhydrobromicum,franz. bromure

de sodium, engl. sodium bromide); in Waffer
lö3liche Kryftalle, wird medicinifch verwendet.

Bromeform (Formylbromid, Tribrommethan,
fat. bromoformium, franz. bromoforme, engl.
bromoform); farblofe, betäubend riechende Flüffigs
feit, mit Waffer nicht mifchbar; giftig, muß in
gut verichloffenen Gefäßen aufbewahrt werden,
wird als Mittel gegen Keuchhuften medicinifch
verwendet.

Srompfilker, Silberbromid, AgBr, ald Mineral
grünes Silber oder Bromit genannt, entiteht als
faft weißer fäfiger Niederfchlag beim Fällen einer
Löfung von Silbernitrat mit Bromkalium. Un=
löslich in Waffer und Salpeterfäure, wird e3 durdy
Ammoniak, wenn auch fchwieriger, ala Chlorfilber,
Sowie durch Cyankalium und Natriumthiofulfat
gelöft. Seiner Lichtempfindlichkeit wegen findet
e3 Verwendung in der Photographie.

Brommalfer, Grlenmeyer’3 Arzneimittel.
Raliumbromid 4g, Natriumbromid 4g, Ammonium:
bromid 258, Salmiakgeift 1 Tropfen, ftark fohlen-
fäurehaltiges Mineralwaffer 600 g.
Brommalerttaff (Bromwafjeritoffiäure, HY=

drobromfäure, lat. acidum hydrobromicum, franz.
acide hydrobromique, ital. acido bromidrico,

engl. hydrobromie acid); mäfjerige Löfung des
Bromtwafjeritoffes in Waffer, an der Lıurft rauchende,
Scharfjaure Flüffigkeit von 172 fpecifiichem Gewicht,
wird zur Darftellung von Brompräparaten und
in der Medicin verwendet.
Bromzink (Zinkbromid, lat. zincum hydro-

bromieum, zineum bromatum, franz. bromure de

zine, engl. zine bromide, bromide of zine); zer=
fließliche Kryitallnadeln, in Waffer, Alkohol und
Aether löslich; wird in der Vhotographie und

Mediein verwendet.
Bronze (franz. bronce, ital. bronzo, engl. hard

brass, jpan. bronee). AlS B. find eigentlich mur
jene Zegirungen zu bezeichnen, welche aus Kupfer
und Zinn beftehen; für viele Zwede jegt man
aber diefem Metallgemifche noch andere Metalle,
namentlich Zink, zu, um die Schmelzbarfeit und
das Ausfehen der. B. in Bezug auf die Farbe zu
verändern. Die B. ift im Allgemeinen rothhraun
bi8 rothgelb, jehr hart und zähe und Elingend.
Dur Abänderung in dem gegenfeitigen Mengen-
verhältniffe erhält man B., welche bejonderd für
gewiffe Ziwece verwendbar find. Wichtige B.jorten
find: Glocenmetall — Glocdenjpeife 78—80%,
Kupfer, 22—20%, Zinn; Kanonenmetall — Ges
fhüß=-B. 90—910/, Kupfer, 10—9°/, Zinn; Sta=
tuen=-®B., meift mit Zink und häufig etwas Blei;
für zu vergoldende Gegenftände wird eine zinf-
reicheregelbere B. gewählt; Spiegelmetall, hellweiße,
harte und politurfähige B., zu Spiegeln für

Bromalhydrat — Bronze.
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optijche Snftrumente, entHält viel Zinn und etwas| echte Gold» und Silberbronze dargeftellt, welche

Nicel; Medaillen-B., Münz:B., 94 Kupfer, 4 Zinn, | theild aus feingeriebenen Abfällen der Metall-

1 Zint; PHosphor=-®., ein Heiner Zujak bon | jchlägerei, theils aus gepulverten und feinges

PHosphorzinn beim Sihmelzen der ©. verwandelt

|

Ichlämmten Metalllegirungen beftehen. Man hat

diefelbe in eine ungemein harte, feite und elaftifche | diefe ®. in den verschiedenften Nuancen, die man

Legirung (Phosphor-B.), melde befonder3 zur | theils durch vorfichtiges Erhigen der Vılver, theils

Anfertigung von Maschinenbeftandtheilen jehe | Durch Zufaß von wenig Felt und Mifchen mit

mwerthvoll ift; Stahl-®. (Uchatins=B.) it gewöhn- | Grbfarben erhält. Der echten Goldbronze jehr

(ie Kanonengut, welche durd) Gomprejiion in | ähnlich ift Wolframbronge. Die B. dienen zur

kaltem Zuftande eine Erhöhung der Giafticität, | Heritelung metallifch ausjehender Anftriche, zur

Feftigfeit und Härte erfahren hat, jo daß fie Anfertigung bon Gold: und Silberpapier, zur

bezüglich diejer Eigenjhaften dem Stahl gleich:

|

Darftellung von Drucfarben u. |. w.

fommt. Gute B. muß in ihrem Auzjehen voll-| Bronze, Hürffige. Diefelbe beiteht aus ber

kommen gleichförmig erfeheinen; fie darf nament-

|

Löfung einer Harzleife in Benzol oder Betroleum-

fich feine oderfarbigen oder weißlichen Stellen

|

äther, in welder beliebige Vronzepulver aufge

zeigen, indem legtere (Zinnfleden) auf ein Aus=

|

fhlämmt find. Wenn man mit diefer Flüfligteit

faigern zinmreicherer Zegirungen und baher auf Gyps, Holz u. f. ww. beftreicht, io erfcheint es, nach-

ungleihmäßige Beichaffenheit der Metallmiichung

|

dem das Zöfungsmittel verflüchtigt ift, glänzend

hinmweifen wiirde. Gleichförmiges Korn, Zähigfeit, | hrongirt.

Härte und MWiderftandsfeitigfeit find die Haupt: | s R

erforderniffe für B., welche für techniiche Zmwede, Brongegrim, ' SHEDNGENN

Mafchinenbeftandtheile u. j. iv. verwendet wird. Bronze, patinivte, Wem man Bronzeber

Bei B., welche für fünftlerifche Zivede dient, treten Einwirkung der Amofphäre ‚augfeßt, io über

diefe Gigenfchaften mehr gegen die leichte Gieh- zieht fie fich allmälig mit einer geimen ‚Mafje

barkeit und jcöne Farbe der Legirungen zurüd. NOSHIRAN ausKtupfercarbonaten verichiedener

Bronge, Verarbeitung der B. Die B. wind  Sulammenfegung befteht. Da fic) dieje echte PBatina

in Kupferlegirungen berichiedenfter Bufammen- | Hetwillig nur langfam auf Bronzewaaren bildet,

etung zu theils gegoffenen, theils ge miedeten, | NH man patinaähnliche Meberzüge auf Bronzer

igsona Ai Saldare | HRGENL, bejonber? auf ‚Heinen Kumftgegenftänden,

pollendet ausgeführten Arbeiten perivendet, wie durd) Einwirkung verfchiedener Chemikalien herbor=

Leuchter, Lampen, Thir- und Fenftergriffe, Auf at Ein Verfahren zur Nahahmung alter

füge, Statuen, Figuren, Medaillen, Nippjahen, Bronze ift 3. ®. das folgende: Kupferober

Ornamente u. |. w. Bejonders in Paris ift dieie Meijing wird abwechdlungsweile mit verbiimnter

Snbuftrie Hoc entteidelt (Chriftofte & Co-, Barhe- |dann abgewaf—hen und ben Dämpfen bon

dienne), Verlin (Actiengejelliaft für Bronze Ammoniak ausgejeßt, woburd c3 das Ausjehen

waaren-Snduftrie, Otto Schulz, Kramme, Schäfer Kay febr alten Bronze erhält. Aber oftmals ft

& Haufcner), Stuttgart (U. Stoß), Rem York auch ein Verfahren nöthig, welches biejes Nejultat

(Eiffany), fernerin Wien, München, Köln, Dresden, jhneller erreicht. du diejem ‚Behufe werben. bie

gauchhammer, Geizlingen in Württemberg. betreffenden Artikel in eine zöfung gelegt, welche

Bronzefarben (Bronzepulver, franz. bronce aus FR bon Gilen in 2 Wafler beiteht.

en poudre, ital. bronzo polverizato, engl. bronze Der Ton wird jedod) nad) der Länge der ‚Zeit,

powder, part. colores de bronce) find fein- während welcher man die Artitel in diejer göjung

gepulverte Metalle oder Metalllegirungen; dureh) Fe läßt, bumfler; ober and, bie ‚betreffenden

Anwendung verjehiedener Metalllegirungen don Urtitel werben in einer ftarfen Auflölung bot

Kupfer und Zink und durch paffend geleitete Er= falpreKupfer gekocht; oder aud), Tie une

wärmung, wodurd Anlauffarben entitehen, Tafjen in eine Löfung don 208 jalpeterfauren Cijen=

fich verfchtedene Farbentöne herftellen. Die einzelnen oryb und 20 g Natriumbppofulfid und einen

Metallcompofitionen werden zumächft zu Blech halben Liter Wafjer gelegt werben. Auswaichen,

gewalzt und diefes mittelft eines Dampfbammers Trodnen umd eben vervollfommnen  batıt

zwiichen Hänten fo fein geihlagen, daß 1 kg era

|

Thließlich das Verfahren.

140 m? det. Das jo verdünnt Metall wird unter Bronzirfalg. Das fogenannte B. ift Antimon=

Zufluß von heißem "Fett mittelft einer Kraßbürfte &Hloriir, wird zum Bronziren von Metallwaaren,

durch Metallfiebe gerieben. Das Durrehgegangene

|

namentlic) Gewehrläufen, verwendet. 6 wird

wird auf einer Neibmafchine bis zur gemwünfchten

|

hiezu eine falzianre Auflöfung von 9%. mit dem

Feinheit zerkleinert, danı in einem eifernen Sefjel 10. Theil Olivendl gemijcht und mit der entftandenen

unter fortwährendem Umrühren jo lange erwärmt, jeifenartigen Mafje der Lauf gleihmäßig abgerteben,

pi3 der gewünschte Farbenton erjcheintz tft leßterer die nach Tagesfrift gebildete Noftichicht wird mit

eingetreten, wird das Erhigen jofort unterbrochen, einem geölten Tuch entfernt und das Abreiben

da jonst andere Farben auftreten würden. Aus

|

mit der Löjung wiederholt; ift der bramne Ton

Sold- und Silber-Schamine (\. Blattmetall) wird | entjtanden, wird polirt.
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Brot (franz. pain, ital. pane, engl. bread).
Wichtiges Nahrungsmittel, dargeftellt aus dem
Mehle einer Getreideart, Sauerteig oder Hefe,
Waffer und Salz, bisweilen and unter Zufaß von
Fett, Mild, Molken, Zucder und Gewürzen. Ob:
wohl vielfach fabritömäßig dargeftellt, bildet das
D. feinen eigentlichen Hanvdelsartifel, jondern geht
meijt Direct vom Producenten auf den Gonfumenten
über. Der größte Theil alles bei den Eulturvölfern
verbrauchten B. wird aus Weizen (MWeiß-B.),
Roggen und Gerfte (Schwarz=-B.), jeltener aus
Hafer oder aus Maismehl bergeftellt. Feines
Weiß-B., jogenanntes Qurusgebäd, erhält Zufäße
von Butter und Zuder. Zmwiebad ift haltbares,
zur Verproviantirung von Schiffen, Feltungen
u. j. iv. dienendes, ftark ausgebadenes B. B.,
welches durch längere Zeit aufbewahrt werden joll,
muß in trocdenen wohlgelüfteten Räumen lagern,
da e3 fonft rajch durch Schimmelmucherung un-
genießbar wird.

Brotwaller, Necdarwein von Stetten im Nem3-
thale; al8 8. werden auch gewifjfe Liqueure be-
zeichnet.

Brurin (lat. brueinum, franz. brucine, engl.
brueina); ein Mlfaloid, das bejonderd in den
Srüchten der Strychnosarten vorfommt und aus
denjelben durch Ausfochen mit oralfänrehaltigem
Wafler ausgezogen wird. Das frpftallifirte 8.
enthält 4 Molecüle Kryftallwaffer, tft Schwer öslich
in Waffer, leichter löslich in Alkohol, unlöstlich
in Aether, in Salpeterfäure mit jchön rother Farbe
sich. ©. ift Schon in fehr Kleinen Dosen giftig.

Brünellen (fälihlib au Brünellen); große,
füße, getrocnete, entfernte Pflaumen, die in
Schadteln oder Kiftchen in den Handel fommen.
Der Name ftammt don Brignolles, der Haupt-
verjandtplag für die dort und in der Umgegend
aubereitete Waare. Die beite Sorte B. (Pi-
ftolen) ift micht entfernt und hat längliche,
dattelähnliche Form. Gegenwärtig kommen au
viele B. au3 den füdlicheren Ländern von Deiter-
reich in den Handel, und wird bei diefem Lurus-
artikel großer Werth auf zierlihe Verpadkung in
Kiftchen, welche mit geftanzten PBapierjpigen aus:
gekleidet find, gelegt.

Brumataleim it eine Nlebmafje, die zum
Fangen und Vernichten der den Obftbäumen und
anderen Lauphölzern fcehädlichen Snfecten dient,
3. ©. 125 kg Colophonium, Od kg Rüböl, 0'd kg

gewöhnlicher Terpentin. Eventuell verdünnt mit
Betroleum oder Harzdl.

Brummeifen, |. Maultrommel.

Brunelein (Mattlad für Möbel), befteht aus
Wachs 75, braunes Siccativ 325, Terpentinöl 600;
wird mittelft Pinfel aufgetragen, nad dem Ab-
trocknen durch Bürften und Neiben mit Lappen
geglättet.

Brufamein, bon Brufja in Sleinaften, ift der
Tiihwein der Chriften im Orient.  

Brot — Burccoöl.

Bruftbeeren, meljche Hagebutten. (Jujubae,
Zizyphae, Chamaemespila) heißen die Früchte vom
Sudendorn, Zizyphus vulgaris Wild., einent be-
fonder3 in Syrien, Aegypten, in Stalien umd im
Siden von Frankreich einheimischen ftachligen
Strauche aud der Familie der Nhanmeen. Die
rothen, olivengroßen Beeren kommen in trodenem
Buftande in den Handel. Sie dienen in der Medicin
als ein fühlendes und befänftigendes Mittel. Als
die beften gelten die fleifchigen, mohlgetrocneten,
großen Beeren von [chön rother Farbe. Sie fommen
bon Marjeille, Genua und Trieft, werden aber
auch in einzelnen Theilen Deutfchlands gezogen.
Die B. halten fich nicht lange, nad einem Jahre
Ichrumpfen fie zufammen und enthalten dann viel
Wurmmehl.

Brufibeeren (lat. jujubae); die Früchte von
Zizyphus vulgaris und Z. lotus, erftere franzöfifche,
legtere italienifche B. genannt, fie find roth und
Tchmedenjüß. Beralteter Artikeldes Droguenhandels.

Bruftpulver (Preußiiches B., Kurella’fches
Pulver, Hämprrhoidenpulver, franzöfiiches Huft-
pulver, Pulvis Liquiritiae compositus, Pulvis
pectoralis Kurellae), bejteht nach dem deutjchen
Arzneibuh aus einen Gemifch von 2 Theilen
gepulverten Sennesblättern, 2 gepilvertem Süß-
holz, 1 gepulvertem Fenchel, 1 gereinigtem Schwefel
und 6 Zuder.

Bruftpulver, |. Fiaferpulver.

Bruftthjee (Species pectorales, Species ad infu-
sum pectorale). Mijchung von 8 Gibifchwurzel,
3 Siüßholz, 1 Veilchenwurzel, 4 Huflattichblätter,
2 Wollblumen (Königskerzenblumen), Tämmtlich
grob zerjchnitten, und 2 gequetichten Anis. B.
mit Früchten, Species pectorales cum fructibus
find 16 gewöhnlicher Bruftthee, 6 Sohannisbrot,
4 Geritengranpen, 3 zerjchnittene Feigen.

Bruflwurzel, |. Angelica.
Brnyerehels, Crifaholz, ift das Wurzelholz

der in Südeuropa borfommenden Eriea arborea L.
Dasjelbe wird wegen der leichten Boliturfähigteit
in der Drechälerei und Sunfttijchlerei verwendet.

Brya ebenus DC., Baum aus der Familie
der LZeguminofen, Der auf den Antillen einheimifch
it. Das Holz ift olivengrün mit helleren umd
dunfleren Längsftreifen, jehr dicht und Hart,
fommt als faljches oder grünes Chenholz in den
Handel umd dient vorzüglich zu feinen Tifchler-
arbeiten.

Bnecoblätter (lat. folia buceo). Dierunden B.
(Folia bueco rotundae) bildenDie gewöhnliche Sorte
und jtammen von mehreren Arten Barosma; fie
find Teberartig, eiförmig, am Nande geferbt und
gelblichgrin. Dielangen®.(Folia bucco longae) don
Empleurum serrulatum find jehmäler und länger

ald die rımden. Die ®. enthalten 2-50), ätheri-
sches Del.

Burrosl (Buhudl). Das ätherifhe Del aus
den Blättern verfchiedener Barosma= und Divsmaz

Brot — Buccoöl.



 

Buchberger — Buchweizen.

arten von pfefferminzartigem Geruch, wird als

Arzneimittel verwendet.

Buchberger, Schweizer Rothwein,

&t. Gallen.

Buchdruckermetall (Letternnietall, franz. al-

liages pour typographes). LZegirungen, welche z1ız

meift aus Blei und Antimon in jolchen Berhältnifien

bejtehen, daß eine feicht fchmelzbare Maffe entitebt,

welche fich gut gießen läßt und große Härte

beitgt. Die Schriftgießereien ftellen das von ihnen

hendthigte B. gewöhnlich jelbit dar, und zwar für

verjchiedene Zwecke auch in verjchiebener Bufammen-

jegung. So enthalten 3. B.:

Große Lettern 7 Blei, 1 Antimon

Santon

Seröhnl. > 5 >» j »

Feine BAD >

Stege 10 > 1 »

Feinite Lettern
>

und Abklatiche 10 1 Rismuth.

Bucdendermetall, |. Letterumetall.

Buchdrwckerfchmwärge, ein in dünnen Schichten

jeher Ichnell trocdnender Steniß, der früher aus

2eindl dur Kochen und Brennenlaffen deöjelben

durch gewiffe Zeit dargeftellt wurde. Segt ftellt

man B. dadurd dar, daß man Leinölftenig — ad)

mit Zufaß von Harzöl — mit feinen Ruß zu einer

Farbe anreibt. Je nach der Menge und Feinheit

>» >

de3 Nußes untericheidet man DB. für Zeitung3=, |

Buch- und Kunftdrud.

Buchdrukermwalgen, |. Leim.

Burhdrisckfarben.
ausichließlid aus Nuß und Firmig und unters

icheidet fih in der Qualität durch den Gehalt

von feinerem Gas-, Zampenz oder Flammenruß.

Zur Gewinnung d

Mineralöl erzeugte Delgas bei vequlirbarem Rufts

auteitt in einer ftark rußenden Flamme verbrannt,

die an eine mit Maffer gefüllte, fich drehende

Scheibe anfchlägt und den Kup abjegt. Yampenz-

tuß wird theils aus Fetten, theils aus mineralifchen

Delen mittelft Dochtlampen gewonnen, indem die

Flammen unter mangelhaften Luftzutritt in eine

Nöhre schlagen, Die in einen Sad aus ducch=

Läffigem Stoff mündet, in welchem fi der Ruß

anfetzt, während die warmeLuftentweicht. Slanımenz |

zug gewinnt man aus Theer, Theeröl und

Naphtalin. Der zur B. dienende Firniß wird aus

Zeinöl, Harzöl und Yarz dargeftellt, indem dieje

Materialien in großen Blafen deftillirt und zu

entiprechender Gonfiitenz eingefocht werben. Diejem

Firniß werden 18—20°, Nuß zugelegt, in einer

. Miichmaichine vermengt und auf Keibmajchinen

möglichit fein gemahlen. Für die zum Slluftrations-

druck dienenden jogenannten Stuftrationsfarben

können nur Gas= oder LZampenruße, für gute Werf-

umd Xeccidenzfarben Lampenruße, eventuell mit

Flammenrußen gemifcht, verwendet werben. Bon

der größeren oder geringeren Menge feinen Nußes

hängt e8 ab, ob eine Jarbe rein und tiefjchiwarz

Die Ihwarze B. beiteht

|

Drech
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druckt und nicht abjchmiert. Zeitungsfarben werden

ihres billigen Preifes wegen nur aus Flammen=

ruß hergeftellt. Die bunten Drucfarben werden

von den Fabriken troden (alö mineralifche oder

| Gröfarben) oder zu Teig angerieben geliefert, Die

| fiir den Druc erft mit Firniß gefättigt und fein

gerieben werden; e8 fommen aber aud fertig

präparirte Farben in den Handel, die nach furzen

Durchreiben jofort verwendet werden können.

Bucherkern (Bucheln,franz. faine, ital. faggiole,

engl. beechnut); die Früchte Der Buchen werden

als Futter für Schweine, außerdem zur Yusfaat,

zur Fütterung, zur Delgewinnung und zur Saffee-

furrogat-Bereitung verwendet.

Burherkernöl (Buchenternöl, franz. huile de

faine, ital. olio di gluande di faggio, engl. oil of

beech-nuts); das bis zu 17%, in den Früchten der

NRothouche enthaltene fette Del; wird duch Breffei

gewonnen umd ift falt gepreßt als Speijeöl ver-

wendbar. Das B. ift gelb, geruchlos, hat bei

170 E. fpecifijches Gewicht von 09225; bet — 17:50

erftarrt e2.

Burhensl, . Buccoöl.

Budher’s Generlöfhdofen, Feuerlöfchmittel,

in Dofen gefüllt. Wirft mar leßtere in einbrennendes

Object, jo entwicfelt fich aus den Dojen eine große

Pienge von Gas, weldes das Brennen nicht unter=

| Hält und daher den Brand zum Erlöfchen bringt.

Buihmarder, |. Marder.

Bundsbanmhels (Burhol), das Holz Des

Buchsbaumes, Buxus sempervirens, DU in der

ölerei verwendet wird, da e8 fich jehr gut

drechjeln amd fein poliren läßt und jehr haltbar

it. Das europälfhe B., aus Spanien, Süd:

frankreich, Italien, Griechenland wird zur Her-

 
e3 Gasıußes wird ein aus | ftellung mufifalifcher, hirurgiicher und optischer

Ban verwendet, ebenio wie das etwas

dumklere weftindiiche B. aus Maracaibo und

Puerto-Gabello, von denen Die Marken N (Naras

niello) und © (Gitronell) im Handel bekannt

find. Die beite Sorte ift Das Eleinaftatifche und

perfiihe B., das größere Gleichmäßigfeit und

größeren Durchmeffer Der Stämme hat. && wird

faft mr in der Holzigneidetunft verwendet; man

ichneidet zu diefem Ziwede in ber Hirnfläche parallele

Scheiben. Diele Sorte heißt Abaffia.

Bndmeigen (Heideforn,franz. blönoir, sarassin,

ital. grano nero, saggina, engl. crap, darnel, buck-

| wheat). Die Samen von Polygonum fagopyrum,

| melde, ähnlich wie das Getreide, als Kahrungd=

mittel und auch zur Bereitung von Brot und als

Futter für Geflügel verwendet werden. Der ©.

ftammt aus dem Orient und wird in Europa

meijt auf armen Böden in rauhen Gegenden, in

wärmeren Gegenden als Kachfrucht nach Getreide

Man untericheidet mehrere-Arten bon

B., und zwar: 1. gemeinen B. (Blende, Franz:

mweizen, Hebe-, Heidelorn, Heidebrein, 33—66 cm

hoc, an einer Pflanze bis 40.000 Blüthen; reif

im Anguftz 2. tatarifchen ®. (fibirifchen, Ichottifchen,

\ angepflanzt.

Buchberger — Buchmweizen.
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filbergrauen B.), meift nur Futter- und Düngung?s
pflanze, geringmwerthig. Der entichälte B. heikt
Heidegrüße und dient zur Bereitung von Speijen

für Menichen.

Burkskin (dv. d. Engl. buck-skin = Bodfell);
eine Gattung Wolftoff, welcher an Stelle von
Tuh zur Anfertigung von Männerkleivern vers
wendet wird. Mean unterfcheidet dünneren und
dieeren B. (Sommer- und Winter-B.), welche in
feiner Qualität aus feinem Streichgarn hergeftellt
werden. Bei geringerer Waare ift Baumtmollen-
oder Leinengarn beigemilcht. Ganz dünne DB.
heißen wohl auch Doeskind (Nehfelle) und dienen
zur Anfertigung von Sommerkleidern.
Birkling (Büding, Böcling, Pöcling), tft

ein nach leichtem Ginfalzen geräucherter Häring.
Die friich gefangenen Häringe werden leicht mit
Salz bejprengt, ein paar Stunden ftehen gelafjen
und zum Abtrocdnen aufgehängt; dann werden
fie in eigens dazu gebauten Defen im Rauch von
Buchen-, Eihen- und Erlenholz einige Stunden
lang geräuchert. Verpadt werden fie meilt in Eleine
Kiften. Zum NRäuchern werden befonders die Häringe
der DOftjee beniütkt; am beften find hiezu die im
Winter gefangenen fetten Häringe geeignet.

Birkling, |. Häring.
BSüffelhorn, j. Horn.
Büretten. Glasgefäße zum Abmeffen von

Flüffigkeiten; lange, dünne, mit Scala verjehene
Glasröhren. Man ıunterjcheidvet Gieß=-B., Blales
B, B. mit Glashahn, Ouetichhahn:B.; bei
leßteren ftedt an der unten verengten Gla2-
röhre ein Stük Kautfchuffchlauch, welcher durch
einen aus Starken Mejfingdraht gefertigten Quetfch-
Hahn zujammengedrüct wird; in dem Kautjchuf-
tohreftedtein unten ineine feine Spite ausgezogenesd
Slasröhrchen. Durch einen Druck auf den Quetjch-
Hahır kann man die Flüffigfeit tropfenmeife zum
Ausflug bringen. B. müfjen ihrer ganzen Länge
nach genau von gleichem Durchmeffer jeinz fie
find in Gubifcentimeter (gewöhnlich mit '/,, Theilung)

eingetheilt.
Birften (franz. brosses, vergettes, ital. spazzole,

scopettine, engl. brushes, jpan. cepillos). B. werden
durch Handarbeit (B.binderei) und im Yabrifg-
betrieb mit Mafchinen angefertigt. Hauptmaterial
zur Darftellung von 28. find Schweineborjten
vom Niücken de Schweine? (vgl. Borften) für
feine Kleider-B. Die weicheren Bauchboriten liefern
das Materiale fir die weichen Sammt-B. Sebt;
werden auch viele B. aus fein gejpaltenen Feder:
fielen von Gänfefedern hergeftellt und fertigt man
B. für technijche Zwecke, 3. B. die Scheuer:B.
fir Brauereien aus der Piaffavafafer. Aırch Cocos
fajern, Neisftroh jowie Neiswurzeln werden zu B
verarbeitet. Die Metall:B., Draht:B. (Kra-®.)
werden bon den Metallarbeitern benütt. Jır neuerer
Zeit werden auch B. aus Stahldraht, der meiften
vernicelt wird, ald Kleider- und Haar=d. benüßt.
Als GebrauchSartifel für Die Zwecke der Reinigung

 

Budzfin — Burgunderharz.

fowie für Toiletteziwede werden die B. in einer
fehr großen Mannigfaltigfeit der Form und Aus-
jtattung dargeftellt, und werden gewöhnliche B.
nur in Holz, feine aber auch in Elfenbein, Schild-
frot, Gelluloid, Nickel, jelbit in Silber und Gold
gefaßt.
Bürftenpecy. Die Harzmafje, welche zur Ber

feftigung der Borftenbündel in den Holzfaffungen
der gewöhnlichen Bürften dient; Dasjelbe muß,
immer eine gewiffe Elaftieität befigen und liefert
3. B. die nachfolgende Vorfchrift ein günftiges
Ergebniß. 50 kg Rücdftand von der Harzdeitillation
gefhmolzen, 15 kg amerifanifches Colophonium
und 12kg rohe3 Harzöl zugefegt und die Maffe

gejeiht.
Buffalorubin, Theerfarbitoff, braunes Pulver,

in Waffer mit rother Farbe löslich, färbt Wolle
in faurem Bade roth, ift das Natronjalz der
Alphanaphtylaminazonaphtoldifulfojäure.
Buhach, j. Snjectenpulver.
Bulbotnbere, j. Herbitzeitlofe.
Bulgarsky, |. Kefir.
Bullridy’s Kalz (Geheimmittel). Miihung von

ichwefelfanrem und Doppeltfohlenfaurem Natron;

jeßt meift nur leßteres Salz.
Bull-tree-wood, j. Bolletriholz.
Bullyhels, |. Sapotillholz.
Bulonga, j. Agar-Agar.
Bun-raj, j. Bauhinia.
Buntkupfererz, . Rupfer.
Buntpapiere (Bunte Papiere, franz. papiers

peints, papiers de couleur, engl. coloured papers,

jpan. papeles de color). Yarbige, in der ganzen
Maffe gefärbte oder die Färbung nur auf einer
Seite mittelft Anftrich erhaltene Papiere. Für erftere
verwendet man farbige Lumpen (naturfarbige
Papiere), oder man jegt dem aus Hadern bereiteten
Ganzftoff Farben zu (im Zeug gefärbte Papiere),
oder zieht die Bogen durch eine Yarbftoffbrühe.
Die einfeitig gefärbten B. find einfarbig, mehr-
farbig marmorirt oder gemuftert. Jr der Maffe
gefärbte B. werden vielfach zu Ankündigungen
verwendet. 8

Burgunder, Weine aus Burgund, dem Maconz

nais und Beaujolais. In der Cöte d’or feine
Nothweine, in den Lagen von Nomande » Conti,
Nichebourg bei Vofne, Bongeot, Mont-Nochet bei

Wuligny (auch weiß), St. Georges bei Nuits ımd

Corton bei Mlore, Volnay, Pommard, Beaune,
Chambole, Savigny, Meurfault und Blagny;
Tifchmweine find Gevrey, Santenay u. a. Weiß-
weine Chablis, Grifses von Epinenil, Yaumorillon
von Saunay n. j. w. Aus dem Maconnais und

Beaujolats vorzugsweife Rothweine; Moulin A vent

von Torins, Chenas, Fleury, Nomancsche, Broniliy,

Bılliers u. j. w.

Burgunderharz oder Burgunderpecdh, tjt das
bei vorfichtig ausgeführten: Erhigen des Terpentins
von Picea vulgaris Lk. verbleibende hellgelbe

| Harz, das namentlich in Finnland, aber auch in

Budsfin — Burgunderharz.



 

Burgunderharz — Butterfärbemittel.

Defterreich dargeltellt wird. Sm Handel kommt

oft eine Verfälichung vor, die durch Zujammen:

ihmelzen von Galipot und Golophonium herge-

ftellt wird.

Burannderhars, |. Fichtenharz.

Burannderrübe, . Zuderrübe.

Bursera L. Pflanzengattung aus der Familie

der Burferaceen mit circa. 30 Arten, großen

Bäumen mit abmechjelnden, einfachen oder zu=

fammengelegten Blättern. Der balfamijche gummis

reihe Saft von B. gummifera Jacqu. gilt in

Weftindien für ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wunden. Aus demfelben wird das Gomartharz

gewonnen, das zur Firnißbereitung dient.

Bufjes-Chee oder Strauß Danfy, ftammt von

Leypera fenella im füdafrifanifchen Gaplande, joll

medicinische Wirkungen befigen.

Butte, j. Scholle.

Butter (lat. butyrum, franz. beurre, ital.

butiro, burro, engl. butter, jpaı. manteca de vaca,

holl. boter). Unter B®. im Allgemeinen veriteht

man das in Form feiner Tröpfehen in der Milch

der Säugethiere vertheilte Fett; im engeren Sinne

das Fett, welches aus der Milch der Kühe, feltener

der Büffelkiihe oder der Schafe gewonnen wird.

Die B. wird durch Schlagen (Buttern des Rahmes)

zu größeren Theilen vereinigt und Dann dich

mechanifche Bearbeitung und Wafchen mit Waffer

fo viel möglich von der ihr beigemengten B.milch-

befreit. Gut bereitete B. enthält daher mr

Hauptfächlich das eigenthümliche B.fett neben fehr

Heinen Mengen von Wafjer, Mildzueder und

Käfeftoff. Die Farbe der ©. hängt von der Naffe

der Thiere, von welchen die DB. ftanımt, von der

Fütterung derjelben und auch von der Jahreszeit

ab. Sehr hell gefärbte ©. wird häufig Fünjtlic)

gefärbt. Gute ©.zeigt dei eigenthämlichen B.geruch

ohne Beimifhung des als Ntanzigfein bezeichneten

Geruches, jehmedt rein füß, ift ftarf Eryftalliniich,

{hmilzt zwijchen 34—85° &. und befigt bei 150 6.

das fpecifiiche Gewicht 09137, Die B. wird Häufig

durch Einkneten von Wailer big zu 200%), vers

fäljcht, noch häufiger aber durd) Beimifhen von

Dleomargarin (der fogenannten Kunft-B.). Der

Nachweis der Verfälihungen kann mim Durch den

- Chemiker gejehehen. Um der B. größere Haltbarkeit

zu geben, toie Dies bei der für längere Aufbewahrung

beitimmten B. nothwendig iit, jet man derjelben

nach dem Auswaihen 3 bis 70), Kochjalz zu.

Gefalzene B. Die 2. foll immer mr in neuen

Gefchirren aus Thon, Blech oder Holz verjendet

werden, und jollen die für den unmittelbaren |

Gebrauch beftimmten Stüde in Bergamentpapier

oder Varaffinpapier eingejchlagen werden (Tafel-

8, Thee-B. u. 1. m.) Geringwerthigere B.,

häufig auch folche, welche nicht mehr ganz friih

ift und demzufolge fchon etwas ranzig fchmedt,
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als Schmelz-:®. Nindihmalz) für Kiichenzmwede

beriwendet. I neuerer Zeit hat Das Berfahren

der B.geivinnung dur) Anwendung der Gentris

fugirmafchinen für die Kahmgewinnung und Ver

befjerungen der B.-Gewinnungsvorrihtungen große

Fortichritte gemacht und fan man je nad) der

Beichaffenheit der zur Verfügung ftehenden Milch

Ikg ®. aus 20 bie 401 Milch gewinnen; im

Durchfcehnitte ergeben 281 Milh Ikg B. Große

Mengenvortrefflicher B. werden bon Sfandinabient,

don den Alpenländern und im neuerer Zeit and

von den Vereinigten Staaten Nordamerikas in

den Großhandel gebradt.

Butteräther (Butterfänreäther, butterfaures

Aethyloryd, Yuttervinefter, lat. aether butyrieus,

franz. ether butyrique, ital, etere butirico, engl.

ether butyrie); farblofe, ätheriich riechende Zlülfig-

feit, kommt im Handel in mehreren Sorten vor,

und zwar al® Aether butyricus absolutus, frei

von Waffer und Altohol, hat bei 0% das pecifiiche

Gewicht 0904; Löft fich leicht in Alkohol, wenig

in Waffer. Aether butyrieus concentratus, enthält

Alkohol und Waffer. Der im Handel vorfonmende

B. ift eine Mifhung von normalem und ijobutter-

faurem Aethyläther. B. wird zur Darftellimg

von fünftlihem Aum und Fruchtäthern verwendet.

| Dan ftellt echten B. dar, indem maıt 10 kg fein

gejchnittene Butterfeife (durch Verfeifenvon ranziger

Butter mit Natronlauge erhalten) in einem Dettillir-

apparate durch Erwärmen in 10 kg jtarfem Sprit

Yöft und allmälig 10kg Schwefelfäure zugießt.

3 beginnt fi alsbald ©. zu verflüchtigen und

erwärmt man, um allen ®. überzudeftilliren. Das

Deftillat wird mit Bramfteinpulver behandelt,

um e8 bon der mit übergegangenen freien Säure zu

befreien, und danıt rectifieirt. Nac einem anderen

Verfahren ftellt mar B. dar, indem man 2 Butter-

fänre mit 2 (95°/tgem) fufelfreiem Sprit milcht

und 1 Schwefelfäure zurührt. 62 fcheidet fich in

der Ruhe eine ölartige Schihte auf der Oberfläche

ab, melde man mit eima& Sodalöjung wälcht

und bei 1100 ©. rectificht.

Butterfürbemittel find Färbemittel, um zıt

heller Kuhbutter oder Sumftbutter die normale

aelbe Farbe zu geben. 68 wird hiezu flüffige

Butterfarbe aus Orlean, der in Hanf- und Leindl

gelöft ift, Yuttergelb, bei Eleinerent Betrieb auch

Mohrrübenjaft perwendet. Eine häufig verwendete

Butterfarbe wird auf folgende Art dargeitellt:

50 5 Gurcuma, 11 Salpeterfäure werden gemijcht

und tüchtig mit Waffer und dann mit Del be=

handelt. 30 g davon färben 1001 Mid und 1g

de3 gefärbten Deles fürbt 3kg Butter, oder für

| Butter und Käfer ätheriiches Orleanertract 10,

frifches Speifeöl 5C0. Das ätherifche Orleanertract

wird in einer Flafche mit Speifeöl übergofjen und

unter Schütteln, eventuell unter Grwärmen, dur)

wird gejchmolzen, von dem fi) ausscheidenden oftmaliges Eintauchen der Flafche in Heißes

Gafeingerinnfel getrennt, in Formen gegoffen und | Waffer gelöft.

Burgunderharz — Butterfärbemittel.
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Butterfarbe, |. auch Anotto.
Butterfarke, i. auch Carottin.
Buttergelb, ein gelber Azofarbftoff, der aus

Diazobenzolchlorid md Dimethylanilin erzeugt
wird umd wegenfeiner Löslichkeit in Fetten zıım
Färben von Butter dient.

Bntterine, unzuläffige Bezeichnung für Kunft-
butter.

Butterine, j. Margarin.
Butterparfiim, beftcht zumeift aus einer

2öfung von Gumarin, in wenig ftarfem Wein-
geijt gelöft und mit Wafjer bis zur kaum ein-
tretenden Trübung verfegt. Auch die aus zer=
Ihnittenen Tonkabohnen bereitete Tinetur, welche
Gumarin enthält, wird al® 8. verwendet.

Bntterpuluer (angeblich zum Crleichtern des
Butterns)ift Kaliumbitartrat mit etwas Gurcuma-
tinctur gefärbt, in PBapierkapfelt gefüllt. Oder:
10 Gureumapulver, 490 Natriumbicarbonat.
Sutterfänee (Butylfänre, lat. acidum bu-

tyricum,franz. acide butyrique,ital. acido butirico,
engl. acid butyrie); farblofe Flüffigfeit von un-
angenehmen, vanzigem, ftechendem Geruch, ftarf
jaurem Gejchmad, wirkt ägend auf die Haut;
eritarrt bei — 19%, zır einer weißen Kryftallmaffe,
fiedet zwifchen 162 ımd 164% &, umd ift unzerfeßt
flüchtig; fpecifiiches Gewicht ift bei 150 6. — 0.963.
B. Löft fih in Waffer in allen Berhältnifjen,
Icheidet fich aber nach Zufaß von Salzen aus
demfelben wieder ab. Die B. wird durch Gährung
von Zuder oder Stärfemehl bei Gegenwart von
Kreide und Käfe erhalten; es entjteht zuerft milch-
jaurer Kalk, der jchließlich in butterfauren übergeht,
aus welchem dann die B. abgefchieden wird. Die
jo erhaltene B. (normale oder Gährungs-B.) ift
mit der im Butter enthaltenen 8. identiih; man
fennt noch eine B. von gleicher Bulammenfegung,
aber abweichenden Gigenichaften; fie findet fich im

 

Butterfarbe — Cabochon.

| Sohannisbrotfertig gebildet (Sio-8. oder Dimethyl:
ejligfäure). Da beider B.hereitung häufig Sohannis-
brot mit verwendet wird, fo enthält die fäufliche
B. 30-B., auch Kleine Mengen Propionfäure und
Valerianfänre. B. dient zur Bereitung von B.-
Ampläther und Butteräther.
Butterfäurenmyläther (Butteramplefter,but-

terfaures Amploryd, lat. amyloxydum butyrieum,
amylium butyrieum); farblofe, wafferhelfe Flüffig-
teit von Ananasgeruch, Löft fich leicht in Alkohol,
nicht in Waffer, fpecififches Gewicht 0-852 bei
15° &., fiedet bei 1760 &., dient zur Bereitung
von künftlichen Sruchtäthern.
Ontylhleral (Crotondhloral, Grotonchloral

bydrat); entfteht durch Einwirkung von Chlor auf
Aldehyd, bildet glänzende, blätterige Kryftalle von
eigenthümlichen, an Heidelbeeren erinnernden Ge:
ruch, brennendem Gejchnac, fehmilzt bei 78, Yöft
fich fchwer in Kalten, Teicht in heißem Waffer;
in Nether und Alkohol ift e3 leicht löslich. Das
D. diente ald Anäftheticum an Stelle des Chloro=
form?, jeßt jcheint es nicht mehr jehr in Gebraud)
zu fein.
Bukenfceiken heißen runde Senfterfcheiben

von 10—15cm Durchmefjer, die in der Mitte,
wo die Pfeife des Glashläfers gefeffen hat, eine
ziemlich ftarke Erhöhung, Bußen genannt, zeigen
und auch am ande erhaben find. Die 8. wurden,
in Blei gefaßt, befonders früher ftark verwendet
und finden auch jeßt, wegenihrerraumabjchliegendent
Wirkung, vielfach Verwendung. .
Byfus, die haarförmigen Gebilde an den

Leibern der Stedmufcel (Pinna squammosa).
Die feinen jeidenartigen Haare wurden im Alter-
thume zur Darftellung fjehr koftbarer Gemebe,
DB. genannt, verwendet und fertigt man noch gegen
wärtig in Süditalien aus denfelben Handichuhe
und Strümpfe.
By, |. Mufchelfeide.

GC.
(Artikel, welche man unter „&* vermißt, juche man unter »&“, beziehungsweife unter „3'.)

Gabarillihelz, das Holz des gleichnamigen,
in Surinam heimischen Baumes, fommt feiner
Härte und Feftigkeit wegen für Bauzwede in
Verwendung, bildet aber feinen Gegenftand des
europätichen Handels.
Gabanhelz, Bezeihnung des Cammwoop, j. d.|
Cabbage-wood, j. Partridgeholz.
Gabinetmeine, Die feinften Sorten der Nhein-

weine,

 

Rüdesheimer Gabinet. Die Eoftbarften GC. aus
beionder® hervorragenden Zahrgängen kommen
nicht in den Handel, jondern werden als
Geltenheiten von den Befigern theils felbft ver-
braucht, theil3 zu werthoollen Gefchenken ver-
wendet.

Eakschon, bejondere Art de8 Schliffes von
| Edelfteinen, ‚bei welchen entiveder die eine oder

10 3. 8. Iohannisberger, Steinberger,

|

beide Seiten rund oder mugelig (Brotlaibform)

Butterfarbe — Cabochon.


